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Die Richtlinien find wieöer üa !
Beröffentlichung auf Verlangen des Zentrums . - „ Bindende Grundlage für

die Regierungspolitik " . - Die Deutfchnationalen Lügen gestraft .
Der interfraktionell « Ausschuß der Bürgerblockparteien

des Reichstags hat gestern beschlossen , die während der Koali -

tionsverhandlu�igen aufgestellten Richtlinien für das Pro -
gramm des Bürgerblocks zu veröffentlichen . Die Beröffent -
lichung soll in der Presse der Bürgerblockparteien erfolgen .

Das Verlangen nach dieser Veröffentlichung ist vom
Zentrum gestellt worden . Es braucht diese Veröffentlichung ,
die eine zweite Bekräftigung der Richtlinien
durch die Deutsch nationalen bedeutet , um der
Unruhe in den Kreisen seiner Anhänger entgegenzuwirken .
Es will sie wie einen deckenden Schild vor sich halten . In -
dessen — Richtlinien sind keine Taten . Das Organ der
Zentrumsarbeiter , die „ Westdeutsche Arbeiter .
z e i t u n g" , hat sofort nach der Regierungsbildung der
Zentrumsfraktion entgegengehalten :

„ Indem wir dies « Erfolge der Zentrumspartei zu würdigen
wissen , sind wir noch keineswegs die ernsten Bedenken los ,
die gegen dieses Ncgierungsgebitde sprechen . Und
so schön auch die Abmachungen sind , schließlich find es doch
nur schwache Bürgschaften , wenn kein fester und kraft -
voller Wille dahinter steht . Auf diesen Willen allein kommt ' s an
und auf die Tat , die diesem Willen entspringt . Das Zen -
t r u m ist diese Koalition — freilich als die zum Schluß allein
mögliche Lösung — eingegangen und trägt nun auch die
volle Verantwortung für deren Ergebnis . Dar
Wert der neuen R « i ch » r « g I e r u n g und der Betet »

ligung des Zentrums daran wird vor der Geschichte nicht
danach beurteilt , welche Koalitionsmöglichkeiten in den letzten
Wochen versucht worden sind und welche Richtlinien und

Vereinbarungen der schließlichen Regierungsbilduitg zugrunde
gelegt wurden — es wird lediglich nach ihren Früchten gefragt und

lediglich noch ihren Früchten wird auch ihr Wert

bemessen werden . D o liegt die Verantwortung der Zentrums -

parte ! und die Verantwortung aller Beteiligten . "
Eine erste Beröffentlichung ist erfolgt in der „ Deutschen

Allgemeinen Zeitung " . Der veröffentlichte Text deckt sich
wörtlich mit dem Text , den wir am 27 . Januar in Nr . 44 ver¬

öffentlichten . Gleichzeitig wird folgendes Kommuniqu6 der

Zentrumsfraktion ausgegeben .

„ An - stand dieser Grundlagen hat Reichskmizler Dr . M a r x
mit den Beauftragten der d e u t s ch n a t i o n a l e n

Fraktion verhandelt . Heber das Ergebnis seiner VerHand -

lungen berichtet « er in einer Besprechung vom 24. Januar den

Mitgliedern der Zentrumsfraktion , die on der ersten Besprechung

teilgenommen hatten , also den Herren Dr . Brauns , v. Guerard ,
Dr . Stegerwald , Dr . Wirth und Ivos . Am 25. Januar

1927 wurden die nunmehr „Richtlinien " genannten Grundlagen der

künftigen Regierungsbildung erneut festgelegt . Eine irgend w e s e n t -

liche Aenderung der Richtlinien erfolgte wiederum

nicht . Sie bildeten dann die Grundlage weiterer Derhandlungen
mit den Regierungsparteien .

Am 26. Januar 1927 wurden sie in einer Besprechung der der -

zeisigen Regierungsparteien endgültig festgestellt . Es wurden einig «

Zusätze zu den Richtlinien selbst protokollarisch festge¬

legt . Die Richllinien der künftigen Regierungspolitik wie die Zu -

sätze zu dem Protokoll über die Feststellungen erhielten den ( be -
kannten ) authentischen Wortlaut .

Diese Richllinien haben ihre Ausprägung In der Erklärung der

Reichsregierung gefunden und sind die bindende Grundlage der Po -

lilik der derzeitigen Reichsregierung sowohl in außenpolisischer wie in

innerpolisischer Beziehung . "
Die protokollarischen Zusätze , die gleichzeitig veröffentlicht

werden , haben folgenden Wortlaut :

„ In Erläuterung - verstehender Richllinien sind sich die in
der Regierung zusammengeschlossenen Fraktionen noch über

folgende Punkte einig geworden :
1. Di « Anerkennung der Rechtsgültigkeit des Vertragswerks

von Locarno wird weder völkerrechtlich noch
staatsrechtlich in Zweifel gezogen werden .

2. Der Schutz der verfassungsmäßigen Reichs -

färben erstreckt sich, wie sich schon aus dem Zusatz des Artikel 3

ergibt , auch auf die H a n d « l s f l a g g e. ,
3. Der Vergangenheit und ihren Symbolen muß gleich -

falls Achtung gezollt werden , und dieser Gedanke soll in der Re -

gierungserklärung seinen Ausdruck finden .
4. Wichtige A n t r ö g e einer einzelnen Regierungspartei , ins -

besondere solcher auf Aenderung der Verfassung , sollen
nur nach vorherigem Benehmen der Regierungs -
Parteien gestellt werden . "

Die Sachloge ist die : Die Dcntschnotionalen haben be -

stritten , daß die am 27 . Januar veröffentlichten Richtlinien
den authentischen Text darstellten . Sie haben an

dieser Ableugnung festgehalten , obgleich dieser damals von

ihnen abgeleugnete Text am 26 . Januar von ihnen selbst als

Grundlage der Regierungspolitik gebilligt worden ist .
Die deutschnationale Presse hat den authentischen Text

der Richllinien verschwiegen . Sie hat einmütig behauptet .
diese Richllinien seien keine Fe st legung der deutsch -
nationalen Politik in der Regierung .

Nun stellt das Zentrum mit schneidender Schärfe fest :
1. Der von den Deutschnationalen abgeleugnete Text ist

authentisch ,
2. Dieser Text ist die bindende Grundlage für

die Politik der Reichsregierung .
Damit ist das verlogene Doppelspiel der

Deutschnationalen vom 26 . Januar bis auf den heutigen Tag
festgestellt . Sie haben ihre Anhänger über die B i n d u n g e n

belogen , die sie eingegangen sind über die Anerkennung
der republikanischen Slaatsform , über das

Bekenntnis zum Schutz der Verfassung und der

schwarzrotgoldenen Farben , über die Fort -
führung der bisherigen Außenpolitik und die

Reichswehrresorm -
Zugleich erscheinen die gegen diese Richtlinien verstoßen -

den Acußerungen deutschnationaler Führer und Organe , die

sich mehren , in ganz besonderem Lichte Sie lassen erkennen ,

daß die Deutschnalionalen nicht nur ihren Anhängern , sondern
auch ihren Bundesgenossen gegenüber doppelzüngig sind .

Richtlinien sind keine Taten . Aber die Deröfsentlichung
des authentischen Textes , die staatsrechtliche Bedeu -
t u n g, die die Erklärung des Zentrums ihm ausdrücklich zu -
schreibt wird Gelegenheit geben , B c r g l e i ch e anzustellen
zwischen diesen Richllinien und den Taten der Deutschnatw -
nalen , zwischen diesen Richtlinien und den Taten der Reichs -
regierung .

Wir finden heute schon , daß die Haltung des Reichs -
kanzlers gegenüber Herrn v. K e u d c l l sich mit dem Geiste
dieser Richtlinien nicht vereinbaren läßt !

Der Kampf um Wien .
Drohender Zusammenstoß vermieden .

lvien , 17. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Christlich -

sozialen wollt . a zu ihrem schärferen Kampf gegen die sozialdemo -

tratische Gemeindeverwaltung und ihre Finanz - und Steuerpolitik
nun auch die Volkshalle des Rathauses als Bersammlungslokal be -

nutzen . Im Gegensatz zur früheren christlichsozialen Gemeindeherr -

schaft , die die Bolkshalle der Opposition stets verweigerte , hat jetzt
der Magistrat die Bolkshalle für eine christlichsoziai « Versammlung
mit dem Abg . K u n s ch a k als Redner — besten Bruder 1913

unseren Genossen Franz Schuhmeier meuchlings erschossen hat —

hergegeben . Der sozialdemokratische Parteivorstand tür Wien

hatte aber die Arbeiter und Angestellten ausgesordert , direkt aus

den Betrieben in die Bolkshalle zu ziehen , um mit anzuhören , was

Äunschak der Stadtverwaltung oorzuwersen habe . Die christlich -

soziale und auch die übrige bürgerliche Presse hatte darauf ein

großes Geschrei über roten Terror erhoben , obwohl bei der oft -

bewährten Disziplin der sozialdemokratischen Masten «ine Störung
der Versammlung kaum eingetreten wäre . Um jedoch eine Möglich -
keit von Zusammenstößen im Hause der Gemeinde zu vermeiden ,

zog der Magistrat die Hergabe der Vo kshalle

zurück , und Bürgermeister Genosse S e i tz beauftragte in seiner

Eigenschaft als Landeshauptmann von Wien den Polizeipräsidenten ,
jeden Versuch , die Versammlung doch abzuhalten , verhindern zu
lasten . Infolgedessen wurde auch der Aufmarsch der Sozialdemo -
kraten zum Rathaus a b g es a g t . und so ist mit der Versammlung

auch jeder Zusammenstoß unterblieben .

Die litauiscken Kommunisten begnaüigt !
Dank der Fürsprache Paul Löbes .

Die sicbeu von lilanlschen Feldgerichten zum Tode verurteilten

nnd mit der Hinrichtung bedrohten litauischen Kommunisten , wegen
deren sich unser Genosse Reichstagspräsidenl Löhe an den Präsi¬
denten der Lilanlschen Republik gewandt hat , sind , wie jetzt aus
Kowno mitgeteilt wird , vom Präsidenten S m e t o n a , sämtlich zu

Freiheitsstrafen begnadigt und die Freiheitsstrafen anderer ver¬

urteilter in ihrer Dauer herabgesetzt worden . Dagegen ist der weitere

Wunsch unseres für die verurteilten eingetretenen Genossen , nämlich

sie einem neuen Gerichtsverfahren mU Rechlsgaranlien

zu unterwerfen , nach der ihm gewordenen BliNeikung . nicht erfüllt

worden , weil das nach den gesetzlichen Vorschriften unstatthaft sei .

Immerhin ist das Schlimmste von diesen Opfern ihrer politischen

lleberzeugung abgewendet worden .

Kampf öem Volksfeind !
Das Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten .

Der Reichstag hat am 26 . Januar in dritter Lesung das

Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten verad -

schiedet . Ein vielunrstrittenes , aber notwendiges Gesetz ! Es

schafft die rechlliche Grundlage für aktives Eingreifen des

Staates in den Kampf gegen die verheerendsten Bolksseuchen ,
die wir kennen . Die Anhänger des Gesetzes hoffen , daß es

sich a u f l a n g e F r i st gleich segensreich erweisen werde wie

die Durchführung der allgemeinen Pockenimpfung in Berbin -

dung mit der Ausbreitung hygienischer Grundsätze . Eine große
Hoffnung ! Ob sie sich erfüllen wird , das muß die Erfahrung

lehren . Das Gesetz ist ein Experiment . Es wird vieles

davon abhängen , wie es ausgeführt wird .

Große Verantwortung ruht auf den Länderrcgierun -
gen , denen die Durchführung übertragen worden ist , noch

größere Verantwortung auf den A e r z t e n als Stand , denen

das Gesetz die ärztliche Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
ausschließlich zuschreibt . Sie werden der verantwortungs -
vollen Aufgabe , die ihnen das Gesetz überträgt , nicht mit Sach -
kenntnis allein lösen können . Es gehört dazu , daß sie als

Stand ungleich stärker als bisher mit sozialem Ber -

st ä n d n i s und sozialem Berantwortungsge -
fühl erfüllt werden .

Gleich groß ist aber die Berantworlung derer , denen das

Gesetz helfen will : die Berantworlung . der Kran -
k e n. Das Gesetz rechnet mit ' hrer Einsicht , mit ihrem guten
Willen . Es appelliert an ihr Pflichtgefühl , an ihre Verant¬

wortung gegenüber ihren Mitmenschen , gegenüber den kam -

Menden Generationen .

Möge dies Gesetz dazu führen , daß das Volk aufgerüttelt
wird aus der fatalistischen Resignation , mit der es bisher den

Geschlechtskrankheiten gegenübergestanden hat . Diese Krank -

heiten sind der furchtbarste Feind , der das Volt ,

seine Nachkommenschaft , seine Zukunft bedroht . Aber nur

allzu viele sind , die diese Bolksseuchen in ihrer Furchtbarkeit
nicht erkennen . Grauenhast groß ist immer noch die U n -

kenntnis über Wesen und Gefahren der Geschlechtskrank -
heiten . In der Nachkriegszeit haben sie eine k a t a st r o -

phale Au sb reitung erfahren , die alle Sachverständigen
erschreckt . Die Zahl der behandlungsbedürftigen
Geschlechtskranken in Deutschland wird vom Reichs -
gesundheitsamt auf eineMillion geschätzt . Sachverstän -
dige kommen zu Schätzungen über die Ausbreitung in den

Großstädten , die alle Vorstellungen weit überschreiten . Führen
diese Krankheiten auch nur selten zum Tode , so stellen sie doch

ernste Leiden dar , welche die körperliche und geistige Leistungs -
fähigkeit schwer zu erschüttern und das Leben um eine Reihe
von Iahren zu verkürzen vermögen . Sie sind eine schwere
Bedrohung der kommenden Generation , die

durch sie schon im Mutterleibe verseucht und in ihrer Gesund -
heit von vornherein geschwächt werden kann .

Soziale Not , Wohnungselend in den Großstädten .
Unkenntnis , soziales und moralisches Vorurteil und Aber -

glaube , das sind die soziale Grundlage der katastrophalen Aus -

breitung der Geschlechtskrankheiten . Der Hauptherd aber ist
die Prostitution . Ihre Sanierung ist das Kernproblem
der Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten . Alle Versuche ,
die Prostitution zu sanieren mit Hilfe des Systems der p o l i -

zeilichen Reglementierung , sind zusammenge -
brachen . Das System hat die Prostitution in die Heimlichkeit
getrieben , und die erkrankten Frauen von der Inanspruch -
nähme ärztlicher Hilfe abgehalten . �

Aus den Bedingungen der Ausbreitung der Geschlechts¬
krankheiten ergaben sich die Zielpunkts ihrer Be -
k ä m p f u n g. Bekämpfung der sozialen Rot — das ist die

Aufgabe der allgemeinen Sozialpolitik . Hier ist ein großes
Feld für die Arbeiterwohlfahrt ! Aufklärung des Volkes , vor
allem der heranwachsenden Jugend , Zerschlagung des sozialen
Vorurteils und des Aberglaubens — Ausgaben dör Erziehung
im weitesten Sinne des Wortes . Ausbau der direkten ärztlichen
Bekämpfung , Beseisigung der gesundheitlichen Gefahren der

Reglementierung der Prostitution — das ist es , was das Ge -

setz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten bezweckt .

D a s Z i e l des Gesetzes ist : möglichst alle

Geschlechtskranke möglichst gründlich zu
heilen . Um dieses Ziel erreichen zu können , müssen
möglich st alle Geschlechtskranke zum Arzt
g e b r a ch t w c r d e n. Somit ist erste Aufgabe des Gesetzes ,
psychologisch auf die Menschen und nanientlich auf die Pro -
stitution in dieser Richtung einzuwirken . Zweite Aufgabe
ist, für möglichst gründliche und sachverständige Behandlung
zu sorgen : d r i t t e Ausgabe , Zwangsbestkminungen zu treffen
für die Fälle , in denen die rein psychologische Einwirkung

versagt .
Die bedeutungsvollsten Bestimmungen des Gesetzes sind

enthalten in den Paragraphen 15 und 15a . Der § 361 Ziffer 6

des Reichsstrafgeseßbuches , der die rechtliche Grundlage für die

, - SiItenkontrolle " , die Reglementierung der Prostitution war .

ist so abgeändert worden , daß dem System der Reglenten -



tierung die gesetzliche Grundlage entzogen worden ist . Mit

dem Inkrafttreten des Gesetzes am 1. Oktober 1927 ist die

Reglementierung abgeschafft , der Sitten -

Polizei die rechtliche Grundlage für ihre Existenz
und Tätigkeit entzogen .

Damit fällt ein System der Unterdrückung und Erniedri -

gung der Prostitution , das allen Begriffen sozialer Sittlichkeit
ohn sprach , ein « Einrichtung , geboren aus dem Geiste sozialer
euchelei . nur zu oft eine Quelle der Demoralisierung und

Korrumpierung der Beamten , die mit ihm zu tun hatten —

und vor allem eine gesundheitliche Gefahr . Es gibt keine

„ Kontrolle " mehr vom 1. Oktober ab ! Sie hängt nicht mehr
drohend über den gejagten Frauen , die das bisherie System
rechtloser Willkür und dauernder Deklassierung auslieferte . Die

Furcht vor der „ Sitte " braucht sie nicht mehr abzuhalten ,
zum Arzt zu gehen . Das ist der hygienische Sinn der Auf -
Hebung der Reglementierung . Sie ist dem Gesichtspunkt
untergeordnet , soviel Kranke wie möglich zum Arzt zu bringen .

Denselben Zweck verfolgt die Abänderung des Kuppelei -
Paragraphen des Strafgesetzbuchs , die die Straffreiheit
der sogenannten einfachen Wohnungs -
kuppele : einführt .

Damit ist das Gewähren von Wohnung an Prostituierte
straffrei , wenn damit keine Ausbeutung verbunden ist .
Hierher gehört ferner das Verbot von Bordellen und

Kasernierungen , diesen gefährlichen Massenansteckungsan -
stalten , die bisher — entgegen dem Gesetz nur durch polizei -
liche Willkür geduldet — die Insassinnen nicht nur der Will -
kür der Polizei , sondern obendrein noch der Ausbeuterei durch
die Inhaber auslieferten .

Neben diesen Paragraphen steht als wichtigste Bestim -
mung der § 7, der die Behandlung von Geschlechtskrankheiten
oder Leiden der Geschlechtsorgane nur approbierten
A e rz t e n gestattet . Es liegt im Wesen der Geschlechtskrank -
heiten , daß sie, wenn frühzeitig erkannt , ausgeheilt werden
können . Aber die sachgemäße Behandlung , noch mehr die
sichere rechtzeitige Erkennung erfordert eingehendes Sachver -
ständnis . Folgende Gesichtspunkte haben zum Verbot der

Laienbehandlung geführt : 1. die Notwendigkeit , eine zuoer -
lässige Diagnose zu sichern : 2. die Schwierigkeit , zu beurteilen .
wann eine Geschlechtskrankheit als geheilt gelten kann : 3. die
Möglichkeit , durch frühzeitige ärztliche Hilfe soviel , wie nur
möglich zu retten . Zu diesen Bestimmungen , die eine fach -
gemäße Behandlung sichern sollen , treten Bastimmunen über
ein bestimmt begrenztes Melderecht des Arztes . Diese Be -
stinunungen halten sich im großen und ganzen im Rahmen
des Gewohnheitsrechts , das sich im Verkehr zwischen Aerzten ,
Beratungsstellen und Krankenkassen seit dem Inslebentreten
der Beratungsstellen herausgebildet hat .

Die bisher skizzierten Bestimmungen rechneten auf die
Einsicht und auf die Mithilfe der Kranken . Mir die Fälle nun ,
in denen aus krasser linken ntnis oder aus Bös -
Willigkeit der Behandlungspflicht nicht nachgekommen
wird und gleichzeitig eine offenbare und dringende Gefähr -
dung der Gesundheit anderer vorliegt , sind Bestimmungen ge -
schaffen worden, , die es der Behörde ermöglichen sollen , solche
Kranke dennoch der Umersuchung und der Behandlung zu -
zuführen . Diesem Zweck dienen die Bestimmungen des ß 4.

In diesen Bestimmungen liegt ein E i n g r i f f in das
individuelle Selbstbestimmungsrecht des
K r a nk an , der sich jedoch unter dem Gesichtspunkt des
Schutzes des Gemeinwohls ebenso rechtfertigt , wie etwa die
Isolierung eines Pest - und Leprakranken . Die Bestimmungen
dieses Paragraphen sichern jedoch den Kranken davor , daß er
zwangsweise mit Methoden behrndelt wird , die eine ernste
Gefahr für Leben und Gesundheit bedeuten . Einer Eni -
schcidung in dem Methoden st reit um das Sal -
varfan ist das Gesetz vernünftigerweise aus dem Wege
gegangen .

Die übrigen Bestimmungen des Gesetzes sind im wcsent -
lichen bereits geltendes Recht .

Die letzte Nacht .
Don Andrej Sobol .

Diese Novelle wurde in der hinterl -sscneii Älapp » de» russischen
Dichter » gesunden , welcher seinem Leven durch Selbstmord ein
Ende bereitet «.

In einer der Gesangniezellen saßen vier Häftlinge , zum Tode
verurteilt .

�
Aus dem Fenster der Zelle Nr . 12 lieh eine Hand eine dünne

Schwur mit einem an ihr befestigten Zettel hinuntergleiten , welcher
dL : <> das vergitterte Fenster in die Zelle Nr . 13 hineinfiel .

Einer der Gefangenen ergriff den Zettel und überflog blitzschnell
seinen Inhalt . Der Zettel wanderte von Hand zu Hand . Die Ge -
sangencn erbleichten . Es wurde ganz still .

Der Inhalt des Zettels lautete :
„ Ihr werdet heute aus dem Gefängnis hinausgeführt . . . . Im

Interesse der Partei sind alle unnützen Opfer zu vermeiden . . . .
Ihr müßt das Urteil schweigend hinnehmen . Ohne Lärm . Ohne
Widerstand . Wir sind machtlos . Ihr müßt euch beherrschen .
Demonstriert nicht . In der Stadt ist Pogrom . Die Kosaken ziehen
vorbei . "

Von Fenster zu Fenster , von Zelle zu Zelle wanderte der

tragische Zettel und allen Gefangenen erstarrte das Blut . . . .
Zwei Häftlinge schliefen , der dritte knetete Figuren aus Brot ,

der viert « schaute durchs Schlüsselloch auf den Korridor , wo ein
Soldat , das Gewehr über dem Arm , auf - und abspazierte .

Dar Zar läßt die Gefangenen scharf bewachen .
„ Unsere letzte Nacht . . flüsterte leise einer der Gefangenen ,

uni die Schlafenden nicht zu wecken . „ Ich will noch leben . . . Ich
habe Hunger . . . Glaubst du , daß wir vor dem Tode noch ein
Frühstück bekommen ? "

Cr legte sich aus die Pritsche und zog den Sträflingsmantel über
den Kopf zusammen .

„ Ich fürchte mich vor dem Tode, " flüsterte der andere , „ und du ? "
Der Kamerad umarmte ihn innig und küßte ihn auf die Stirn .
„ Mitja, " sagte er , „ unser Leben geht seinem Ende zu . . . Wir

werden nie mehr die Stadt sehen . . . nie mehr . . . *
*

Zu gleicher Zeit probierte in einem anderen Stadtteil ein breit¬
schultriger , starker Mann eine Oendarmerieuniform an und brummt «
unwillig :

„ Zun , Teufel auch ! Ich sagte gleich , die Uniform ist mir zu eng .
Was jetzt ?"

Neben ihm stand eine schlanke Frau .
„ Sei nicht böse . . . . Ich werde es sofort richten . So . . . .

Ist es jetzt gut ? "
„ Meine Arme sind wie zusammengebunden . Im Notsall werde

ich nicht einmal die Pistole aus der Tasche ziehen können . "
Die Frau schaute ihn drohend an :
JD » darfst nicht schießen ! Hörst du , sonst breche ich jede Be -

ziehnng mit dir ab . "
Der Gendarm lächelte :
„ Du liest zuviel Romane , Mascha . Man muß das Leben

nüchtern betrachten . . .
Die Frau schwieg . Nach einer Weile flüsterte sie leise :

Die Ausführung des Gesetzes liegt in der Hnnd der

Landesbehörden . Sie haben die Aufgabe der Um -

Organisation der Behörden , die das Gesetz vorschreibt ( Ab-

schaffung der Sittenpolizei ! ) . Von ihnen hängt es ab , ob zu -

reichende Mittel für die Behandlung von Minderbemittelten

zur Verfügung gestellt werden , ob das Gesetz im Verständnis -
vollen Zusammenwirken von Gesundheitsbehördcn , Wohl -
fahrts - und Fürsorgebehörden durchgeführt wird . Das Gesetz
kann ungemein segensreich wirken , es kann aber in der Hand
reaktionärer , verständnisloser Behörden mißbraucht werden

und seinen Zweck verfehlen . Es wird die Aufgabe unserer
Genossen in den Landesparlamenten sein , darüber

zu wachen , daß dies Gesetz durchgeführt wird in sozialem
G e i st e . getragen von dem hohen sozialen Berantiportungs -

gefühl , das gegenüber der unheilvollen Berquickung von

Geschlechtskrankheiten und sozialer Not , gegenüber der Be -

drohrmg der künftigen Geschlechter gefordert werden muß !

Der gemaßregelte Alarx - ivähler .
Und die Erklärung des Abg . v . d. Osten .

In der gestrigen Landtagssitzung hat der deutschnatio -
nale Abgeordnete v. d. O st e n - W a r n i tz vor der Tages -
ordnung eine Erklärung gegen den „ Vo r w ä r t s "

abgegeben . Er bezeichnet darin die von uns in dem

Offenen Brief an Marx veröffentlichten Mitteilungen des

Landarbeiters Grosse als unwahr und entrüstete sich dar -

über , daß das „ Organ der größten Regierungspartei
Preußens " solche Darstellungen wiedergäbe .

Diese Entrüstung und diese Abwehr ist gemacht .
Osten behauptet jetzt , jenen Landarbeiter nicht wegen
seiner Abstimmung für Marx entlassen zu
haben . Vielmehr sei der Mann aus anderen Grün -

den ordentlich gekündigt worden , angeblich well er seine
Kinder verwahrlosen lasse , weil eine Tochter von der Mutter

„ zu Diebstahl angehalten " worden sei und dergleichen
schöne Dinge mehr .

Gegenüber diesen Ausreden lassen wir zwei Daten

sprechen :
Am 26 . April 1925 stimmt « Graste für Marx als

Reichspräsidenten .
Am 4. M a i 1925 , also wenige Tage darauf , erfolgte die

Kündigung Grosses um — 1. Oktober !

Graste ist bereit , vor Gericht zu bestätigen , daß die Kündi -

gung mit der in seinem Offenen Brief angegebenen Begrün -
dung erfolgte : Er solle sich von Marx eine Kuh geben lassen !

Die Kündigung hat auf Klage Grosses dem A r -

beitsgericht vorgelegen und dieses hat sie am 22 . Mai
1925 für r e cht s u n w i rk f a m, d. h. für ungültig er -
klärt . Das für den Abg . v. d. Osten kennzeichnende Urteil hat
diesen Wortlaut :

Verkündet am 22. Mai 1925 , in Sachen des Arbeiters Grosse ,
Gut Warnitz , gegen die Gutsoerwaltung .

Urteil : Die gegen den Arbeiter Graste seitens der Gutsoer -

waltung in Warnitz am 4. Mai d. I . ausgesprochen « Kündigung
seines Dienstoerhältniffes zum 1. Oktober ist rechts ,
unwirksam .

Begründung : Graste ist , wie unwidersprochen geblieben ,
am l . April vor vierzehn Jahren in sein jetziges ArbeilsoerhSllals
eingetreten . Laut Tarisoertrag beträgt die Dauer der Ber -
t r o g s z e i t in der Regel e i n I o h r. In diesem Falle Hot die

Kündigung des Arbeitsvertrages ein Vierteljahr vor Ablauf des Der -

träges zu erfolgen . Dies « Vorschrift ist nicht beachtet . Di « vom
Arbeitgeber für die Kündigung angegebenen Gründe vermögen sie
daher in rechtlicher Beziehung nicht zu stützen . gez . Lutz .

Der normale Kündigungstermin wäre also am 1. Januar
1926 mit Wirkung zum 1. April 1926 gewesen . Osten aber

kündigte unmittelbar nach der Rcichspräsidentenwahl den

Arbeiter , der vierzehn Jahre auf seinem Gute

gearbeitet hatte . Wem will der Junker heute einreden ,
daß diese Kündigung aus anderen Gründen erfolgt «? Daß der

junkerliche Gutsherr die Tribüne des Landtags benutzen darf ,

„ Kölsa . . . . ob es wohl gelingen wird ? Wenn wir Pech
haben . . . laufe ich dir auf und davon . "

Der breitschultrige Mann knöpfte seine Uniform zu .
„ Fürchte nichts . . . . ich bin ein guter Regisseur .
Ein junger Gendarm trat ein und meldete stramm :
„ Herr Rittmeister ! Das Telephon ! "
„ Wer ist am Apparat ? "
„ Der Gefängnisdirektor ! "
„ Ich konime sofort . "
Am anderen Ende der Stadt hielt das Hörrohr der Gefängnis -

direktor und sprach nüt zitternder Stimm « :
„ Jawohl , Herr Rittmeister . Zu Befehl , Herr Rittmeister : Zwei

plombierte Wagen . . ., ohne Lärm , verstehe schon . . ganz still . . .
Der Kommandant der Eskorte ist Rittmeister Kurenkow . . . Ich
habe nicht die Ehre ihn zu kennen — och ja , er stt heute aus Peters¬
burg angekommen . Zu Befehl , Herr Rittmeister . Ich verstehe , im
Walde hinter dem Bahnhos . . ., alle vier Gefangenen . Ich verstehe ,
Herr Rittmeister . "

»

Eine Stunde später fuhren zwei geschlossene Wagen in der
Richtung des Gefängnisses . Die Wagen waren von Gendarmen
umringt .

Vor dem Tore des Gefängnisses hielten sie.
Aus dem einen Wagen stieg ein breitschultriger Gendarm und

zog an der Torglocke .
Der Kefängnisdirektor erschien .
„ Ist Ihnen der Befehl seiner Exzellenz bekannt ? " fragte Ritt -

nieister Kurenkow . „ Sind die Gefangenen bereit ? Bitte sie heraus -
führen ! "

Die Verurteilten kamen einzeln aus der Zell «. Rittmeister
Kurenkow rauchte nervös eine Zigarette nach der anderen .

Einer der Gefangenen entriß sich plötzlich den Gendarmen , aber
der Rittmeister packte ihn und übergab ihn den Gefängnisaufschern .

„ Rascher ! "
Der Rittmeister salutierte und verließ das Gefängnis .
Die Wagen setzten sich in Bewegung . Nach einer halben Stunde

wichen sie vom Wege ab und fuhren stall zum Bahnhos , gegen den
Fluß . Jenseits des Ufers war rumänisches Land .

Plötzlich erhob sich der Rittmesster und sagt « nervös :
„ Genossen ! . . . Bitte nur Ruh « zu bewahren . . . . Hier sind

Pistolen und etwas Bargeld . Viel Glück ! "
Und eine halbe Stunde später telephonierte der Pseudorittmesster

nach Hause :
„ Mascha ! Du kannst dich schon niederlegen . Und Lies keine

aufregenden Romane mehr . . . . Alles ist In Ordnung . . . . Gute
Nacht . " ( Deutsch von Grete Neufeld . )

Forlschrille in de ? drahtlose « vildüberkragnng . Kapitän Fullon ,
der Mitarbeiter Bakers , macht in einem Wiener Mittagsblatt Mit -
teilungen über die Weiterentwicklung der Bakerichcn Bildtrlephonic .
Nach diesen wird in kürzester Zeit die tclephonische Bildübertragung
auch ans dem Draht verwirklicht werden . Jeder Telephon -
teilnehmer wrrd dann durch den Anschluß eines
einfachen Apparates an sein Telephon ohne be -
sondere Nebenzentrale Bilder im Format

um eine Landarbeiterfamilie als diebisch zu bezeichnen , ist

freilich ein besonderes Zeugnis von der Bewegungsfreiheit .
bie die Keudell - Partei im Preußischen Landtag für sich in

Anspruch nimmt .
Wir behalten uns übrigens vor , gelegentlich in das Ge -

sträuch der Behauptungen des Abg . v. Osten noch näher hin -

einzuleuchten . _

Der Arbeiter als Diener .

Heillose Verwirrung über Wilhelm Kochs Pnrolcn -

Also : Es ist ganz klar , daß über die bekannte „ Arbesten -

und Dienen " - Rede des neugebackenen Reichsministers Wilhelm

Koch , Doktor ehrenhalber , die größte Unklarheit herrscht . Wir

wollen versuchen , die Dinge einigermaßen zu entwirren .

1. Der „ Reichsbote " , ein orthodox - protestaMisch - deutschnationo ! -
konservatives Paswrenblatt , bringt den erst «« und sehr umfang -

reichen Bericht , in dem die Worte „ Arbeiten und dienen " als Aus -

gäbe des Arbeiters in Fettdruck hervorgehoben sind .

2. Der „ Vorwärts " knüpft an diesen Bericht einig « kritische

Bemerkungen , die den Bürgerblöckncrn zeigen , was Koch da angc -

richtet hat .
3. Die deutschnationale Porteikorrespondenz weiß nichts vom

„ Reichsbolen " . sondern beschuldigt den „ Vorwärts " der „ nieder -

trächtigen " Fälschung " .
4. Wolffs Bureau muß „ von zuständiger Stelle erfahren ,

daß „ der Minister diese oder ähnliche Ausführungen nicht ge -

macht " Hab«.
5. Zum Schluß beweist die „ Deutsche Tageszeitung " , da -

deutschnationale Agrarlerblatt , daß Koch voll -

kommen recht gehabt hätte , als er vom „ Arbeiten und

dienen " sprach ! So lautet « die Beweisführung :

„ Nicht arbeiten , nicht dienen soll der deutsch « Arbeit «r .

rufen die Sozialistenführer . Man saßt sich an den Kops ? Mit

so l ch e n Leuten soll Politik in schwerster Zeit getricbeb werden ?

wo jeder nichts als Arbeit und Dienst am deuljchen Volke

kennen darf , da predigen die Sozialistenführer , „ arbeiten und

dienen " bedeute . Lnechtseligftit ". "
Also : Koch will nichts gesägt haben . Aber wenn er das gesagt

hätte , was behauptet wurde , dann wäre das nach dem glaub -

würdigen Zeugnis der „ Deutschen Tageszeitung " höchste Staats -

Weisheit gewesen . Aber da der „ Vorwärts " diese höchst « Staats -

weicheit bei dem ©elbenführet Koch stillschweigend vorausgesetzt

hatte , hat er , wieder nach deutschnationalem Zeugnis , eine „nieder -

trächtig « Fälschung " begangen !
Wir hoffen , daß nun die Sache ganz tlar geworden sst !

Ausgerechnet . . . üie Zuttertrippe !
Die überhebliche Kreuzspinne .

Sag « und schreib « die . . Neue Preußisch « Zeitung " .

regicrungspartellich deutschnational , mit dem Kopfsatz : „ Vorwärts

mit Gott für ( zeitweise gestrichen ) König und Vaterland " , bringt die

Meldung , daß der Landtagsabgeordnete Genosse Wende , der

bisher beim Polizeipräsidium Berlin tätig war . kommissarisch zum

Polizeipräsidenten von Elbing ernannt ist . unter der

Ueberschraft : „ D i e F u t t e r k r i p p e" .

Wir bekennen gerne , daß der Begriff der sogenannten „ Futter -

trippe " ein « Erfindung der . Lreuz - Zeitung " und ihrer Gesimmngs -

freund « ist . Denn was die Futterkrippe wirtlich ist , da » hoben w i r

erst bei der Regierungsbildung des Bürgerblocks erfahren . Da

nämlich wurde prozentualster — wären wir Wulle , würden wir

sagen : „ In jüdischer Weise " — ausgetüftelt , wieviel Sitze an der

reichsministeriellen Futterkrippe man zu bean -

spruchen hat .
Eben deshalb aber hat natürlich die biedere „ Kreuz - Zeitung "

das Recht , von der „ Futterkrippe " zu sprechen , wenn «in be -

fähigter und geeigneter Mensch mst irgendeinem höheren Posten be -

traut wird . Voraussetzung für die Anwendung des schönen schwarz -

weißroten Wortes „ Futterkrippe " ist selbstverständlich , daß der Be -

fördert « Sozialdemokrat und nicht etwa brav deutsch -
national sst.

19 : 14 Zentimeter telephonisch senden und emp -
fangen können . Die Uebertrogung dauert drei Minuten . Der -
suche dieser Art werden demnächst zuerst innerhalb des Wiener

Sprechnetzee , dann aber auf weiteren Strecken durchgeführt werden .
Die ersten Versuche auf der Linie Wien —London werden iin Mai
nach Eräfsnung der neuen Fernkabellinie nach London stattfinden .
Auch sst beabsichtigt , in Wien eine Zentrale für den mittel - und
osteuropäischen Bildrundsnnkverkehr zu errichten .

Die nächste Ausstellung der Akademie der Künste . Die Preu -
fisch « Akademie der Künste veranstaltet in diesem Jahr « ihre Früh -
jchrsausstellung , etwas früher als sonst , besonders wegen der

großen Liebermann - Ausstellung , mit der sie im Sommer den
89. Geburtstag ihres Präsidenten seiern will . Malerei und Bild -
Hauerkunst werden vertreten sein , lieber die freien Einsendungen
au » der Künstlerschast entscheidet eine Jury der Akademie , bestehend
aus der Ausstellungskommission : Liebermann als Präsident , Amers -

dorffer . Dettmann , Eichhorst . Otto H. Engel , Fronck , Hofer , Hübner ,
Kampf , Klimsch . Pechstein , Kraus , Sleoogt , Starck . Di « Ausstellung
wird Mitte April erösfnet und etwa sechs Wochen dauern .

Sauerbruchs llebersiedlung nach Berlin noch nlchi entschieden .
Zu der Nachricht , Dr . Sauerbruch habe die Berufung an die Ber -
liner Universität angenommen , wird der Telegraphenunion von der
Chirurgischen Klinik München mitgeteilt , daß dort ein « Depesche
Dr . Sauerbruchs eingegangen sst, wonach in dieser Angelegenheit
noch keine endgültige Entscheidung gefallen ist .

Im trockengelegten Amerika blüht nicht nur der Alkohol -
schmuggel , sondern man versucht auch aus alle mögliche Art und
Weise Alkohol herzustellen . So brachte eine große Brauerei jüngst
ein dreiprozcntiges Bier heraus . Um diesem den nötigen Absatz zu
oerschajsen , sann man aus ein « wirkungsvolle Reklame . Dabei
wurde man auf einen Retlamesachmann aufmerksam , der für eine
Molkerei die Anpreisung erfunden haste : „ Die Milch der zufriedenen
Kühe " . Man sandte ihm einen Kästen Bier , einen Blankoscheck und
die Aufforderung , für das Bier eine ähnliche Anpreisung zu finden .
Schnell kam der Kasten Bier zurück , nur einer Flasche waren ein
paar Schluck entnommen , der Blankoscheck enthielt ein « unpeheure
Zahl , und als in Vorschlag gebrachte Reklame fand man die Worte :
„ Das Wasser der unzufriedenen Ochsen" .

Eine Abendmufik der volkohochschvle CharloUenbarg veranstalirt am 22. .
abend » 8 Uisi . da » Bezn tsamt Cdavloliendurg im �eiilaal de » Ciialiollen -
burger Zialbauie ». Eintiitl einschl . Kieiderabiage und Aellel für Mttzlieder
der Sunftgemewde Charloltenburg 40 Ps. , für Richlmilglleder 50 Pi .

? « Lohmen der . kammerkoaftobende der Firma Leuh n. pattack - .
Kuriürltendamm 220. nefl am 22. , abend » 8 Uhr , Frle brich Mellinger
au « eigenen unveröjsenlltchten Manuilripten .

Friedrich Aloest lieft Im Saal der Reicherichen Hochlchulc für dramatische
Jtuaft , Kasaiieujir . 38, am 33. . abend » 8 Uhr , unter dem Titel . Humor
und Tatire " heilere Geschichten von Aucrnhcimer . Mehrink , Roden¬
bach, Stettenhetm u. a.

Veiangsgemewschaft Losebern d' llrgnlo . Heute finden in der Aula d,S
Kaiser - striedrich - Reaigymnasium « vor den Vertretern der Stüdtilchen Kunst »
deputation ( Sesongsvolsührungen und Vorträge der Methode Roieberh
d ' Arguto statt . Der Beginn sst sür Jugendliche aus 7 Uhr und für Erwachsene
aus ö Uhr sestgesetzt .



Der JoU
Ei » öffentlicher Skandal tut )

Gestern haben in Potsdam zwei Prozesse gegen Herrn
v. Kähne jun . stattgefunden , den Sohn des Besitzers von Schloß
P o e tz o w am Schnnlowsse . Der v. Kähne ist zweimal der

Körperverletzung angeklagt worden , begangen an ein und demselben
Tage an harmlosen Zhisflüglern .

Es ist dies nicht das erstemal . Der junge v. Kähne ist bereits
fünfmal vorbestraft , zweimal wegen fahrlässiger Körper -
Verletzung , einmal wegen Bedrohung , einmal wegen B e -
l « i d i g u n g und Sachbeschädigung und schließlich wegen
Körperverletzung . Beleidigung und Nötigung , für
welchen letzten Fall er 7 Wochen Gefängnis erhalten hatte .

Der alte v. Kähne hat ebenfalls schon vor Gericht gestanden .
Wer sich in die Nähe von Paetzow begibt , muß gewärtig sein ,

daß er mit einem der Kühnes zusammentrifft und von ihnen
attackiert wird . Die Gegend wird von ihnen unsicher gemacht .

Der erste Prozeß hatte zum Gegenstand einen Uebersall , den der
junge Kähne am ?Z. Januar gemeinsam mit einem Unterossizier
Schröter auf den jungen Klempner Ianke verübt hat . Am
Ende der Beweisaufnahme — über die wir im Abendblatt be -
richteten — beantragte der Staatsanwalt 2l ) 0 M. G « l d st r a f e

gegen Kähne , er hiell eine Verteidigungsrede für den Raufbold
und trat für mildernde Umstände ein .

Rechtsanwalt Bendix , als Bertreter des Nebenklägers Ianke ,
sprach dann sein Erstaunen darüber aus , daß der Angeklogevertreter
als Verteidiger von Kähne aufgetreten sei , einer Familie , die eigen¬
tümliche Borstellungen vom Eigentumsrecht habe , diewieWege -
lagerer eigene Justiz auf ihren Gebieten ausübten .
Der Staatsanwalt , der für den Angeklagten eingestellt sei , habe den
klaren Sachverhalt umgedeutet . Seit 11 Jahren sei der An -

getlagtewegenäHnlicherDelittevorbe straft . Des¬

wegen kämen mildernde Umstände nicht in Frage , sondern die Ber -
liner Bevölkerung müsse vor einer solchen wilden Raubritterous -
fassung dadurch geschützt werden , daß eine exemplarische
Strafe Platz greife , er beantragte daher , v. Kähne jun . mit neun
Monaten Gefängnis zu bestrafen .

Das Urteil wurde ausgesetzt .
Im Anschluß an den ersten Prozeß wurde eine zweite VerHand -

lung gegen o. Kähne jun . durchgeführt , die einen weiteren rohen
Exzeß zum Gegenstand hatte .

Fast unmittelbar nach dem Borfall mit dem jungen Ianke

geriet Kähne schon wieder in Händel mit drei friedlichen
Berliner Ausslüglern Artus , Brodzek und Schöne -
mann , die sich auf dem Heimwege nach Berlin befanden . Auf
einem schmalen Fußweg kam ihnen der Unteroffizier Schröter ,
ein Schwager des Kähne , und der Arbeiter Müller entgegen . Das

Gewehr des Rnchswehrsoldaten streifte den Schünemann beim Vor -

übergehen . Als dieser im Scherz gesagt hatte : „ Beinahe ein
H e r z s ch u ß" , drehte sich der Reichswehrsoldat plötzlich um , ging
auf den Schünemann zu und sagte ihm : „ W a s i st d a l o s. Was
wollen Sie ? " ' Im nächsten Augenblick war schon ein Wort -

Wechsel im Gange . Artus versuchte zu beschwichtigen . Schünemann
und Müller hatten gerade eine Boxstellung eingenommen , als der

Reichswehrsoldat dem Brodzek einen Schlag hinters Ohr ver -

setzte .
Da ersah er plötzlich aus dem Achselstück des Reichswehrsoldaten .

daß er zum 3. Infanterieregiment gehöre und sagte ihm , daß er seinen
Truppenfülirer gut kenne und sich bei ihm beklagen werde . Gerade
war der Reichswehrsoldat dabei , einzulenken , und den Brodzek zu
beschwichtigen , als K ä h n e hinzukam und die jungen Leute anschrie :
„ W a s i st l o s ? Hände aus den Taschen . Wissen Sie

nicht , mit wem Sie spreche n' ?* Der Reichswehrsoldat und

Brodzek versuchten wieder , dazwischenzutreten . Schon erhielt aber

Schünemann einen Stoß von Müller und im nächsten Augen -
blick auch einen StockhiebüberdenKopfvonKähne . Als

dieser nun das Blut aus der Wunde fließen sah , forderte er ihn auf ,

Kähne .
ein Juftizskandal obendrein .

noch Paetzow mitzukommen , damit er ihn da vsrbinden könne .

„ Sonst sehen noch die Kommunisten , daß er blutet . ' '
Die jungen Leute begaben sich aber in Begleitung Kühnes zum

Wanderheim in Mittelbusch , wo der Gemeindevorsteher
das Protokoll aufnahm . Da dies ein kommunistischer Gemelndevor -
steher war , wollte Kähne mit ihm nichts zu tun haben und entfernte
sich mit ironischen Glossen .

Die Angeklagten bestritten , wenn auch wenig glaubwürdig , die

Darstellung der Zeugen .
Der praktische Arzt Dr . Hahn , der Schümann nach diesen :

Vorsoll behandelt hatte , gab an , daß dieser eine I Zentimeter
lange Wunde am Kopfe , eine leichte Gehirnerschütterung
und vielleicht auch einen kleinen Bluterguß in die Schädelhöhle
davongetragen hätte . Die Narbe ging schräg über den Kopf , so daß
nach Ansicht ds Arztes schon eher die Darstellung Schünemanns ,
daß Kähne seitlich von hinten zugeschlagen
habe , wahrscheinlicher sei , als die Behauptung des Angeklagten ,
daß er von vorn einen Fechterhieb ausgeführt habe .

Staatsanwalt Gyfae erklärte in seinem Plädoyer , daß
die Angeklagten bei diesem Zusammenstoß unter der Erregung
infolge des Falles Ianke gestanden haben müssen , sonst sei ihr Ver -
hallen gegenüber den drei harmlosen Wanderen : nicht zu begreifen .
Allerdings lasse sich bei Müller eine Schuld nicht einwandfrei
feststellen , und so sei er freizusprechen . Dagegen hätten sich
Schröter und v. K ä h n « zu Tätlichkeiten hinreißen lassen und
seien zu bestrafen . Cr beantragte gegen Schröter « ine

Geldstrafe von ZV Mark , dagegen gegen v. Kähne wegen
gefährlicher Körperverletzung unter Verneinung mildernder Um-
stände eine Gesängaisstrafe von 3 Monaten .

Das Urteil .

Nach dreiviertelstündiger Beratung verkündete um $ » 11 Uhr der
Vörsitzende , Landgerichtsdirektor Westerkamp , folgendes Urteil zu -
nächst zum zwellen Fall :

„ Die Angeklagten Müller und v. Kähne werden freigesprochen .
Der Angeklagte Schröter wird wegen einfacher Körperverletzung

i zu 30 Mark Geldstrase verurteilt . Dem Nebenkläger Brodzeb
wurde eine Buhe von lO Mark zuerkannt . Die Kosten des Der -
fahrens fallen , soweit Freispruch ersolgt ist , der Staatskasse , im
übrigen dem Angeklagten Schröter zur Last . "

Im ersten Fall erging folgendes Urteil :
„ Der Angeklagte v. Sühn wird wegen gefährlicher Körper -

Verletzung Im Zusammentreffen mit Nötigung zu 200 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Dem Nebenkläger Zanke wird eine Buße von
50 Mark zuerkannt . Der Angeklagte trägt die Kosten de » Der -
fahren ». "

In der Urteilsbegründung zum zweiten Fall wird be -
tont , daß Schröter wegen der Ohrfeige zu verurteilen war , daß es
sich aber nur um «ine ganz harmlose Sache handele , für die eine
Geldstrafe ausreichend sei, um so mehr , als sich Schröter sonst als
«in ordentlicher Mensch benommen habe . Bei v. Kähne sei zu
berücksichtigen , daß er nach Lage der Dinge an einen Angriff
glauben konnte , daß also Notwehr vorlag .

s-
Das Urteil im zweiten Falle ist ein öffentlicher

Skandal . Notwehr , weil der fünfmal wegen ähnlicher Angriffe
vorbestrafte Kähne ohne Anlaß wild um sich geschlagen hat ? Wir
nehmen an , daß die Staatsanwallschaft angewiesen wird , gegen dies
Urteil , das dem Rohling Kähne einen Freibrief für wellere Helden -
taten ausstellt , und die Unsicherheit am Schwielowse « vermehren
muß , Berufung einzulegen .

Wo bleibt angesichts eines so ungeheuerlichen Urteils der
Schutz harmloser Spaziergänger vor feigen Ueberfällen durch Roh -
singe vom Schlage des Kähne ?

Reichswehr unö Republik .
General Heye stellt sich dem Haushaltsausschutz vor .

In der in Anwesenheit des Reichstagspräsidenten Genossen
Lobe fortgeführten Beratung des Wehretats nahm in der
Donnerstagsitzung des Ausschusses für den Reichshaushalt zunächst
der Chef der Heeresleitung .

General Heye .
das Wort , um in sehr ausführlichen Darlegungen ein Bild der
Reichswehr zu zeichnen , wie es sich ihm darstelle .

Bei ihrer Kritik sollten die Kritiker nicht vergessen , daß wir
uns noch in der schwer st en Uebergangszeit befinden .
Die Kanipfart ändere sich fast täglich , und heute ginge die Aus -
bildung dahin , daß selbst der einzelne sich selber überlassen sei . Was
in den Jahren 1919 und 1929 geschaffen wurde , sei trotz aller
Mängel und Unebenheiten im einzelnen gut , und dem Reichs -
wehrminister Dr . Keßler und dem Generalobersten v. Geeckt
gebühre aufrichtiger Dank für ihre Leistungen . Selbstzucht ,
Gehorsam und Kameradschaftlichkeit zeichnen heute
die Reichswehr aus . Die Reichswehr sei eine gute Truppe . Das
werde , wie er versichern könne , auch von sachverständigen Aus -
ländern anerkannt Er habe den dringenden Wunsch , daß die Mit -
glieder des Ausschusses kommen und sehen möchten , wie gearbeitet
wird und was erreicht ist . Aus dem großen englischen Truppen -
Übungsplatz Aldershot fänden öfters für die Mitglieder der
Parlamente Uebungen stall , bei denen in vollster Offenheit
alles , was gewünscht wird , gezeigt werde . Er würde sich freuen ,
wenn auf dem bequem gelegenen Döberitzer Uebungs -
platz ähnliche Vorführungen stallftnden und die Mitglieder des
Reichstags auch die Truppen in ihrem Kajernenleben kennen lernen
könnten .

Als wichtigster und schwerster Vorwurf erscheine ihm . daß die
Reichswehr nicht republikanisch sei . Er wisse , daß es Offiziere
gibt , die die Monarchie für die bessere Staatssorm hielten . Aber
gerade die Offiziere , die offen ihre Ueberzeugung zum Aus¬
druck bringen , dienten treu und bewußt der deutschen Republik .

und daraus allein komme es a «.

Sie tun ihren Dienst mit ganzer Seele und nicht etwa wegen der
Versorgung . Selbstverständlich stelle er keine Gewissens -
fragen , dazu fühle er sich nicht verpflichtet und berechllgt . Man
dürfe doch auch nicht vergessen , daß es nur auf den Führer an -
kommt . Der Führer habe zu befehlen , die anderen haben zu ge -
horchen und gehorchen auch . Dafür könne er sich verbürgen . Wenn
de » weiteren immer von den Verbindungen zwischen Reichs -
wehr und Wehrverbänden geredet werde , so verbinde
man damit im großen Publikum ein Phantom . Man müsse sich
doch darüber klar sein , daß die Wehrverbände binnen wenigen
Iahren keinen Mann mehr haben werden , der den Krieg mitgemacht
hat und noch sähig wäre , einen neuen mitzumachen . Der leitende
Gedanke in den Wehrverbänden , nämlich die Förderung des nallo -
»alen Gedankens , sei gut .

Aber die ganze Soldatenspielerei in den wehrverbänden schasse
auch nicht einen brauchbaren Soldaten . Heulzulage könne man
fast erst nach einem Zahre strengster Ausbildung von einem
leidlich ausgebildeten Soldaten reden , aber nicht etwa von einem

Führer , der den Krieg versteht und wirklich führen kann .

Nachdem der General v. Haack eine Reihe technischer Fragen
der Referenten beantwortet halle , trat der Ausschuß in die all¬

gemeine Aussprache ein , die vom

Genossen SchSpflin

eröffnet wurde . Einleitend wies Genosse Schöpflin auf die gestrige
Einführungsrede des neuen Finanzministers hin und erklärte daß
nach dieser Rede gerade die Regierungsparteien starke Abstriche an
dem Wehretat machen müßten . Was den Geist in der Reichwehr
betreffe , so werde niemand von jedem Offizier oerlangen , daß er
ein begeisterter Republikaner ist . Unbedingt aber müsse verlangt
werden , daß jeder Ossizier sich dem neuen Staat gegenüber wenig -
sleas mit der äußerlichen Korrektheit benehme , auf die gerade die
Herren den größten Wert legen . An dieser korrekten Hallung fehle
es ober im Offizierkorps der Reichswehr . Was sollen die Soldaten

denken , wenn sie hören , daß z . B. die höchsten Offiziere des

sächsischen Wehrkreises an einer Feier der sächsischen
Mtlitärvereine teilgenommen haben , in der ein Prinz die Grüß «
des sächsischen Exkönigs überbrachte und in der Huldi -
gungstelegramme an alle möglichen früheren Potentaten
gesandt wurden . Derartiges ist bei diesen Offizieren mit ihrem
Diensteid und ihren Verpflichtungen nicht zu vereinbaren . Wir
kennen die Dutzende von monarchistischen Reden bei Denkmals -

weihen unter Beteiligung hoher Reichswehroffiziere . In der

Infantrieschule Dresden könne man alle nur möglichen
Enbleme der früheren Etaatsformen , aber auch nicht ein « in -

ziges der heutigen Republik zählen .

Es handle sich bei der offenkundig feindlichen Haltung der

Reichswehrossiziere gegen den heutigen Staat nicht um Einzel -

fälle . Wenn der Chef der Heeresleitung und der Minister ge -
wollt und von der ihnen zustehenden Befehlsgewalt ernstlichen
Gebrauch gemacht hätten , dann würden die Offiziere gehorcht

haben und gehorchen .

Es sprachen dann noch die Abgeordneten v. Schulenburg ( Dnat . )
und Ereuhberg ( Komm. ) . Aus der Rede des letzteren war am be -

merkenswertesten , was er nicht sagte . Trotz aller Zwischenrufe hütete
er sich aus das ängstlichste , auf Sowjetrußland und die

Sowjet granaten einzugehen .

Wechsel im preußischen Kabinett .

Justizminister Dr . am Zchnhoss tritt im März zurück .

Der Zentrumsabgeordnete , Kammergerichtsrak Schmidt -
Lichtenberg ist zum Senatspräsidenten am Kammer -

gericht ernannt worden . Aus dieser Ernennung geht hervor ,

daß der Wechsel im preußischen Justizministerium noch nicht

so unmittelbar bevorsteht , wie in der Presse angenommen
wurde . Andererseits steht es tatsächlich vollkommen fest , daß

im M ä r z der Justizminister Dr . a m Z e h n h o s f zu -
rücktreten und an seine Stelle Präsident Schmidt -
Lichtenberg berufen werden wird .

Stoecker unü Weißmann !
Verbindung zwischen Polizei und Kommunistenführer « .

Mll viel Liebe und wenig Logik erzählt die . Liotc Fahne " von

einem parlamentarischen Bierabend , der dieser Tage beim Reichs -

Präsidenten stallfand und unter der Firma „ S P D. - F ü h r e r bei

HIndenburg " führt sie eine Reihe Namen von Genossen an ,

die weder an diesem Tage noch je vorher an einem solchen Abend

teilgenommen haben , wie z. B. Dittmann , Trispien ,

Stampfer usw .

Merkwürdigerweise weiß die „ Role Fahne " aber nie von den

zärtlichen Zusammenkünften zu berichten , die im Hause der

russischen Bo tschast an jedem 7. November stattzufinden

pflegen , und in der sich eine viel buntere Gesellschaft bei Wein ,

Bier und Likören mit obligatem Essen zusammenfindet . Wir sehen

da zum Beispiel den Klassenkämpfer S t o e ck e r mit dem früheren
Staatskommissar und Kommunistenverfolger , Staatssekretär
W e i ß m a n n . Herrn H ö l l e i n mit dem vrdenbedeckten

„Oberfaschisten " Wallras und dem Leiter der Abteilung lA . im

Polizeipräsidium , Regierungsrat Weiß , Herrn K o e n e n mit

dem deutschnationalen Abgeordneten H o e tz s ch und mll dem Ka -

pitalsoertreter Dr . Cremer von der Deutschen Volkspartei und

alle diesen lieben Leute bedienen sich am selben gasllichen Tisch .
Wir sahen bei ähnlichen Gelegenheiten Herrn T s ch i t s ch e r i n,

den „ Volkskommissar , mit dem General S e e k t , der eben die

Reichswehr gegen die kommunistischen Genossen in Sachsen und

Thüringen beordert halle und es schien den Führern der deutschen

kommunistischen Partei auch nicht den Geschmack zu verderben , daß
sie am letzten 7. November mll den Führern der Reichswehr

gemeinsam den Geburtstag der „ Republik der Bauern und

Soldaten " im Botschaftsgebäude auf der Lindenstraße begingen .

Gegen den prunkhasten Auszug kostbarer Toiletten und glanzvoller

Uniformen nahm der Bierabend bei Hindenburg fast einen bürger -
lichen und zivilen Verlauf .

Statt erlogene Geschichten über Zusammenkünste von Leipart
und Mussolini , Aragona und Hindenburg zu erzählen , wäre es doch
für die Arbeiterleser : der „ Roten Fahne " dankbarer , von den Be -

suchen Litwinows und Tschitscherins beim Könige von
Italien zu berichten und von den begeisterten Trinksprüchen , die

diese Volkskommissare auf den Herrscher des Faschistenlandcs aus -

brachten .
Warum so einseitig , verehrte „ Rote Fahne " , und warum gibt

es über die Zusammenkünfte Eurer Führer mll „ Polizeitn echten " ,
Reaktionären und kapitalistischen Ausbeutern nie einen Bericht ?

Japan verhanüelt mit Kanton .

Tatsächliche Anerkennung eines Vertreters .

Tokio . 17. Februar . ( WTS . ) Die kaukonregieruug enl -

sandte Tsai Tieuachu . den Schwiegersohn Dr . Sunyatseas ,
als ihren diplomatischen Vertreter nach Japan . E » verlautet , daß
die hiesigen Behörden zwar nicht beabsichtigten , ihn als diploma -

tischen Vertreter anzuerkennen , daß sie aber wahrscheinlich bereit

sein werden , mit ihm Verhandlungen zu führen , sowell japa -

oischc Rechte und Interessen in Südchiaa in Betracht kommen .

Löbe beschäm « Stein . Dem Hugenberg - Iournasisten Stein

( Rumpelstilzchen ) , der in einem seiner Berliner Briese über die

t,rau des Reichstogspräsidenten hämische Klatschereien verbreitet

hatte , wurde durch das Bureau des Reichstags die Reichstagskarte
entzogen . Als Präsident Löbe von dieser Maßnahme erfuhr , hob er

sie wieder aus . „ Rumpelstilzchen " kann also auch weiterhin seinen
hämischen „ Witz " üben .

vom Zollkrieg mit polen .
Die durchbrochene Front .

Breslau . 17. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) In einzelnen
schlestschen Blättern , die die Politik des Abbruchs der deuffch - polni «
scheu Verhandlungen unterstützen , werden am Mittwoch zur Belebung
der anttpolnischen Agitation Geheimdokumente der pol -
Nischen Polizei aus Ostoberschlesten veröffentlicht . Es handelt
sich um Rundschreiben der polnischen politischen Polizei , aus ) « nen
hervorgeht , daß die deutschen politischen Parteien in Ostobersch . esi «n
besonders überwacht werden . Neu ist diese Totsache nicht ,
und man wird sagen dürfen , daß sie gegenüber früheren Beschwerden
gegen die polnische Minderheitenpolitik , die zum Teil noch unerledigt
sind , auch nur untergeordnete Bedeutung hat .

Im übrigen werden die Aussichten des Zollkrieges
hier deshalb pessimistisch beurtellt , weil von deutscher Seite die

Front des Wirtschaftskrieges längst durchbrochen
worden ist . Die Reichsbahn befördert z. B. den Polen diejenigen
Waren , die sie jetzt tn Deutschland nicht absetzen können , zu b i l l i -

gen Durchfuhrtarifen nach wie vor in ihre neuen Absatz -
gebiet «. Sie fördert auch durch ihre Tarifpolitik die Berdrän -

gung des früheren deutschen Exports in Polen durch

englische , belgische und österreichische und andere Waren . Der

Grenzvertehr in Oberschlesien muß unter den Bestimmungen
des Genfer Vertrages aufrecht erhallen werken , und er ist in ver -

schiedenen Warensorten während des Zollkriege » stark o n g e »

schwollen , so daß hier ofsensichllich eine Umgehung jeder

deutschen wirtschastspolitischen Maßnahme von polnischer Seite

möglich ist . Dazu kommt eine Reihe von Ausnahmebestimmungen ,
die die Reichsregierung für polnisch « Einsuhren bisher auch wellcrhin

aufrechtcrhallen hat und die ohne schwere Schädigung der deutschen

Wirtschaft auch nicht zu ändern sind , z. B. in der Holzeinfuhr .

Polen lehnt Teilverhaaülungen ab .

Warschau . 17. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der deutsche

Gesandte Hot der polnischen Regierung vorgeschlagen , direkt « Ver -

Handlungen über die Regelung der Ausweisungefrage auszunehmen .
Die polnische Regierung läßt in einem vom Slußenministertum

herausgegebenen offiziellen Kommunique wissen , daß sie zur Wieder -

ausnähme der Handelsvertrags Verhandlungen , in deren

Rahmen auch die Riederlasfungs - und Ausweisungsfrage fall «.

jederzeit bereit sei . es jedoch ablehnen müsse , über diese

Fragen Sonderoerhandlungen zu führen : Polen habe auch mit

keinem anderen Staat besondere Berträge in der Ausweisungsfrage

obgejchlosjen . und im übrigen sei in Polen den Ausländern das

Aufenthaltsrecht in weit liberalerem Maße eingeräumt , als dies in

Deutschland der Fall sei .



Der Kampf in Leipzig .
Solidarctätsbcschlutz der Leipziger Gcwcrtschafte « .

Leipzig . 17. Icbruor . ( Eigener Drahiberichi . ) Die Leipziger
Gewerkschasissunkiionäre nahmen in einer stark besuchten Versamm¬

lung Stellung zum ' Kamps iu der Metallindustrie . Der veooll -

mächtigte der Metallarbeiter , vrumme . erwähnte in seinen Aus¬

führungen , daß die Leipziger Metallarbeiter gewillt seien , diesen
Kamps durchzuführen und dasz sie sich bei diesem willen insbesondere
auch aus die Zustimmung de » vuadesoorstandes de »

Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbunde » stützen könnten . Er

forderte alle Sewerkschaslssunktionäre aus . in diesem Kamps der

Metallindustrie grötzte Solidarität zu üben .
Die Diskussion ergab einmütig , das ) der den Leipziger

Metallarbeitern aufgezwungene Kamps über die Grenzen
eine » Berufskampse » hinausgehe und einen Kampf der ganzen
Arbeiterklasse darstelle . In einer einstimmig angenommeneu Eni -

schlietzung wurde den kämpfenden Metallarbeitern die v o l l st e

Sympalhie der Leipziger Arbeiterschaft zum Ausdruck gebracht
und ihnen jede Anlerftützung zugesichert .

Ver�avülungen über Sie verbinülichkeitserklärung .
Wegen der Verbindlichkeitserklörung des Schiedsspruches , die

von den Unternehmern beantragt wurde , fanden am gestrigen Don -

nerstag unter Vorsitz von Ministerialrat Dr . M e w e s vom Reichs -
arbeitsministerium Besprechungen statt , die sich bis in die späten
Abendstunden hinzogen , ohne daß es zu einem Ergebnis kam . Wann
die Verhadlungen sortgesührt werden , steht noch nicht fest . Jeden -
falls hat der Minister bisher keine Entscheidung über die Verbind -

lichkeitserklärung getrosten .

Die Gleichstellung der Notstanösarbeiter .
( ? tn Runderlatz des Rcirlzsarbeitsministcrs .

Auf Drängen der Gewerkschaften hat der Reichsarbeitsminister
in der Frage der Gleich st cllung der Notstands -
orbeiter mit den anderen Arbeitern neue Weisungen
an die obersten Londeebehörden herausgegeben .

Wenn sich die Notstandsarbeiter auch nicht in einem regulären
Arbeitsverhältnis besiirden — ein solche ? wird erst durch die Ar -
beitslosenoersicherung geschaffen — , so sollen sie doch schon setzt
praktisch die Recht « der anderen Arbeiter besitzen .
Ebenso ist es der Wunsch des Reichsorbeitsministers , daß die Not -
standsarbeiter zur Wahrnehmung ihrer Rechte besondere Ver -
t r e t e r ernennen . Die Betriebsleiter sollen diese Vertreter —
eine Art Betriebsrat — an « rk e n n e n.

In der E n t g c l t f r a g e muß nach der Auffassung des Reichs -
arbsitsministeriuins den Norstandsarbeitern grundsätzlich der taris -
liche und ortsübliche Lohn gezahlt werden � nur in Aus -
nah in « fällen darf eine oberste Grenze festgesetzt werden . Das
richtet sich vor allem gegen �»as Landesarbeitsaml Baden , das den
Ausnahmesall zum Grundsatz machen wollte . Bei Beschwerden
wegen Entgeltdisferenzen steht den Notstandsarbcitern zwar kein
eigentliches Älagerecht , aber die Beschwerde beim Arbeitsnach¬
weis zu .

Der Umfang der �rbeitslofigkeit .
Auogcztcucrtc , Notstands - und Pflichtarbeitcr .

Zu den Unter st ützungsempfän gern der Erwerbs -

losenfürsorge , deren Zahl in der zweiten Ianuarhälfte l 826 Ol » be¬

trug , sind noch , misi man die Gesamtzahl d « Erwerbslosen er -

Mitteln , die aus der - Kriseistürsorge . Unterstützten , die Ausgesteuerten ,
die Rotstandsarbeiter und die Arbeitslosen hinzuzählen , die über - "

Haupt keine Unterstützung erhatten , sei es , weil sie nicht als ,,b «-

dürstig " angesehen werden , oder aus einem anderen Grund « .

In der Srisenfürsorge befinden sich gegenwärtig rund

135 Arbeitslose . Di « Zahl der dazu gehörigen Zuschlagsempiönger
betrögt 144 479 . Die Zahl der Ausgesteuerten betrug vom

15. Dezember bis 15. Januar rund 69 Täglich scheiden alsa
aus der ordemlichen Erwerbslosenfürsorge ungefähr rund 2999 Ar -

beitskräfte aus . Die Kosten der Krisenfürsorge betragen im letzten
Monatsdurchschnitt 5 323 943 M.

Die Zahl der Notstandsarbeiter beziffert sich zurzeit

auf rund 194999 ; darunter sind Notstondsarbetter im engeren Sinn

94 741 ! dazu kommen noch 9557 in der Krisensürsorge befindliche

Notstondsorbeiter . ;
Die Zahl der P f l i ch t a rb e i ter beträgt 176 664 . Während

die Zahl dör Notstandsarbeiter zurückgeht , steigt die der

Pflichtarbeiter . Der Grund dafür liegt darin , daß die Ge -

meinden vielfach Notstandsarbeit als Pflichtorbeit

ausführen lassen , ein Unfug , dem endlich gesteuert werden muß .
Nimmt man die Zahl der nicht unterstützten Arbeitslojen mtt

25 Proz . der Gesamtzahl an . was sicher niedrig gegriffen ist , so

dürfte die Gesamtzahl der Arbeitslosen gegenwärtig rund zwei -

einhalb Millionen , mtt ihren Angehörigen wohl nahezu

zehn Millionen Menschen betragen .
Eine fürchterliche Zahl . Die Unternehmer schreien fortgesetzt ,

daß sie ohne Ueberstunden nicht auskommen könnten , daß die Wirt -

fchast , daß das Reich gefährdet fei , wenn die Arbeiter nicht neun .

zehn Stunden und darüber arbeiten würden . Die „Wirtschaft " der

Unternehmer erträgt es ober , daß daneben zweieinhalb Millionen

Arbeitsfähiger und Arbeitswilliger brach liegen . So sieht die

kopttaliftische „ Wirtschaftsführung " aus !

Konflikt in öea SerUner örauereien .

Urabstimmung über das Zlugcbol der Unternehmer .

Nachdem die Funktionäre der Brauereien am Sonntag vori -

ger Woche dos Angebot der Unternehmer , die Löhne bis 1. April
um 1,59 M. und vom 1. April bis zum 39. September nochmals

um eine Mark zu erhöhen , abgelehnt hatten , ersuchten die

Organisationen die Unternehmer noch einmal um Verhandlungen ,
die jedoch von den Brauereien abgelehnt wurden . Die Funk¬
tionär « beschlossen nunmehr in ihrer Bersammlung am Mittwoch ,
in den . Betrieben eine Urabstimmung über den Streik durch -

zuführen , da sie der Ueberzeugung sind , daß die Brauereien sehr
wohl die gestellte Forderung auf 4 Mark Lohnerhöhung pro Woche

bewilligen können .
Die Urabstimmung . wird am Sonnabend und Montag

durchgeführt werden . Zu dem Ergebnis werden die Funktionäre
in einer neuen Versammlung am Dienstag Stellung nehmen , in

der auch alle weiteren Beschlüsse geführt werden .

Heoerolverfommwnfl der Schuhmacher .
Bedauerlicher ANtgliederruckgang .

Die Berliner Schuhmacher hatten am Mittwoch im Gcwert -
schastshaus ihre Jahresgcneraloersammlung . Der Kassierer
B ö h l e r , der zunächst den K a s s e n b c r i ck t für dos vierte
Quartal und dann für das gesamte Geschöftsfahr 1926 gab , konnte

berichten , daß im allgemeinen die Kassenverhältnisse st a b i l ge -
blieben sind .

Oer Bevollmächtigte H ö r tz . der den gedruckt vorgelegten G c -

schäftsbericht erläuterte , betonte , daß zwar ein M i t g l i e -

derrückgang von 426 eingetreten sei , was jedoch beweise , daß
die große Masse der Mitglieder von der 3dce des gewerkschaftlichen
Zusammenschlusses überzeugt sei und der Organisation die Treue
geholten habe . Er ging dann näher auf die einzelnen Lohn - und

Tarisbewegungen im Vorjahre ein , die nicht immer mtt einem

Erfolg für die Organisation beendet werden konnten , woran nicht
zuletzt die behördlichen Echlichtun�sinstanzen schuld gewesen seien .

Nach seiner Auffassung müßten die Gewerkschaften dos behördliche
Schlichtungswesen grundsätzlich ablehnen und durch ihre eigene
Krost versuchen , das durchzusetzen , was sie jetzt gegen da , Reichs -
arbeitsministerium Und die Schlichtungsitzstunzen überhaupt nicht
durchsetzen /können . Er ging in seinem Bericht tt . 0. auch auf die

mangelhafte Ausnutzung der wenigen gesetzlichen Rechte durch die
Arbetter selbst ein , was sich besonders bei den Betriebsvertretungen
zeig «. In einer Umfrage im April , die von etwa 199 vorhandenen
Fabrikbettieben 41 umfaßte , wurde festgestellt , daß nur 26 Be -
triebsverttetungen vorhanden waren . In einer Umfrage im S« P -
tember wurden in 59 erfaßten Betticben nur 41 Betriebsocrtretun -

gen festgestellt . Er schloß seine Ausführungen mtt dem Appell an
die Derbondsmttglieder , auch in diesem Jahre alle Kräfte anzu -
spannen im Interesse des Aus - und Ausbaues der Organisation .

Der zweite Bevollmächtigte Müller berichtete dann über die

letzte Beiratskonferenz in Berlin , die sich mtt den Ab -

änderungsanträgen zum Reichstarifvertrag beschäftigt hat . Der Ent¬

wurf des chauptoorstondes habe eine Arbeitszeit bis zu 58 Stunden

pro Woche vorgesehen ( ?! ) , sei ober durch den Bciratsbeschluß

dahin abgeändert worden , daß grundsätzlich nur acht Stunden täglich
gearbeitet werden dürfe . In besonderen Fällen kann vom Montag
i ' is Freitag täglich eine Ueberstund « gemocht werden , wozu jedoch
die Zustimmung des Betriebsrates notwendig ist . In »

übrigen erstrebe der Entwurf neben einigen anderen Berbesserunaen
eine klarere und für den Nichtjuristen verständlichere Fassung des
atten Tarifes . Da durch die sehr ausgedehnte Berichterstattung und
die ebenso ausgiebige Diskussion , in der sehr wenig zum Geschästs -
und Kassenbericht gesagt wurde , desto mehr ober aus die� G e w e r k -

schastspolitik und auch auf die erhöhten Gehälter der

Angestellten herumgehackt wurde , die Zeit sehr weit vor -

geschritten war , wurde die Versammlung vertagt .
Nachschrift der Redaktion : Uns will scheinen , daß die kommu -

nistische Ortsverwaltung , wenn sie den Ursachen des Mitglieder -
rückgangs nachspüren will , nicht in die Ferne zu schweifen braucht .
Die schlechte Wirtschaftslage ist gewiß eine der Ursachen dieses

Rückgangs . Aber auch in anderen Berufen gibt es eine große
Arbeitslosigkeit , ohne daß ein prozentual so großer Mitglieder -
schwund eingetreten wäre . Im allgemeinen hat sich der Mitglieder -
stand sogar gehoben . Auch die anderen Organisationen hoben vor
den Schlichtungsbehörden verhandett .

Nein ? Die Ursache dieses außerordentlichen Rückganges dürfte
die Gewerkschaftspolitik der derzeitigen Ortsverwoltung sein . Gewiß
bemüht sich Hörtz , seine kommunistische Parteizugehörigkeit mit einer

unabhängigen Gewerkschaftspolitik in Einklang zu bringen . Das ist
nicht leicht und gelingt nicht immer . Wie man den Schwankenden
die nötigen Borwände liefert , sich von der Zahlung der Beiträge
mit scheinrevolutionären Gründen zu drücken , dafür sind der Gc -

schäftsbericht chörtz ' , - insbesondere ober der Bericht Müllers klassische
Beispiele . Die Unduldsamkeit gegenüber Andersdenkenden , die zum
„ guten Ton " in . den Versammlungen der Schuhmacher gehört .
wirken auch nicht gerade sehr anziehend .

Es wird abgeholzt .
Bei der Neuwohl der Hamburger Ortsverwaltung des Deut -

schen Holzarbetterverbandes erlitten die Kommunisten eine
schwere Niederlage . Die Liste der Amsterdamer Gcwerk -

schaftsrichtung wurde mtt 796 gegen 351 Stimmen der Kommu¬

nisten gewählt .
Die „ Rote Fahne " vom Donnerstag berichtet über eine . wuchtig «

Kundgebung " der kommunistischen Holzarbetter am oonntag .
Wuchtige Kundgebung ? — Eine Kundgebung sonderbarer Art war
es gewiß . Die „ W u ch t " kam aber erst am Montag , bei der Wohl
der Bezirks - und Branchenleitimgen .

VAtana , LPD. - zi »«« r » r : Eonniafl , 20. Februar , vormittaqs
10 Uhr, im Gewerkcchaktsbou », Taal 5, Versammlung siimtlicher der
Amsterdamer Eewerkslbaüsinternat ' onal « angehörenden Mitglieder der
Zahlstelle Berlin und Umgegend des Zentraluerdandes der Zimmerer
Teutschland ». Wegen der stderaus wichtigen Tagesordnung ist es not¬
wendig , daß jeder einzelne erscheint .

Der Frattionsuorftand der SPD. ' glmmere «.

Frattionastdnag der SPD. - Ziohrlcger und - Selfer findet am Sonn -
abend , 19. Februar , 6 Uhr , bei Mogwid , Barnimstr . 13, statu Mit -~
gliedsbuch mitbringen . Der Zraltioasvoittand .

Tapezierer ! Vollversammlung der Tapezierer und Näherinnen aller
Branchen . Toqesordnungi Tarifvertrag und Lohnabkommen z»t - . Dirtschasls -
tage und Beruf , �m eigenen Interesse ist Erscheinen Pflicht . Ohne Verbands -
ausweis kein Zutritt . Aufnahmen am Eaaleingang . Die Branchcnleltnng .

Iugendgruppe de» ZdA. Deute . Freitag , 7' -- Uhr. find ' n soljrnde Ver-
anstaltungcn statt : Vez' rt Zstlnreft : Jugendheim Belle . All ance - Str . 7 —lv.
Liederabend . - Bezirk Spa - da » ! Jugendheim Lindcnufer l , Vortrag : . Schund -
und Schmufegcsctz * lWcigeltl . — Bezirk Lichtenberg : Jugendheim Parkaue 10,
Berufskundlicher Arbeits « hend ,

Frei » «ewerkschaltatugend . Heute , Freitag , TH Uhr , tagen d- c Srupp - N:

schule und Gewerkschaften , -r- Wedd' Ufl I: wruppenbcim Etadlbad Wedding .
Kerichtstr . 85 —<50. Laienspiele — stostvrobcn unserer Darstell ' - ng- kunst . —
Iugeodvcra ! staltvrgen in der stulturabteilung des Deutschen Metallarbeiter »
verbände - , Linienstr . 197, 8 Uhr. Programm : 1. Segelfahrt in » Wunder . a >d.
2. Auf der Straßenbahn . 3. Kuß eine » Schwungrade ». 4. Drei tüchtige
Zimmerleut «. ■

Verantwortlich kür Politik : Viri »r Schilt : Wirtsch ' rt K. stlingr >do>ri :
Srweikschaft - dewcaung : Fr. Shkor »: Feuilleton : Dr. Zoh » Schik »w»ki : Lokale »

und Sonstiges : Frj » Sarftädt : Anzeigen : TH. K locke: lämtiich in Berlin .
Verlag : Vo: wärt »- Berlag K. m. d. H. Vcrlin . Druck: Vorwirtz - Buchdruckerei
und Verlaasanstalt Paul Sinaer u. Co. Berlin SB KS. Lindrnstraße 3.
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Leipziger Str . Königstraße Rosenthaler Str . Moritzplatz Soweit Vorrat .

Frisches Fleisch

Kafbskamm u . Brust

Kalbsnierenbraten .

Kalbskeule » » » » »»<1 » etom . . . . . .?<»»»>

Schmorfleisch u . Roastbeef

Schweinebauch u . Rücken

Schweine - Schinken

Kavier , Speer u . Kamm . . . rw - s

Dickes RUckenfett

. . . . . . . . .

r * » d

Liesen remd 85 n . Gehacktes » - » d

. Pfand

. Piand

mit
Dcilade

BUnll 11. Komm
Pfand

75 pl

85 pl

95 pf.

95pt

90 pl

Im

Ii »

95 pl

75 pl

Prima gefrorenes Ochsenflelsch

Suppenfleisch

. . . . . . . . . . . . .

p . » d 55 pl

Kamm u . Brust . . . . . . . . . . .p« » » d 60 p»

Schmorfleisch - h K. oAe » . . . . . .p, « >d 70n .

Suppenhühner ho
Gänse srfrortn . piund sgpt . »n Schneehühner ». 1,70 1 . 90

Gänse - �r� ' Ä 120 Hasen « SÄ *15: 90 " . «„

Weiße Bohnen . . . . . .ptund 14 * .
Linsen . . . . .Pfund 24 Pk Weizengrieß . . Ptund 26 Pk.

Grüne Grhsen . Pfund 34 Pf. Valencia - Reis - rkund 28 Pf.

Erbsen grib «. poliert . Pfd. 36 " Makkaroni 42 pi.

Viktoria - Erbsen Ptd. 38 p>- Eier - Schnitt - Nudeln 45 m.

Spalt - Erbsen geit . pm. 44 pl Auszügmehl 5 pw »«ui . 1 . 25

Suppenpulver . Ä/ÄKAS ' SS

HOhner - Bouillon - WOrfel | Sywari«i 50 %? 95 pl i ? 2 . 25

Gebrannt Katlee et9enZf ™: i7 £ 22 *

Bananen

_ _ _ _

Kranzfeigen ■ • Pfmd 28 pl

Amerikan . Äpfel pw. 38 pi

Graue Reinetten Pfd. 38 p»

. . . . . .Pfund 48 Pf .

Zitronen • . • • vu » end 38 Pf

Apfelsinen d » 55 , 70 . 85 Pl

Blutorangen v». 75 , 95 Pf

Messina - Blutorangen
Frische Ananas Pfund 1 m

Rot - u. Weißkohl Phmd 7Pf

Zwiebeln . . . . . .Pfund gpf .

Brattlundern

Grüne Heringe 5 pm 52 p>

OorSChe . . . . Pfund 14 Pf

Kabeljau ohn « Kopf
game Fische , Pfund ZOP '

Fettbücklinge
Flundern pomm. . 32 Pf 40 Pf

Kieler Bücklinge
klein «, Ptund 40Pf
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od . IM St. IIIS
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Blumenkohl Kopf von 20Pf . « n

Schwarzwurzeln » » » 25 Pf
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Rotbarse . . . . Pumd 45 pr
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Konserven
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Z' / . V. 1 . 45 i ' nDose 88 pl 53 Pf. Hiesenstangenspargel

Grünkohl . . . . . . . .50 Pf ' SO Dose 3 m

Sellerie . . . . . . . . .90pi . Rote Rüben � 2 . 30 43 PL

Junge Erbsen . . . . .70 pl Apfelmus

. . . . . . .

65 pl
Junge Erbsen mwwwn 84 w.

z�ure Kirschen . 7» 1,35
Karotten geschnitten . 40 PI. . s,e,n

Jg . kleine Karotten 82 pl 85 pi. 1 . 55

Jg . Erbsen rnK«8roMenn 70Pf Ananas Hawaii l. Scheiben 1 . 60

I I I r » J; 30 Preiselbeeren
Leipziger Allerlei 85 pl 10 prund - m» 5 . 20 2 . 95

Konfitüren 2 Pfund - Eimer

Ananas 1 . 65 Orangen 1. 15 Pflaumen 1. 10

Obst , Gemüse , Fleisch und Fische werden nicht zugesandt

Landleber - u . Rotwurst p/w Iis

Speck ' «»f. P' d 1 . 30 mager 1 . 40 Bierwurst . . . Pfund 1 . 65

Schinkenwurst Pfund 1 . 45 Feine Leberwurst P' d 1 . 65

Mortadella . . . Pfund 1 . 45 Schinkenspeck Pfund 1 . 65

Fiietwurst . . . . 1 . 50 1 . 80

Mettwurst I SO Nußschinken, - �1 . 95
Rosenthaler Strafe . Kftuigttra�c , Morilzplatz :

Dampfwurst . . Pfund 1 . 10 Jagdwurst . . . Pfund 1,30

Berl . Mettwurst Pfund 1 . 20 Polnische Wurst Pfd. 1 . 40

Teewurst . . . . .Pfund 1 . 00

Quadratkäse . . . . . .. p� 35 Pf

Limburger . . . pmnd 60pl Allgäuer vomett » nK
Holländer . . . . Pfund SOPf - Unoutttr fOPl - piund > vs

Edamer . . . . .Pfund 85 Pf. Tilsiter vomeu . . . Pfund 1 . 15

Steinbuscher Ptund 98 pl Schweizer 1 . 45 JfJ 1. 1 5

Sp eis etalg . . . . . .7 53 pt .

Tafelbutter Pfand 1 . 38 2 . 02 Bratenschmalz 43 Pt

Dänische Butter Pfund 2 . 16 Margarine . . . Piund 53 PL

Wein
Preise für Vi Flasche cinschlieültdt Berliner GetrSnkesieuer , ohne Qlar

1922 Winzenheimer echaltvoller Neheweln . . . . . . .1. 10

1922 Freilaubersh . Katharinenkirche �' unste� Z Zg

1922 Zeltinger OvI « Kspse » retfer Mmelmos « ! . . . . . .1 . 80

1924 Niersteiner Domtal dinmig . gohaitvou . . . . .1 . 80

1921 Berncasteler blumige Moseiarl . . . . .. . . . .1 . 90

1922 Ingelheimer nebiidur Rotwein

. . . . . . . . . . .

1 . 30
1921 Chät Renouil Propr . Robert , elegant . Midoc Wein 2 . 10

Tarragona >o>. sm». vorznjiiji « Qualität . . . . . . . . . . 1,10
Mal ga Golden feinsoo

. . . . . . . . . .

.

. . . . . . .

1 . 3 »
DeUtSchherrn - Likßr <Ka- lbIIusen « Vol Prorea «. . . . 3 A

Spanischer Rotwein mNd . . . . . . . .von p«». tiier 1 30
Insel - Madeira feiner . . . . . . . . . . . .. von F»0. Liter 2 60



1 . Seilage öes vorwärts
Irektag , lS . 5ebroarlH27

Zur Verminderung des Arbeitslosenheeres .
Die Stadtverordnetenversammlung für die höchstens 48 stündige Arbeitswoche .

In d«? Berliner StadtverordNetenversammlong
wurde gestern einstimmig ein Beschluß gefaßt , der zur Verhütung
weiterer Zunahme de ? Arbeitslosenzahl die Beschränkung der
Arbeitszeit städtischer Betrieb « und Gesell -
schaften auf höchstens 4S Stunden pro Woche fordert .
Wo schon eine kürzere Arbeitszeit besteht , muß fle selbstverständlich
erhalten bleiben . Den Beschluß empfahl der Ausschuß , dem «tu

kommunistischer Antrag auf Einhaltung de ? «Sstündigen Arbeit »
wache überwiesen worden war . Für die Mündige Arbeitswoche
stimmte » gestern auch die tkommuntsten . nachdem fle mit der
Forderung einer Mündigen Arbeltswoch « nicht durchgedrungen
waren . In der Debatte erinnert « unser Genosse llrich die Kom¬
munisten daran , daß früher fle selber den Settritt « erlin »

zum Arbeitgeberverband der Städte gewünscht haben ,
der dann zu Bindungen bezüglich der Arbeitszeit geführt hat .
Scharf sprach fich unser Bedner gegen den Heber st unden -
skandol au », der in städtischen Betrieben «inen unerhörten Um -

sang erlangt hat . Tenofl « llrich betonte die alle Forderung , daß
die Betrieb « der Stadt verUn in Lohn - und ArbeitsoerhSltuissen
vorbildlich sein sollen . Auch der Beschluß verlangt möglichste Der -

mcidung von lled erstunden .
«

In de ? gestrigen Sitzvng der vtadtoeroedneteu wurde zunächst
der vom Magistrat vorgelegten llebersicht über die der Haushalts .
»ufstellung lSZÜ zugrunde gelegten Schtüffel . and Cil, ! >eit ! - sShe für
die Verteilung der Mittel zugestimmt . Di » Versammlung ersucht «
dabei u. a. den Magistrat , dem houshaltsousschuß Vorschläg « für
ein « stärker » Berückiichtigung d « r proletarischen
Bezirke bei der Derteilunz der Haushaltmittel zu unterbreiten .
Au » Anlaß der

100 . Wiederkehr von Beethovens Todestag
hat der Magistrot beschlollen , «in « Beethoven - Feier , bestehend
au » Opernvorstellungen in den Opernhäusern und Konzerten in der
Philharmonie und im Eaalbau Friedrichshain , abzuhalten . Ferner
ist die Errichtung »iner Etiprndiumssttstung an ausübend « Muflker
befchloflch , wachen . Die Lersammlung schloß sich « instimmig der
Vorlage de » Magistrat » an . — Die Kommunisten hatten vor einiger
Zeit einen Antrag eingebracht , nach dem in den städtischen Be -

triebe « die « S - Stunden - Woche »ingehalten werden soll .
, ' m so ein « weitere Steigerung der Erwechslosenzifser zu verhindern .
Der vorbereitend « Ausschuß empfahl der Lersammlung . folgenden
Beschluß gutzuheißen : Der Magistrat wird ersucht , in den städtischen
Betrieben und Gesellschaften dahin zu wirken , daß

überall hie achtuniwierzigflündige Arbeitswoche
eingeführt wird . Sollten Tarifverträge eine längere Arbettszeir
vorsehen , so ist bei ihrem Neuabschluß daraus hinzuwirken , daß die

genannte Empfehlung eingehalten wird . Wo eine kürzere Arbeits -

zeit besteht , soll sie bestehen bleiben . Neberstunden sollen nur in

dringenden Fällen zugelaflen und dann durch Freizeit ( Abbummeln )
ausgeglichen werden . Die dadurch erforderlichen Neueinstellungen
sind vorzunehmen . Stadtv . Gnadt ( Komm . ) trat nochmals für die

Annahme des kommunistischen Antrag » ein . Di « Stellung der s o -

zialdemokratischen Fraktion legte Genosse llrich dar . Bei

der Prüfung des kommunistischen Antrags ergab sich , daß der An -

trog fo, wie er gestellt wurde , nicht annehmbar war . I m A u » -

schuh haben die Kommunisten da » auch eingesehen .
E « mußte zunächst sestgestellt werden . Inwieweit der Antrag nichr
mit de « bestehenden Tarifverträgen kollidiert . Di « Gewerk -

lchaftevertreter , die gehört wurden , erklärten , daß wohl eine An -

zahl Torifperträg « gekündigr seien zu dem Zweck , die «rbellszeikbe .

siimmungen in verbessern , daß aber darüber hinaus . selbstverständlich

ganz generell die Arbeitszeit verkürzt werden müfle .

wir Sozialdemokrale « haben lm Ausschuß den Siandpunkl ver¬

treten . daß die städtischen Arbeiter nicht länger arbeiten sollte «
als die slädlischrn Beamten .

Durch den Eintritt der Stadt Berlin in den Arbeftgeberverbond der

deutschen Gemeinden , der seiner , eft von den Kommunisten
stark befürwortet wurde , ist die Situaiton insofern verschlech .
icrt worden , al » nn « auch der Mustertarif de , Arheitgeberoerban .

! de , » itgenomme « werden müßt « , der die Mündige vrbeftswache
1 vorfleht . So sind uns jetzt bis zu « nem gewissen Grade die Hände
> gebunden . Eenofle llrich verbreitete sich dann über die Ueber -
I stundenleistungen In den städtischen Betrieben . Auf unseren Wunsch

hin ist der Passus in den Ausschußbeschluß ausgenommen worden .
nach dem die Gewerkschaften wegen der Aenderung der Tarife bei
den Direktionen vorstellig werden sollen . Die Etadtverordnetenver -
sommlung braucht dem Vorgehen der Oraanisatlonen nicht vorzu -
greisen , dle verbände find stark gcnvg . für sich selbst sorgen z »
können und st ? werden da , auch tun . Gerade die Arbeiterparteien
im Rathause sollten mit den Gewertfchasten konform geben . Wie
stet », so verlangen wir auch jetzt wieder , daß dl « Arbeftzbeoingungen
sür die städtischen Arbeiter mustergültig sein müssen ; wir verlangen
aber auch , daß stch dle Arbeiter nicht nur auf die städtischen Körper «
schaften verlassen , sondern daß sie als Arbeiter wissen , wo ste hin -
gehören , llrich trat für die Annahme de « Ausschußbeschlusses
ein . ( Bravo ! bei den Soz . )

Stadtv . Trefsert (Z. ) betonte , daß fetne Fraktion den kommu¬
nistischen Antrag nicht annehmen könne , vielmehr dem Antrag » de «
Ausschusses zustimmen werde . Sollte dieser angenommen werden ,
so bedeute das schon ein « wesentltch« Verbesserung de » destehenden
Zustande » . Auch Trefsert trat für llrich » Empfehlung «In , daß für
den Fall , daß ssch die städtischen Werksdirektionen und Gesellschaften
weigern sollten , den Beschlüssen «ms Jnnehaltung der 48- Stunden -
Woche nachzukommen , diese verklagt werden sollten . Mne Handhabe
dazu bieten die die bezüglichen Verordnungen de » Reichsarbetts - und
de » Justizministers . — Ein Antrag auf Schluß der Aussprache wurde
angenommen - Die Abstimmung ergab unter Ablehnung der kom¬
munistischen Anträge die einstimmige Annahme der eingangs er -
wähnten Aueschubbeschlülst .

Die Abstimmung über die Anträge wegen der Revisto » der Der -
träge mit der H a f en g ese l lf chaf k ergab die Zuruckoerweisung
her Angelegenheit an den vorberatenden Ausschuß . .

Zu der Frage der anderweitigen , besseren Unterbringung der
Schnitter , die alljährlich nach Berlin kommen , wurde nach der Be -
richtersiatwng durch den Genossen Adolf Hossmann beschlossen , den
Magistrat zu ersuchen , sür «ine besser «, hygienisch einwondsrei « Unter .
bnngung der Schnittersomilien zu sorgen . Im übrigen soll der Ma -
gistrat dafür sorgen , daß die preußische Regierung di « Landkreis «
und Provinzen anweist . Unlsrkunftsmögtichkeiten sür dt « Schnitter
zu schaffen . Bürgermeister Scholtz sprach den Stadtverordneten den
Dank de » Mogistrat » dafür mr». daß diese Angelegenheit endlich ein »
mal zur Sprache gebracht wird . Jahrelang bemuhe stch der Magi -
strat wegen de » Ausenhalt » der arbeitslosen Schnittersamllien bei
den Staatsbehörden , ab « ? kein « wollte zuständig sein . D>« Frage
müsse schon deshalb endlich einmal entschieden werden , «eil nicht
so sehr die finanzielle als die N�fundheltlich « Seite zu be -

rücksschstgen sei.
Genossin Todenhagen : von den Staatsbehörden werden mit

den Schnitterfamilien der Stadt Berlin Lasten auferlegt , sür di « die
Stadt Berlin nicht zuständig ist . Unter allen Umständen müsien die
Landwirte , die di « Nutznießer der Arbeitsirast der

Schnitter sind , sür eine ordnungsgemäß « Unterbringung der
Schnitter im Winter sorgen . Wenn es aber um die Landarbeiter

geht , find die Deutschnationalen schwerhörig . — Schließlich wurde
noch ein Ergänzungsantrag der Kommunisten dahingehend ange -

nommen . daß den Schmtterkindern Gelegenheit geboten werden soll ,

daß sie auch im Winter eine Schule besuchen können . — Be -
reit » im November v. I . hatten die Zentrumsleute in einem An .

trae gefordert , die zur Entlastung der Leipziger Straße und zur
Erhöhung der Berkehrsstcherheit geplante

Verbindnugsstrahe durch die ZMnlstergärken

( von der Französischen Straß « her ) doch nun bald zu bauen . Der

Magistrat soll ersucht werden , die Berhandlungm mit den Mini -

sterien zu beschleunigen und umgehend Baupläne vorzulegen . In

dem zur Beratung der Frage der künftigen Entwicklung der Ber¬

liner City eingesetzten Ausschuß ist beschlossen morden , die Straß «

nicht al » Verlängerung der Französischen , sondern der Iägerstraß «

zu bauen . Nach der Berichterstattung durch den Stadtv . Birk ( Z. )

sprach sich Stadtv . Schwarz ( DBp . ) gegen da , Projekt aus . Seiner .

zeit hat die Stadt Protest gegen den Ankauf de , Hotel » Kaiserhof

durch die Reichsministerien eingelegt , well dadurch durch Behörden

in die Kompetenzen der Privatwirtschaft eingegriffen worden wäre .
Ebenso sollte , stch im vorliegenden Falle auch die Stadt jeden Ein -
griffs in die Rechte der Ministerien und ihres Besitzes enthalten .
Ebenso erklärte sich Linke ( Dnatl . ) gegen die Durchleguno . Stadt «
baurot Dr . Adler trat namens des Magistrat , für die Ausführung
des Projekt » ein . Di « Versammlung vertagte dann die weitere
Aussprache auf die nächste Sitzung .

Explosion im Laboratorium .

Der Ehaniker lebensgefährlich verletzt .

Ein schweres Explofionsunglück ereignet « stch gestern nachmittaß
in dem chemischen Laboratorium des Dr . Grünberg
in der Schmidstraße ft ». Der Inhaber wurde lebensgejährlich
oerletzt und von der Feuerwehr aus dem brennenden Raum ge -
borgen .

Dr . Grünberg hat im Haufe Schmidstraße ve mehrer « Keller
gemietet , di « er ausbauen ließ und in ein Laboratorium umwandelte .
Gestern nachmittag war Dr . G. mit der Herstellung von Klebe -
stoffen beschäftigt , wozu er alt « unbrauchbar « Filmstreifen ver -
wandte . Aus noch nicht einwandfrei geklärter Ursache , vermutlich
aber durch Unvorsichtigkeit , geriet «in Filmstreifen in Brand . Im
selben Augenblick explodierte der ganz « Lorrat . Eine

groß « Stichflamme schoß hervor und erfaßt « G. . der sich nicht
mehr rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte . Am ganzen Körper
brennend sank der Unglückliche bewußrio « z » Boden . Durch seine
Hiiferufe waren Hausbewohner aufmerksam geworden , die die Feuer -
wehr alarmierten . 0) , der in der Nähe des Ausganges zusammen -
gebrochen war . konnte noch lebend in » Frei « geholt werden . In

hossnungslosem Zustande wurde er in das Bethanien - Krantenhous
übergeführt . Da » Jeuer , das an leichtbrennbaren Gegenständen rnid

Chemikalien reich « Nahrung fand , breitete sich sehr schnell au, . Mit

großer Mühe konnte di « Feuerwehr ein Weiiergreisen verhindern .
Starke Rauchentwicklung und stickige Base erschwerten zudem die

Löscharbeit .

_ _

y Monate Gefängnis für Dr . Schott .
Das Urteil im zweiten Attendiebstahlsprvzetz .

Lei der Urteilsbegründung im zweiten Moabiter

Attendietistahlsprozeß hob Landgerichtsdirektor Fietitz hervor , daß
diesmal der Sachverhalt in verschiedenen Punkten anders liege ,
als in dem Falle des Rechtsanwalts Dr . Ludwig Meyer . Es mußte
daher auch rechtlich eine o>cher « Bewertung der Strafyaudlungen er -

joigen . Der Hauptangeklagt » , Justizmspcktor Gustav P a h l k e .
wurde wiederum b« e erschwerten Amt « verbrechen » und der Be >

stechung sthutdig befunden und von neuem zu 1 Jahr ti M o -

naten Zuchthaus sowie löv Mark Geldstrafe oder weiteren
12 Tagen Zuchthm » «rnd 8 Iahren Ehrvertust verurteilt . Der An -

geklagt « Rossel wurde diesmal nur - schul diz befunden der Bei¬

hilf « zur Bestechung , dasielb » wurde bei dem Angeklagten
Dr . Schott angenommen . Rossel und Dr . Schott wurden z u

jevMonaten Gefängnis verurteilt . Der Kaufmann Litt -
Hauer eichieit wegen Bestechung 4 Monate Gefängnis .
Schott und Litthauer wurden je 2 Monat « auf die Untersuchungshaft
angerechnet . Die gezahlten Bestechungsgelder in Höhe von JWO M.
wurden dem Staat verfallen erklärt .

Gegen Pohlk « kommen noch drei « eitere Anklagen
wegen Vmtsverbrechen » und Bestechung , bei denen öer Sachverhalt
genau so liegt , wie in den bisher abgeurteilten Fällen , zur Ler -
Handlung . Hustizobersekretär Rossel ist nur an zwei von diesen
Anklagen beteiligt . Gegen Pahlkc schwebt außerdem noch ein um -
fangreiches Strafverfahren ' wrgen schwerer Amtsuntersidiagung >n �
15 Fällen m Verbindung mit Aktenbeseitigung . Der nächste Akten -
diel ' ftahlsprozeß gelangt am kommenden Mönlag vor demselben
Schöffengericht , das bisher über die beiden Iustizbeamten abzu -
urteilen hatte , zur Verhandlung .

Achtung . Leamle ! Die von der' Lezirksarbeiisgemeinschaft
soz . Beamten und Lehrer sür Freitag , den IS . Februar , nach dem
Jugendheim Lmdenstr . 3 einberufen « Sitzung mit dem Vortrag des
Genossen Siering muß auf Freitag , den 2 5. Februar ,
abend » 7( 4 Uhr , verschoben werden . Die Sitzung findet nicht
im Jugendheim , sondern in den Kamin « rfälen . Teltower Straße 1

( Ecke Belle - AUiance - Srraße ) , Cäciltensaal , statt , weil nach den bis -
hengen Mitteilungen mit einem so starten Besuch der Veranstaltung
zu rechnen ist , daß dos Jugendheim hierzu nicht ausreichen dürfte .

Gerichtstag .
von Jteb Börevce .

C«»yri ( bt 19 » tv Put Zwluy , Wie « '

Paul hatte sie auch gepackt und kühte sie auf den Hals .

G( « wollt « aufstehen , aber wir widersetzten uns .

„ Nein , Mama , du bist unsere Gefangene . "
Nun muhte sie sich fügen und sie tat « s gern . Dann

sprang sie auf und rief mit Kommandostimme : „Hetzt aber

rasch ihr kleines Gesindell "
Paul wurde wieder in feine « Dagen gesetzt , der Weg

ging steil bergab .
,T ) a könne « wir «rnnögNch gehen . "
„ Versuchen wir ' », " antwortete ich .
Sie schritt hinter mir , sehr anmutig w ihrem blauen

Mpakaklefd . ein mit Nosen geschmücktes Hütchen stand ihr

reizend
Wir gingen den steilen , abschüssigen Weg hinunter und

ich wendet « jeden Lugenblick meinen Kopf zurück . Halb
lachend , halb ärgerlich rief sie mir zu : „ Hacques , wir kommen

hier nicht weiter , kehren wir um . "

Ich antwortete tm selben Ton : „ Unmöglich zurückzugehen .
nur weiter . "

Die laue , reitte Luft , die Sonne , die die Bäum « mit ihrem

Licht überschwemmt « , der Sang der Vögel , das Rauschen der

Blätter , das Murmeln eines Lächleins , das von einem Felsen
herabsickert «, das Summen einer Diene , alle die zauberhaften
Töne lockten uns immer weiter . Wir waren berauscht von

der Luft , den Düften , den blauen , flimmernden Lichtern und

wir gaben dieser Trunkenheit unbewußt nach .

Plötzlich , bei einer Wegbiegung , öffnet sich der Wald

und der See erscheint , glitzernd und blau .

„ Mama , komm ' schnell , schau ' her . "
Sie ging rasche ? und betrachtete schweigend die wwer °

gleichliche schone Landschaft .
Die Sonne neigt « sich schon zu den Kämmen des Iura ,

als wir zum Bahnhof kamen , wo Leute warteten .

„ Vielleicht geht jetzt ein Zug nach Genf " , meinte Mama .

Ich erkundigt « mich und wirklich gab es zehn Minuten

später « inen Zug .
„ Was kostet eine Karte ? "

„ Fünfzig Centimes . "

„ Ich habe im ganzen noch zwei Franken, " meint « sie
ernst . „ Paul zahlt wohl nicht , aber « ist ein Aufschlag für
de » Wagen zu entrichten . Ach was, " fuhr st « sorglos fort .

j „ ich habe ja noch für morgen Makkaroni . Butter und Käse

zum Mittagesien und übermorgen bekomme ich wieder etwas

Geld . . . kommt . "

Tinig « Minuten später saßen wir im Zug .
„ Welch ' herrlichen Spaziergang wir gemacht haben, " sagte

meine Mutter strahlend , „ ich hätte nie gedacht , daß mein «

alten Bein « . . . "

Sie konnte nicht ausreden : „ Mama , dn bist fo jung und

so schön geworden ! "
Sie lächelte Paul zu , der auch ganz selig war . Wir legten

die kurze Fahrt schweigend zurück , unserer Freude ganz hin -

gegeben und blickten zur Sonne hinaus , die die Fluten des

Sees purpurn färbt «.

Da » Ende des Traumes .

Nun waren wir schon zwei Jahre in Genf , als gegen Ende

des Winter , 191 . meine Mutter « rkankte . Sie muhte mehr
als zwei Wochen lang dos Bett hüten . Die Patin besuchte sie
und bot ihr an , sich um das Hauswesen zu kümmern . Die

Mutter wollt « es nicht annehmen , so sorgte die Frau wenig -
stens für Paul und Alice . Während der ganzen Krankheit
meiner Mutter blieb der Kleine bei der Patin ; das Dienst -
mädchen holte Paul de » Morgens ab und ich führte ihn , wenn
die Schule aus war , nach Haufe , denn meine Mutter

hatte nicht zugeben wollen , daß ich durch ihr « Krankheit
die Schule versäume . Frühmorgens stellte ick alles Nätlge auf
« in Tischchen an ihr Bett und ging dann schweren Herzens
fort . Sie wollte keinen Arzt und ich wagte e » nicht , gegen
ihren Willen Kl handeln , um sie nicht aufzuregen . Nach zwei
Wochen stand sie auf . aber sie war sehr schwach und tonnte

noch nicht ihre Stunden außer Haus geben ; ste schickte mich
' mit einem Brief zu ihren Schülern und bot fle , während der

nächsten Zeit zu ihr zu kommen . Di « meisten waren sehr
liebenswürdig und erklärten sich «inverstanden , nur zwei
Damen antworteten , daß sie keine Zeit hätten und die Stunden

unterbrechen müßten . Dle Mutter , die jetzt gerade kräfig «
Nahrung gebraucht hätte , verlor so einen Teil ihrer Ein -

nahmen . Ein unüberwindliches Schamgefühl hielt mich ob .
die Patin um Geld anzusprechen . So schickt « mich die Mutter
mit dem blauen Alpakakleid in » Versatzamt . Eine dick « Frau
gab mir mit argwöhnischem Blick sechs Franken , von denen
wir bis zum Monatsend « lebten .

An jenem Abend sagte di « Mutter mit eintöniger , müder
Stimme : „ Das oerzeihe ich deinem Vater nicht , so lange ich
lebe . "

Zum erstenmal sprach sie das aus , was wir uns beide

dachten . Ich gab keine Antwort und ging schlafe ».

Als ich im Bette lag , das ich mit dem kleinen Paul teilt «.

kamen mir ihre Worte wieder in den Sinn . Ich sah mit
einem Male unsere Lage klar vor mtr . Seit fünf Jahren
war « r fort . Zuerst halte er von Zeit zu Zeit Nachricht von

sich gegeben : er schwor seiner Frau , daß er eifrig arbeitete , er

hätte « Ine „ prachtvolle Anstellung " , die ihm bald erlauben

würde , uns nachkommen zu lassen ; bald würden wir wieder

„ weißes Brot " essen . Dann kam wohl « in kleiner Geldbetrag
und meine Mutter schöpfte neuen Mut . Monate vergingen ,
wir blieben ohne Nachricht , dann war eine kurze Karte aus

Poris gekommen : „ Nur Mut , ich arbeite . " Einig « Zeit nach »
her war ein verzweifelter Brief mit dem Poststempel Marseille
gekommen : „ Mächtige Feinde " — eine Verschwörung zu seinem
Verderben angezettelt — hatten ihn um seine „prachtvoll «
Anstellung " gebracht . Auf all das zuckte meine Mutter die

Achseln und meinte verachtend : „ So ein ödes Geschwätz ! "
Nun hatten wir seit Jahren nichts mehr von ihm gehört .
Ich stellte mir gerade die Frage , was er wohl jetzt tun möge .
als Paul , der fest schlief , sein dickes Händchen auf meine Brust
legte . Bei dieser Berührung , die süßer war . als der zärtlichste
Kuß , kam ein Gefühl von Auflehnung über mich und einer

unendlichen Liebe .
Seit zwei Iahren besuchte ich das Gymnasium , da »

Lernen machte mir viel Freude , ich war ein sehr guter Schüler .
Meine Patin hatte durchgesetzt , daß ich vom Schulgeld befreit
war und die Bücher umsonst erhielt . Ich wollte Ingenieur
werden , ich sann phantastische Pläne aus , die mich berühmt
und ungeheuer reich machen sollten . Eine Riesenbrücke würde

ich bauen , um Calais mit Dover zu verbinden . Dadurch
würde der Weg nur ein paar Minuten dauern und die ganzen
Schwierigkeiten des Ein - und Ausschiffens wegfallen . Saß
ich zum erstenmal im Reichtum , dann wollte ich mich an den

zweiten Plan wagen , der so abenteuerlich war , daß mich mein «
Kameraden auslachten , als ich eines Tages ein Herz faßt «
und ihnen alles auseinandersetzte .

Ein Tunnel , der in drei Stunden Petrograd mit Stock -

Holm verbinden sollte . Schon bei dem bloßen Gedanken stieg
mir das Blut zu Kopf und hämmerte in meinen Schläfen . Die

Schwierigkeiten , die es da zu überwinden gab , berauschten
mich , da » Ringen zwischen Natur und Wisienschaft erschien
mir tausendmal wunderbarer , al » all « Abenteuer , die

ich je gelesen hatte . Vielleicht würde ich so wie

Lesieps vor der Vollendung meines Werkes unter -

liegen , aber mein « longjährigen Kämpf « und Mühseligkeiten
waren belohnt : Der Panamakanal war vollendet , der Tote

triumphierte als Sieger .
( Fortsetzung folgte



Raubüberfall in der wobnung .
Das Opfer eine gelähmte Frau .

Ein eigenartiger Raubübersall wurde Donnerstag vormittag in

dem Huuse Schreinerstraße 2-t oerübt . Hier wohnt im ersten Stock

am Hos ein Handelsmann Bütow , dessen Frau schon längere Zeit

gelähmt ist und das Bett hüten muh . Als Bütow gestern morgen
auf seinen Handel aueging , lehnte er die Flurtür nur an , weil

seine Frau die Waschfrau erwartete . Einen Zwanzigmarkschein ließ
er für diese und ihre Einkäufe zurück . Etwa gegen 9 Uhr betrat
ein j u n g e r Mann in schwarzem Rockpaletot und Hut mit einer

Aktentasch « unter dem Arm die Wohnung und erklärte , daß
«r von der Lebensversicherung komme . Die kranke Frau erwiderte ,
daß sie mit der Lebensoersicherung nichts zu tun habe . Auf ihren
Wunsch verließ dann der Besucher die Wohnung . Nach einer

halben Stunde erschien er wieder , diesmal ohne Paletot
l - nd Aktentasche . Cr trug jetzt eine Schiebermütze . Die erschrockene
Frau bat ihn , ihr doch nichts zuleide zu tun , er sehe ja , daß
sie krank fei . Als er erklärte , daß er Geld brauche , well er
Hunger habe , wies die Frau auf den Zwanzigmarkschein . Ohne
sich jedoch den anzusehen , ergriff er jetzt die Bettdecke und
drückte sie der Frau auf das Gesicht . Diese hörte noch , daß
jetzt ein zweiter Mann bereinkam und daß einer zum anderen sagte :
. . Max mach doch schnell ! " Dann sprachen sie nicht mehr und oer »
ichwanden . Als die Waschfrau bald darauf kam , ergab sich, daß
die beiden das Vertiko geöffnet und das Porte .
monnaie des Mannes mitgenommen hatten . Was es enthielt ,
weiß die Frau nicht . Den Zwanzigmarkschein hatten die
Räuber liegen lassen . Die Waschfrau macht « Anzeige bei der
Polizei , von den R ä u b e r n war natürlich nichts mehr zu sehen .

das Rätsel um den Mädcbenmord .
Das Mordwerkzeug gefunden ?

<jn den Ermittlungen zur Aufklärung des Mädchemordes spielte
bekanntlich ein blutbesudelter Mantel eine Rolle . Jetzt
ist festgestellt , daß er für das Verbrechen nicht in Betracht
kommt . Der Mann , der ihn seinem Eigentümer zurückbrachte , ist
in diesem Mantel , den er oertauscht hatte , auf der Straße ver -
unglückt . Das Blut stammt aus einer schweren Kopfverletzung . Da -
gegen ist in Pankow selbst wieder ein Fund gemacht worden , der
bedeutungsvoll sein kann . Am Montag , einen Tag nach dem Morde ,
fand ein Junge in der B e r l i n e r S t r a ß e vor dem Hause
Nr . 53 , nicht weit von der Stelle , an der die Handtasche der Er -
mordeten in einem Vorgarten gelegen hatte , unter einem Strauch
ein Taschenmesser , dessen große Klinge aufgeklappt war . Das
mittelgroße Messer , das außer der großen noch eine kleine Klinge ,
ferner eine Nagelseile und einen Korkenzieher hat , war über und
über mit Blut besudelt , außen und besonders auch im
Klingenlager . Der Junge nahm es mit nach Hause und sagte zu
seiner Mutter , es werde wohl das Messer sein , mit dem die Keding
ermordet wurde . Die Mutter jedoch war der Meinung , daß das
Mädchen mit einem Rasiermesser umgebracht sein werde , entschloß
sich, das gute Taschenmesser für sich zu behalten und reinigte es
von dem Blute , das , wie sie sagt , noch ziemlich frisch war . So
wäre der Fund gar nicht bekannt geworden , wenn nicht der Junge
davon gesprochen hätte . Nach seiner Erzählung sprach es sich nun
weiter herum , so daß auch die Mordkommission von ihm hörte .
Ihre Beamten ermittelten die Frau und beschlagnahmten
das Messer , das jetzt von dem Sachverständigen des Polizei -
Präsidiums auf Menschenblut mikroskopisch untersucht und dann auch
im Polizeipräsidium ausgestellt werden wird . Es ist ein gut erholt «.
nes Toschenmesser mit Hirschhornschale , die große Klinge sst etwa
« Zentimeter lang . Mit ihr können sehr wohl die tödlichen Schnitte
geführt worden sein . Sollte aber jemand das Messer verloren
haben und wissen , daß das Blut anderswo herrührt , so wird er
gebeten : stch im Interesse der Untersuchung unverzüglich bei der'
Mordkommission zu melden , ebenso jeder andere , der über die Her -

iL kunst des Messers etwas bekunden kann .

Du sollst nicht prügcln !
Zu den Lehrern , die mit ihren Schülern immer noch nicht ohne

Prügel fertig werden können , gehört auch ein in R o s e n t h a l an
der Gemein de schule in der Kastanienallee beschäftigter
Lehrer Menzel . Die ihm vorgefetzte Dienstbehörde hat ihm
schon vor einigen Jahren das Gebot „ Du sollst nicht prügeln " ein -
geschärft , das jedem sortgefchrittenen Lehrer eine der wichtigsten
Erziehungsvorschristen ist . Daß . aber jene Mahnung nicht viel ge -
Holsen hat , zeigt eine neuerliche Prügelei aus letzter Zeit . In der
Pause warfen einige Schüler mit Steinen nach Hühnern , die dem
Schulhausmeister gehören . Dem Lehrer Menzel , der die Aufstcht
zu führen hatte , wurde die Sache gemeldet . Auf seine Frage nach
dem Täter nannten ihm einige Schüler den Knaben M i ch e l a z i .
der stch an dem Unfug tatsächlich nicht beteiligt hatte . Lehrer Menzel
glaubte die Beschuldigung und ohrfeigte Michela . ; ! . Die Schläge
waren so kräftig , daß der Knabe von da an über starkes Kopfweh
klagte . Weil er schon wegen einer Mittelohrentzündung wochenlang
in ärztlicher Behandlung gewesen war , geriet die Mutter in begreis .
liche Sorge . Als die Schmerzen sich in den nächsten
Tagen noch steigerten , suchte ste mit ihm das Ambulatorium
Reinickendorf auf , und hier wurde eine Eiterung im Ohr und
qine DurchlöcherungdesTrommelfells festgestellt . Man
«machte den Knaben dann nach dem Virchow - Krankenhaus , und er
liegt dort seit Wochen . Die Mutter hat inzwischen das zuständig «
Bezirksamt Reinickendorf von der chrem Sohn widerfahrenen Ve -
lhandlung in Kenntnis gesetzt . Sie darf daher erwarten , daß gegen
den prügelnden Lehrer dienstlich « i n g e s ch ri t t e n
wind . Für Lehrer Menzel muh der Fall Michela , ; i zu einem Denk -
zettel werden , der ihm das Prügeln für immer ab -

�uch der Elternbeirat hat stch bereits mit dieser
Prügelassär « beschäftigt , wobei vom Rektor der Schule als richtig
bestätigt wurde , daß Michelazi nicht einmal zu den Steinwerfern
gehört hatte .

Was schnsentlafsene Mädchen beachten müssen .
« Soweit Mädchen für die Berufswahl in Frage kommen , ver -

treten die Mütter vielfach die Ansicht , daß ihre Töchter , bevor sie
einen anderen Beruf ergreifen , sich erst in der Hauswirtschaft etwas

- veroollkommen müssen , um später einmal tüchtige Hausfrauen zu
werden . Der immer noch herrschende Mangel an geübten Haus -
gehilfinnen bringt es mit sich, daß die private Hauswirtfchast gewisser¬
maßen aufnahmefähig ist . Da jedoch der Mangel an geübten Arbeits -
kräften darauf zurückzuführen ist , daß die Arbeitsbedingungen in
bezug aus Arbeitszeit , Lohn , Kost und Logis im
ollgemeinen viel zu wünschen übrig lassen , gilt es darauf zu achten ,
daß bei der Annahme solcher Stellen , namentlich für Jugendliche ,
tatsächlich geregelte Arbeitsverhältnisse vorhanden
find . Da an Stelle der 1918 außer Kraft gesetzten Gestndeordnutzg
« in neues Recht für Hausgehilfen noch nicht ge -
schaffen ist , bestehen keine gesetzliche Schutzoorschriften für Jugend -
liche in der Hauswirtschaft . Daraus ergibt sich, daß bei Abschluß
eines freien Arbeitsverhältnisses die Arbeitsbedingungen möglichst
vertraglich zu regeln sind , wobei aus den Schutz gegen
körperliche Ueberau strengungen besonders zu achten
ist . Rechtlich zu beachten sind die § § 611 bis 630 des BGB . , die
sich auf den Dienstvertrag beziehen .

Neuerdings ist auch die Möglichkeit gegeben , Lehrmädchen
in der Hauswirlschaft unterzubringen . Der ' Lehrvertrag .
welcher gemeinsam von den Organisationen der Hausfrauen und
Hausgehilfen , den Eigenarten der privaten Hauswirtschost ent -
sprechend , ausgearbeitet und geschaffen worden ist , sieht «ine zwei -
jährige Lehrzeit vor . Für die Annahme einer Lehrlings -
stellung sind nur solche Hausholtungen zu empfehlen , die von den
Dertrauensfrauen als geeignet für die Ausbildung eines Lehrlings
empfohlen werden . Die ersten vier Wochen der Lehrzeit gellen als
Probezeit . Beim Abschluß eines solchen Vertrages hat , soi &eit
Jugendliche in Frage kommen , der gesetzliche Vertreter die einzelnen

Berlin hulöii
Im Ralshausfeslsaal .

Der Magistrat von Berlin gedachte Pestalozzis in einer

großen Gedenkfeier , die er gestern im Festsaal des Rat -

Hauses veranstaltete . Mitglieder des Magistrats und der Stadt -

verordnctenversammlung , der Bezirksämter und der Bezirksverord -

netenversammlungen , Männer und Frauen aus dem llnterrichtswesen
und der Jugendpflege , Vertreter des Provinzialschulkollegiums und

der Staatsregierung nahmen an der Feier teil .

Oberbürgermeister B ö ß wies in einer begrüßenden Ansprache
auf einen von Pestalozzis Grundoedanken hin . auf fein Wort : „ Ich
will dem Volk Helsen durch Entwicklung seiner wahren edlen Natur ,
ich will es zu Menschen machen . " Berlin und Deutschland hoben es heule
in der Zeit bitteren Mangels doppelt nötig , sich wieder Vestalo . zzischer
Gedanken zu erinnern . Böß verkündete daß der Magistrat aus

Anlaß der Pestalozzi - Gedenkleier beschlossen hat , ein Landschul -
heim zu schaffen . Die Festrede des Stadtschulrats N y d a h l

würdigte die Bedeutung Pestalozzis . Seine Forderung ,
daß die Bildung allen zuoängig gemacht werden soll , kennzeichnet
die soziale Richtung seiner Pädagogik . Auch heute ,
hundert Jahre nach seinem Tode , hat diese Aufgabe noch keine end -

oültige Lösung gestinden . Ansätze zur Durchführung von Pestalozzis
Gedanken sind in unserem Schulwesen »u erkennen . Wenn Pestalozzi
heute lebte , träte er in die vorderste Reibe der Kämpfer für die in

unserer Zeit anoeltrebte Schulreform . Mitstreiter wäre er in dem

Kampf um die A r b e I t s s ch » l «. in dem Komps auch um die
Einheitsschule ohne Rücksicht auf Stand und Be -
kenntnis der Eltern . Diese ernsten Probleme stehen vor
unserem Blick bei der Gedenkfeier , die wir heute begehen . In seinem
Geist handeln wir auch , wenn wir die Schule zu einer Stätte machen ,
an der die Jugend zur Freiheit in der Gemeinschaft
erzogen wird . Wenn wir bereit sind , Vestalo . zzis Gedanken zu
verwirklichen , nur dann dürfen wir ihm heute huldigen .

Die Feltreden wurden umrahmt von Rezitationen des llnioersi -
tätslektors Dr . Drach aus Vestalozzis Werken und von Gesängen
eines mck oeschulten Kinderchore ? der Berliner GemeinMchulen 117
und ? �9 lEberswalder und Greiferchoqener Straße ) . Das Pb ' lhar -
monifche Orchester leitete die Feier stimmunobereitend ein mit Glucks

,Jphigenia " - Ouvertüre und gab ihr mit Webers >Euryanthe " - Ouver -
türe einen prächtigen Abschluß .

Die fseier des Dezirksbildungsausschusies .
Im Oberlichtsaal der Philharmonie veranstaltet « unser

Bezirksbildunasousschuß eine Pestalozzi - Gedenkfeier , die

wahrscheinlich die eindrucksvollste aller Berliner Feiern gewesen ist ,
weil sie am tiefsten in das Weien dieies merkwürdioen und ein -

famen Schweizers eingedrungen ist . Oberstwdiendirektor Dr Korsen
hielt die Gedenkrede , und er arbeitete mit besonderer Schärte die

zwei aroßen Etappen der Entwicklung Pestalozzis heraus : Zuerst
der Versuch , durch ökonomische Umformung die Massen zu ge -
Winnen und dann das , was man als Evangelium Pestalozzis an -

sprechen kann , die Idee der Volkshebung durch Volks -
b i l d u n g. Di « Frage liegt nah «, so sagte Karfen , worum gerade

Paragraphen zu beachten und namentlich über die Leistung schwerer
Arbeiten je nach Alter und Körperkraft des Lehrlinas eine Ver -

ständiqung herbeizuführen , resp . Abmachungen zu treffen , die den

Lehrling gegen Ueberanstrenaung und Gefährdung der Gesundheit
schützt . Besonders ist zu empfehlen , daß Eltern und Famistenanqe -
hörige , die mit ihnen in einem Verwandtschafts - oder Freundschafts -
Verhältnis stehenden jungen Mädchen wie auch die älteren ' Hau » -
gehilfen ihrer Berufsorganisation , dem Zentral -
oerband der Hausangestellten Deutschlands ,
Gruppe im Deutschen Berkehrsbund , zuführen . Die

Berufsorganisation ist die einzige Stelle , von der aus die Interessen
der Hausgehilfen vertreten werden und die ihnen mit Rat und Hilfe
in Rechts� und Derufsfragen zur Seite steht .

Gefährliche ,5reunSe� .
Nichts unterscheidet den einfach gekleideten Mann hinter den

Schranken der Anklagebank im Aeußeren von irgendeinem Arbeiter .
Er war ja auch einmal ein Arbeiter , und dann wurde er arbeitslos ,
wie so viele — dann lernte er das Sittenmädchen Anna S . kennen .
Und dann wurde er ihr „ Freund " . Sie zogen zusammen , sie wirt -
schaftete für ihn , sie sorgte für den Hausstand : allmählich gewöhnte er
sich den Gedanken an eigene Arbeit ab . Jetzt mußte sie heran -
schössen. Wollte sie mal nicht gehen , trieb er sie heraus , und die
Anna ging von mittags an bis fange nach Mitternacht , so daß ihre
. . Kolleginnen " sie bedauerten . Alle wußten es : die Anna hatte die
Hölle bei ihrem „ Freund " . Aus der Wohnung der Eltern holte er
sie sogar . Und eines Tages hatte seine „ Erziehung " ein unerwartete »
Resultat erreicht : Die Anna besorgt « sich Arbeit , sie
wollte lieber acht Stunden in der Fabrik , als sechzehn Stunden „ aus
die Straße " aus Arbeit gehen . Da packte den . streulos Verlassenen "
die Wut . Wovon sollte c r denn leben ? Er ging zu Annas Arbeits -
stelle , „ besorgte ihr ein Uffjebol " , und beschimpfte sie dabei . Da riß
ihr die Geduld , und sie zeigte ihn wegen Z u h ä l t e r e i an . Er hat
sie geschlagen , mit der Waffe bedroht , um sie aus die Straße zu
bringen , und nun wollte er sie aus der mühsam errungenen Arbeit
bringen ! Schließlich wurde er zu 1 Jahr 4 Monaten Ge -
f ä n g n i s und zu drei Jahren Ehrverlust verurteilt .

Und noch ein Zuhälter . Aber der arbeitet schon lange in ver -
wandten Branchen . Fast ein Dutzend Vorstrafen hat der kaum
Dreißigjährige aufzuweisen . S ein « letzte Freundin hat er schwer ge -
schlagen — die letzten zwei Mark mußte sie ihm aushändigen , und
wehe , wenn die täglichen 10 Mark Toschengeld für den Herrn nicht
da waren ! Selbst wenn sie krank war , riß er sie aus dem Bett
und trieb sie auf die Straße . Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr
3 Monate Gefängnis ! Da reißt dem Angeklagten die Geduld . Er
weiß , wie man Eindruck macht vor Gericht ! Nur die Gesinnung
kanns schaffen ! Als er dos letzte Wort hat , zieht er feierlich «in
Schreiben aus der Brusttosche : „ Und wenn ich, meine Herren , so

runkwinkel ,
Dem Oratorium Haydns „ Tobias Heimkehr " , das am

Abend den Rundfunkhörern gesandt wurde , schickte Dr . Kurt
Singer eine aufschlußreiche Einführung voraus , in der er die
Entwicklung des Oratoriums von Händel bis Haydn darlegt «.
„ Tobias Heimkehr " , ein Haydnsches Frühwerk , läßt schon alle musi -
kalischcn Elemente der ' späteren Haydnschen Oratorien erkennen :
Schönheit des Ausdrucks . Innerlichkeit und Klarheit der musikalischen
Sprache . Begreiflicherweise steht es an Geschlossenheit hinter seinem
bedeutendsten Oratorium „ Der Schöpfung noch zurück . Aus jeden
Fall aber war es eine verdienstliche Leistung des Berliner Senders ,
den Funkhörern das Wert in einer sehr gelungenen Aufführung
zu vermitteln . — Auch der Nachmittag brachte gute Musikdarbiehin -
gen . — Aus dem Berliner Lehrervereinshaus wurde die Pestalozzi -
Feier übertragen . Für den erkrankten Minister Dr . Becker verlas
Ministerialdirektor Kästner die Ansprache , in der ausgeführt wurde ,
daß die Pestalozzi - Feiern , die heute überoll abgehalten werden ,
keinen Menschenkult bedeuten , sondern da » wir uns damit vor dem
Gedanken der Erziehung von innen heraus beugen . Diese Grund -
forderung ist da » Ledendige an Pestalozzis Lshre , mag auch manche
Einzelheit ihrer Form heute überlebt sein . Eine Pestalozzis Leben und
Wirken ausführlich würdigende Gedächtnisrede hielt Georg Wolfs .
Die Sesangdarbietungen des Berliner Lehreroereins , die die Der -
anstaltung umrahmten , kamen leider in der Uebertragung nicht recht
zur Wirkung .

,t Pestalozzi .
wir als Angehörige einer Arbeiter - und Dolkspartei , diesen Mann

feiern , der zu einer Zeit lebt «, als von einem Proletariat in unserem
Sinne noch nicht die Rede sein konnte . Man muß aber dabei daran
denken , daß auch Pestalozzi bereits in einer ausgebeuteten
und deshalb verkommenen Landbevölkerung lebte , deren

'
Not , eigene , wie die der Kinder , ihn sein ganzes Leben

lang begleitete , ihn niemals loslieh und sein ganze »
Denken und Handeln bestimmte . Er sah besonders die unec horte
Not einer Jugend , die ohne Hilfe verwahrloste und verkam . Von

seiner anfänglichen Meinung , daß man dem Volke durch ökonomische
Verbesserung seiner Lage Hessen könne , kam er ab und glaubte da »

Glück des Volles in einer vernünftigen rationellen Bewirtschaftung
de » Bodens sehen zu müssen . Die Ideen Jean Jacques Rousseau »

spielten bereits hinein . Der Mensch soll wieder zu einer Einheit mit
der Natur kommen . Aber die Menschen , denen er Helsen wollte ,

versagten sich ihm und feinem Wollen . Sie waren bereits so tief

gesunken , daß ihnen kaum noch zu helfen war . Deshalb versuchte
er es mehr mit den Kindern . Aber auch hier erlitt er Schiff -

bruch . Ohne zu verzagen , arbeitete er weiter . Als die

Ideen der französischen Revolution über die Länder und die
Völker zogen , erklärte er . „ in dem Kamps « um die

Macht des Volkes ist meine Stellung immer bei dem Volk " .

Nicht durch die Hebung der wirtschafllichen Verhältnisse meinte er
die Lage des Volkes bessern zu können , sondern einzig und allein

durch die Entfaltung der geistigen Fähigkeiten des Volkes , durch die

Volksbildung . Wieder machte er einen Versuch mit den Kindern .

Wenn es dem Erziehungswerk gelingt , in jedem Menschen die sitt -
lieben Kräfte auszubilden und mit der Sprache die innere Welt zu
gestalten , dann ist das Ziel zu erreichen . Unsere Aufgabe ist es nun ,
das Evangelium und die Ideen Pestalozzis um -

zudeuten und umzuge st alten in dem Sinn « , daß das in

sich einig « Proletariat auch aus diesem Gebiet zur S e l b st h i l f e

schreiten muß . Unsere Schule wird im Zeitaller der Vergesell -
schaftung nicht mehr dem Ideal der Familie nacheifern , sondern
sich an die arbeitende Gesellschast anlehnen und sich in den strengen
Formen systematischer rationeller Arbell bewegen . Nicht Liebe ,
sondern sachliche Verpflichtung kann un » vorwärtshelfen . W i r
werden es sein , die das Testament Pestalozzis vollstrecken helfen . —

Der tiefschürfende Vortrag des Genossen Karsen wurde umrahmt
von einer eindrucksvollen Vorlesung , die Frau Wally Seidel au »
den Werken Pestalozzis hielt . Ganz im Sinne des großen Volks .
und Jugendfreunde « war es , daß ein Kinderchor des Gesangvereins
„ Harmonie " , Charlottenburg , zu Deginn der Feier schöne Lieder

vortrug .
Im Lehrervereinshaus

veranstaltete die Berliner Lehrerschaft , und zwar ein
Gremium von neunzehn verschiedenen Organisationen , eine Pesta -
lezzi - Feier , die auch durch den Rundfunk übertragen wurde , und
in der in Vertretung des erkrankten Kultusministers Dr . Becker
Ministerialdirektor Kästner die Festrede hielt , während der Vor -

sitzend « des Deutschen Lehrervereins , Georg Wolfs , die sozial «
Seite der Arbell Pestalozzis betonte .

ein wirtlich verworfener Mensch wäre , dann würde mir doch die

Deutschnational « Volkspartei nicht ein solches
Ehrenzeugnis gebenlll " . . . Aber es gibt schon ganz hart -
herzig « Richter , und so wird der ehrenhafte , nationale junge Mann

zu2Iahren6 Mo naten Gefängnis , S Jahren E h r v e r -

l u st und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteill .

,6camtenred } t . '
Don der Bea m t e n ,e n tr a l e der Partei werden wir

um Aufnahme der nachstehenden Zellen ersucht :
„ Zu dem Bericht über die Sitzung der Bezirks -

arbeitsgemeinschaft s o z i a l d e m o k r a t ks ch e r Be .
a m t e n bringt der „ Dorwärts " in der Morgenausgabe vom Mitt -

wach , dem 16. Februar , «ine Zuschrift von einem parteigenössischen
höheren Beamten , die geeignet ist , falsch « Auffassungen über die

Stellung der Partei zum Berufsbeamtentum auskommen zu lassen
und die sozialdemokratischen und freien Gewerkschaften als Gegner
des Berufsbeamtentums hinzustellen . Es handelte sich gar nicht um
eine Beamtenversammlung , sondern um eine nicht »
öffentlich « Sitzung der Bezirksarbeitsgemeinschaft , zu der auf
Beschluß dieser Körperschaft auch die Mitglieder der Werbeous -

schüss « eingeladen waren . Die theoretischen Ausführungen des Ge¬

nossen B e n d i x . die — wie er selbst weih — im Gegensatz zur
Parteiauffassung stehen , wurden von allen D i s -

kussionsrednern abgelehnt , besonders eindringlich
von den ADW - Genossen .

Der Behauptung , daß „ im Beomtenprogramm unserer Partei
ausdrücklich die Eingliederung des Beamtenrechts in das allgemeine
Arbeitsrecht gefordert wird " , sind wir schon sell Jahren in unseren
Aufklärungsschriften entgegengetreten . U n s ? r B e -
a m te n p r o g r a m m fordert genau da » Gegenteil !
Ebenso falsch ist es . daß der Allgemeine Deutsche Ge -

werkschaftsbund die arbeitsrechtliche Theorie des Beamten -

rechts vertritt . Der ADGB . hat niemals eine solche Stellung ein -

genommen , häll sich in dieser Frage auch nicht für zuständig . Der

Allgemeine Deutsch « Beamtenbund wehrt sich gleichfalls seit Jahren
gegen die von den gegnerischen Organisattonen gemachte Unter -

stellung , Gegner eines besonderen Beamtenrecht , zu sein . Er hat
lediglich in seiner Derwgsgesellschaft den Entwurf eines Beamten -

gesetzes , der auf der arbeitsrechtlichen Theorie aufgebaut ist , ver -
öffentlicht . Dieser Entwurf stellt jedoch nach der ausdrücklichen Er¬
klärung des ADD . nur eine Privatarbeit von Seidel , Dr . Völler
und Dr . Lutz - Richter dar . Zwischen dem DBB . und ADD . bestehen
in dieser grundsätzlichen Frage des Beamtenrechts keine Meinung » -
Verschiedenheiten . Unsere praktisch « Beomtenpolitik im Reichstag
wie im Landtag ist der schlagendste Beweis dafür , daß die Sozial -
demokratie auf dem Boden des öffentlich - rechtlichen
Dienstoertrags steht . Daher ist es auch falsch , wenn in der Zu -
schrist behauptet wird : „ Die Versammlung verlangte eine Abände »

rung des Dsamtenprogramms unserer Partei dahingehend , daß das
Beamtenrecht zukünftig mit dem Arbeitsrecht nichts mehr gemein
hoben solle . " Zu einem derartigen Verlangen lag gor keine Dev >
anlassung vor , weil ja die Trennung de » Beamtenrecht »
vom Arbeitsrecht bereits vorhanden ist , und die Forderung
auf Abänderung dieses Zustandes lediglich von einigen Arbeits -
rechtlern von dem demokratischen Arbeitsrechtstheoretiker Dr . Heinz
Potthoff übernommen wurde . Die sozialdemokratischen
Beamten lehnen ohne Unterschied ihrer gewertschafllichen Orten -
tterung die Verwirklichung dieser „arbeitsrechtlichen Theorie des Bs -
amtenrechts " ob . Um ober den absichtlichen Mißdeutun -
gen unseres Beamtenprogramms durch unsere Gegner
einen Riegel vorzuschieben , verlangen sie «in « klarere Fassung
diese » Programmsatzes . "

5ür chronische vispeptiker
Nehmen Sie Biserirte Magnesia und machen Sie folgend « Probe :

essen Sie «ine gute Mahlzeit von den guten Dingen , welche Ihnen
gewöhnlich nichl gut bekommen , dann nehmen Sie einen halben Tee .
löffel Biserirte Magnesia in etwa » warmem Wasser . Sie werden
über da » Ergebnis überrascht und erfreut sein . Besorgen Sie stch
noch heut » eine Flasche aus der Apotheke , nehmen Sie nach vor -
schrist ein , und Sie werden Ihr « Bekannten bald darüber belehren
können , wie man Berdauungsftörungen loswerden kann . Denken
Sie an den Namen : „Biserlrie Magnesia " — das Mittel für schlechte
Verdauung .

In jeder Apotheke in Pulver - und labletteuform zu M. 1,50 und
HL 3,00 die Flasche .



Die Irau im Seruf .
Es ist durchaus lobenswert , daß die Berufsämter mehr und mehr

versuchen , direkt zu den Eltern und Schulentlassenen in Wort und
Bild zu sprechen , um ihnen die Vor - und Nachteil « der
einzelnen Derufsarten vor Augen zu führen . Das
Berufsamt Berlin - Süd , das die Bezirk « Sreuzbecg ,
Neukölln und Tempelhof umfaßt , hat in den letzten Wochen Fach -
leute au » fast allen Berufszweigen zu Worte kommen lassen und den
letzten Bortragsabend den weiblichen Schulentlassenen
vorbehalten .

Frau Rektor F « u e r st a ck, die über BerufeinderHaus -
Wirtschaft , pflegerische , sozial « und Lehrberufe
sprach , oerstand e« ausgezeichnet , in einfachem plaudernden Tone
nicht nur die anwesenden Eltern , sondern auch ganz besonders die
Kinder zu fesseln . Ein großes Berstehen der heutigen wirtschaftlichen
Nöte , die es den Eltern und Kindern überaus schwer machen , sich für
einen bestimmten Beruf zu begeistern , kennzeichnete ihren Vortrag .
Und doch ist ein Beruf die beste Aussteuer , die vorsorgliche Eltern
ihren Pfleglingen mit auf den Lebensweg geben können . Man er -
fuhr , daß es doch noch eine ganze Reihe Frauenberufe gibt , die noch
nicht allzusehr überfüllt , ja , zum Teil noch sehr aufnahmefähig sind .
Für die Voiksschülerin , die an keine sofortige Weiterbildung denken
kann , bietet die Hauswirtschaft mannigfache Möglichkeiten , um
später vorwärts zu kommen . Die Bortragend « denkt dabei an A u s-
bildung in großen Haushalten , wie Ferien -
Heimen . Sanatorien , Landheimen usw. , die einem
Einzelhaushalt vorzuziehen sind . Di « Heil - und Säuglings -
g y m n a ft i k und der Beruf der Mofseurinnen erfordern
keine großen Ausbildungskosten . Das Gebiet der Wohlfahrts -
und Gesundheitspflege ( Kindergärtnerin , Hortnerin , Säug -
lingsfürforgerin . Krankenschwester , Gewerbeaufsichisbeamtin . Turn - ,
Schwimm - , Handarbeit » - und Berufsschullehrerin ) steht der Volks -
schülerin offen , allerdings muß hier zum Teil eine mehrjährige Aus -

bildungszeit durchgemacht werden . Mit Recht wandte sich die Refe -
rentin gegen die Bestrebungen , die aus dem Handwerk hervorge -
gangen « Berufsschullehrerin nicht mehr zuzulassen . Die „ Atademi -
sierung " gerade dieser Lehrerin , ist durchaus unerwünscht . Das gleiche
könnte auch von der Wohlfahrtspflegerin gesagt werden , für die vom
nächsten Jahre ab nur noch die höhere Schulbildung zur
Teilnahme an den Ausbildungsschulen berechtigen soll . Die Arbeiter -

jchast hat ein großes Interesse daran , daß gerade auf diesem wichtigen
sozialen Gebiet Voltsschülerinnen , die bis zu einem gewissen Alter
erwerbstätig waren und vielleicht auch jahrelang ehrenamtlich mit

Lust und Lieb « mitgearbeitet haben , nach einer entsprechenden Aus -

bildungszeit als Fürsorgerinnen zugelassen werden . An den

höheren Schulen soll jetzt schon «in Mangel an Lehre -
rinnen bestehen und die Referentin ist der Auffassung , daß bei
allem lleberfluh an Junglehrern , doch bald auch ein Mangel an

Lehrerinnen an den Bolts - , Gewerbe - und Be -

rufsschulen eintreten werde , weil die heutigen Schulverhältnisse
auf dem Land « und in den Kleinstädten radikal geändert werden

müßten . Mit Recht macht « sie die Schulentlassenen darauf aufmerksam ,

daß gerade der Beruf des Lehrers Lieb « und Herzensgüte zu den
Kindern voraussetze .

Die zweite Reserentin , Fräulein Dr . Wilhelm , behandelte die

Frauenberuf « in Handel und Industrie und als

Beamtin oder Angestellt « im öffentlichen Dienst .
Mit großer Offenherzigkeit schilderte sie die heutig « Arbeitszeit gerade
im Handelsgewerbe , wo der Achtstundentag sehr selten eingehalten
wird . Aber gerade da » große Ueberangebot an Arbeitskräften trägt
viel zu diesen Zuständen bei . Im übrigen wird auch hier eine gut «
theoretisch « und praktische Ausbildung im Kontor und Verkauf oder

auf einer guten Handelsschule alle , die Liebe und Neigung zu
ihrem Beruf mitbringen , zum weiteren Fortkommen helfen . G e -

warnt muß immer wieder werden vor den sogenannten
Schnellkursen , die niemals ein umfassende » Wissen vermitteln
können . In allen Fragen der Berufsausbildung sollten sich die
Eltern vertrauensvoll an ihr Berufsamt wenden , wo

unengeltlich Rat und Hilfe erteilt und Lehrstellen ver -
mittest werden .

_

Krastfahrzeugfteuer und Wegeverfall .
Die Stellung der Landkreise .

Reichsrat und Steuerausschuß des Reichstags müssen sich in

diesen Tagen mst der Neufestsetzung der Zuschläge der K r a i t »

f a h r z e�u g st e u e r befassen . In einer Pressekonferenz , die der
- . . . . . . .. " - - - - - -*■—- v- - Landkreise , denen

, bekanntzugeben ,

lejiriicixe x�anuxux i/x . j \ u ,t n u n , i », „ m, um- ' obenbezelchuete

Thema . Der Zuschlag für das ablaufend « Stsuerjahr 1! ) 2ü war auf

25 Proz . festgesetzt . Dieser Zuschlag sollte die am 1. April 1926

sortfallend « Borausleistungen für außergewöhnliche Wegebauab -

Nutzung ersetzen . Reichsrat und Steuerausschuß müssen jetzt ent -

scheiden , ob für das Jahr 1927 disler Zuschlag bleiben oder

sogar erhöht werden muß . Der Landtreisrat ist für Beide -

Haltung diese » Zuschlages . Schon jetzt deckt die Kraftsahr '

zeugsteuer mit diesem Zuschlag nur ein Drittel der Kosten , die

tür ' Wegebauunterhaltung ausgegeben werden müssen . In Deutsch -
land müssen 180 000 Kilometer Landstraßen unter »

halten werden , davon kosten 50 000 Kilometer , dos sind die

großen Chaussoen , pro Kilometer 4000 M. , die anderen Landstraßen
2000 M. pro Kilometer . Insgesamt müssen also 460 M i l l i o n e n

für Wegebouunterhaltung aufgebracht werden . Nach

Schätzungen wird die Kraftsahrzeugsteuer mit den Zuschlägen
132,5 Millionen Mark betragen . In dies « Summ « ist aber schon
ein « Dermehrung der Fahrzeuge von 25 Proz . eingerechnet . Der

Landtreistag ist für «ine Aenderung der Kraftsahrzeugsteuer . Der

Reisende auf der Eisenbahn bezahlt mit seinem Fahrpreis nicht

nur die Beförderung , sondern auch die Unterhaltung des Unterbaues .

So müssen also auch die Fahrzeuginhaber den Unterbau der Land -

straßen bezahlen . Die Kraftsahrzeugsteuer darf nicht aufgebaut

werden auf die Motorstärke , sondern auf Nutzleistung . Es sind

Dorschläge gemocht worden , den Verschleiß an Pneus oder den

Verbrauch an Benzin zu versteuern , ob diese Art Besteuerung sich
durchsetzen wird , ist fraglich .

Die Wegebauunterhaltungspflichtigen wehren sich da -
gegen , daß der Zuschlag zur Kraflsahrzeugsteuer abgebaut werde .
Der Landkreistag hatte bei Annahme des Gesetzes die Festsetzung
des Zuschlages auf 50 Proz . verlangt . Für die Verminderung der
Wegebouunterhaltungskosten wäre es notwendig , alle Neuerungen
für den Wegebau ouszuproben . In seinen weiteren Ausführungen
wandte sich der Redner dagegen , daß nur große Fernstraßen gebaut
werden sollen . Die Autoindustrie geht dazu über , den Klein - und
Mittelwagenbau zu fördern . Die kleinen Wagen müssen aber auf
jeder Landstraße fahren können . Eine Statistik des Verkehrs hat er -
geben , daß selbst auf der Fernstraße Berlln - Hamburg der Verkehr
nur streckenweise stark ist , daß zum Beispiel hinter Nauen der
Verkehr aus dieser Landstraße nicht stärker ist als auf anderen Land -
straßen . Es wäre oerkehrt , durch die Unterhaltung dieser Fernstraßen
größere Mittel auszugeben , die dem gesamten Landstraßennetz ent -
zogen werden müßten .

Unsere kreisöelegierten - versammlungen .
Der 1. Kreis , Berlin - Mitt « , hiest am Montag seine dies -

jährige Kreisdelegiertenversommlung in den Sophien -
sälen ab . Genosse Riese gab den Tätigkeitsbericht des Vorstandes .
Die Zahl der weiblichen Mitglieder ist im letzten Geschäftsjahr be -
deutend gestiegen . Auch die Wahlzisfer der Partei ist von Wahl
zu Wahl gestiegen . Genosse Adolf H o f f m a n n gab den Bericht
de » Vertreter - des Kreises in der Pressekommissson . Der Bericht
über die Kommunalarbeit ergab , daß die Partei nicht nur
in der Bezirksverordnetenversammlung wirklich praktische Arbeit
leisten konnte , sondern auch in den Kommisstonen . So wurden für
die Wohlfahrtspflege 36 Genossen und für den
Steuerausschuß 60 Genossen zur Mitarbeit herangezogen .
In der anschließenden Wahl wurde Genosse Riese zum ersten ,
Genosse Bernau zum zweiten Borsitzenden , die Genossen Nuß
und Thiemecke zu Schriftführern gewählt .

»
Die Kreisdelegiertenversammluna de , 13. Krei -

s « » , Treptow , fand am Mittwoch in Oberschöneweide statt . Genosse
Becker gab einen kurzen Geschäftsbericht , an den sich eine
lebhafte Diskussion anschloß . Di « Wahlziffer der Partei im Bezirk ist
von 23 Proz . bei den Reichstagswahlen bis auf 32 Proz . bei den
Stadtverordnetenwahlen gestiegen Es wurde dann noch das Er -
gebnis der letzten Elternbeiratswahl besprochen und von
den Rednern gewünscht , daß sich die Partei noch mehr den Schul -
fragen widmen soll . Die Wahl wurde durch Zuruf vorgenommen .
Genosse Becker blieb erster , Genosse R ! tz zweiter Vorsitzender ,
Genosse S a s o w s k i Kassierer und Genosse Becher Schriftführer .

Maßnahmen gegen die WasscrSnot .
Ae zahlreichen Niederschläge der letzten Zeit hoben zu einem

äußerst starten Wasseran drang in dem sogenmmten „ Plumpen -
graben " , der die Ortstell « Bohnsdorf , Falkenberg und
Alt - Glienicke durchfließt , geführt und gleichzeitig «in nicht un -
erhebliches An st eigen des Grundwassers in der Umgebung
des Grab « « hervorgerufen . Sowohl auf Bohnsdorfer als auch auf
Falke , iberger Gebiet ist das Wasser in mehrere Keller eingedrungen .
Die seit längerer Zeit in Aussicht genommene Regulierung dies «
Grabens zur Besserung der Abstußverhältmsse ist sofort nach Be -

willigung der notwendigen Mittet durch den Magistrat vom Bezirks -
amt Treptow vor etwa zwei Monaten m Angriff genommen worden
und wird im Oberlauf des Graben « noch Maßgab « des Arbeitsfort -
ganges vom Bezirksamt Köpenick mit größter Beschleunigung weiter -

geführt werden . Da das Ansteigen des Grundwassens nicht zuletzt
auch aus die vor einiger Zett erfolgte Stillegung des Alt -
Glienicker Wasserwerks zurückzuführen ist , hat sich das

Bezirksamt Treptow an die städtischen Wasserwerk « geibandt , um ein «

möglichst baldige Wiederinbelriebnahme diese « Werkes durchzusetzen .
wodurch ein « schnelle und fühlbar « Abhilfe zu erwarten ist . Dies «
Wiederinbetriebnahm « ist inzwischen erfolgt . Gleich -
zeitig werden hierdurch die im Gange befindlichen Regulierungs -
arbeiten , die wegen der derzeitigen schwierigen Wasserverhältrasse
stückweise vorgenommen werden müssen , eine wesentliche Beschlermi -

gung erfahren können .
_

Gin Fritz - Renter - Bezirk in NeukSll » .

Nach Zustimmung des preußischen Staatsministeriums hat der

Polizeipräsident die Genehmigung zur Schassung eines Fritz .
Reuter - Viertels in der Siedlung Britz «rteilil Es werden

fortan heißen : Die Straßen 189 . Iochen - Nübler - Stroße " . 190

. Dörchläuchtingstraße " . 191 „ Moses - LöweMhal - Straße * . 192 und

193 „ Onkel - Brasig Straße " , 194 und 196 „ Miningstraße " , 195

„ Liningstraße " . 197 „ Lowise - Reuter - Ring " . 199 „ Dürtenstraße " , 200

„ Onkel - Herse - Straße " 201 . Rambowstraße " , 202 �iavermann -

straße ", 203 „ Hanne - Nüte " und der Platz J „ Hüsung " .

Ginfiihrvng Münsingers in sein Amt .

In der letzten Bezirtsversammlung von Spandau wurde

Genosse M ü n s i n g e r al » Stadtrat und stellvertretender Bürger -

meister vom Bürgermeister Stritt « eingesührt . Der Bürgermeister

gedachte in anerkennenden Worten der bisherigen kommunalen Tättg .
teit des Genossen Münsinger als Stadtverordneter in der alten

Stadtverwaltung Spandau , dann al » Bezirksverordneter , vier Jahre
als unbesoldeter Stadtrat und zuletzt als Bezirksverordnetenvorsteher .
An seine Stelle wurde Genosse B e n e b e ck als Vorsteher der Be -

zirksversammlung gewählt und zwar mit den Stimmen der Sozial -
oemokraten , des Zentrums und der Demokraten gegen die Sfimmen
der Freien Vereinigung , die weiße Zettel abgaben , undderKom -

m u n i st e n , die einen eigenen Kandidaten aufgestellt hatten . Die

wenigen Punkte der Tagesordnung wurden ohne weiter « Debatte

in kurzer Zeit erledigt .

_ _

. vir lnkervalloa - lk JorfdjtWsgedarfc und unser will « zur «emelnschast «.
lieber dieses Thema iprichi im Sunde religiSfer Zozialisten am Sonnaberd .
dem IZ. stebruar , abends 7' / , Uhr , Pfarrer Dorslv - Reinickendoxj im Äroßen
Kemcindefaal Neukölln , Fuldastr . 50. Der SinlrM ist frei .

« ainps oem Mietwucher . Heute . Freitag , den 18. Februar ,
abends 7K Uhr , findet im Cecilien - Lyzeum . Rathausstraße , in
Lichtenberg eine öffentliche Versammlung zum
Thema : „ Kampf dem M: etwucher , Protest zogen die Aufhebung der
Wohnungszwangwirtschoft " statt . Referent : Landgerichtsrat Gen .
Einst Rüben .

Irele Schulgemelnde Berlln - Vergarten . Die Anmeldungen lönnen von
den ErziehunsiSberechtigten iofort und direkt in den mclilichen Schulen
linier Vorlegung des JmvsfcheineS und unter Beoleilung des beirefienden
Kinde » bei den »uiländigcn R- Noren der Schulen in den feftgeleglen
Sprechstunden sialiflnden und müssen Ipaiestens am 25. stebruar 1927 voll¬
zogen sein . Die Anmeldung sür die welllich - Slbule Tiergarten . Waldciiscr -
slrajze 20/21 , findet bei dem Herrn Rettor der Mädchenschule iäglich in der
Seit der Sprechitunde , von n — 12 Uhr , bei dem Rettor der Knabenschule
täglich in der Zeit der Sprechstunde , von >2 —1 Uhr , statt .

Zugeudweihe In Lohnedors . Am 27. März . vorm . 10 Uhr , findet die
Jugendweihe in Bohnsdorf statt . Anmeldungen erbeten bei Gen . Graul
oder Dornow , beide ParadicSstr . 5.

« a Sechzlgjährlger . Genosse Richard Gb - rt , Lichtenberg , Lesfing .
strahe 14, vom Eberl - Manns - Ouarieil begebt h- xUe seinen sechzigste »
Geburtstag und sein 3S jähriges Parleijubiläum .

« ee Tischler «arl »ujaasts und sein - «kbefrau Machllde , «rharlottrnbura ,
Osnabrllxker Straße SO, begingkn am 12. Februar da » Fest der g « I d e n « u
» ochzeii . Di - Jubilar » sind seit Bestehe « de» „Vorwärts " ununterbrochen
Abonnenten .

weNerderlcht der össentllcheo Wetterdienststelle sür SerNu »ad Umgegend
( Nachdr . verb . ) . Wechselnd bewölkt ohne erhebliche Niederfchläge , Temperaiuren
elwaS niedriger . — Für veulschlaad - Im äußersten Westen mild und
ziemlich trocken , sonst Temperaturen um Null und meist wolkig . In Ost -
Preußen Schnee .

Parteinachrichten
Ilnsendunge « für diese Rnbrlk sind
Berit » VW 68. Liodr - strade 3.

für Groß - Serlin
stet * «, da , «rzirt »Irtr «tarl »t ,
2. Hos, 2 Trrp . recht », z» richte ».

5, ttrei » Friedeichshai ». Freitag , 18. Fl
außerordentlichen Bezirksversammluna _ _

_ _ _ _ _ _

_ _ _
sißunassaal . Einlaßkarten ab Kii Uhr beim Genossen Fischer , Eingang
Spanbauer Straße .

18. Februar , 8� Uhr , Fortseßung her
ün Rathaus , Etadtaerordaeten -

18. Treis Tempelhos . M- riendors , Marienfrlde , Lichtenrade . Der
ktartcnocrlauf zum Winterfest am Sonnabend , 1». Februar , im Gesell .- "Näßl , - - - - - -. . . .

- ransb
. . . _ _ . _ _ Alle _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ __ _

dringend gebeten , die �nicht verkauften� Karten nieder Sitzung
de» Dil .

bungsausschusse » am Freitag , 18. Februar , 8 Uhr, im . .
abzurechnen . Nicht abgerechnete Karte » gellen als verkauft .

Graßl ,

IPPPli
14. Treis Neulölln . Wir fordern alle unsere Genossinnen und Senassen , die

Mitglieder des Verbandes für Freidcntertum und Feuerbestattung find ,
auf , die Versammlung heute , Freitag , 18. Februar , im Lokal Karlsgarte . i ,
Karlsgartenstr . 8—11 . und in Lall » Bollsälen recht zahlreich zu besuche, u
Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen .

18. Treis Sinealck . Heute , Freitag , 18. Februar . 7H Uhr, im Stadt -
theater . Am Wilhelmeplatz , Kreisvertreteroersammlung . Vortrag :
„Sozialdemokratie und Regierungsbildung . " Referent Stadtverordneter
Hermann Lempert .

18. Treis Weißense «. Di« Sozialistische Arbeiterlugend veranstaltet heute ,
Freitag , 18. Februar , S Uhr, im Jugendheim Varkstr . 88, einen „Ernst -
Toller . Abenh" 7 Vortragender Kurt Eisner . Wir bitte » um recht rege
Beteiligung .

Heule , Areitag . IS . Februar :
Mit . 124» Mahlrbarf - Sfid . 8 Uhr im Lokal Dieß , llhiandstr . 18, Mitglied »- »

Versammlung . Vortrag : �Sozialhemokrati « und Regierungsbildung . "
Referent Max Hendemann , MdL . Alle Mitglieder müssen erscheinen .
Gäste find herzlichst willlammen .

Morgen , Sonnabend , IS . Februar :
18. »dt . 8 Uhr bei Arllger , Hussstcnstr . »4, wichtige Funktionärfißung . Reu »

wähl der Abteilungsleiwng . Erscheinen sämtlicher Funktionäre unbedingt
erforderlich .

Abt . 123a KauIedarf . SLd. Pünktlich 8 Uhr im Lokal Sansflwei , Mvltkestr . 2.
Mitalieberversammlung Sämtliche Mitglieder müssen erscheinen . Käste
wUllommen .

Sonntag , 20 . Februar :
8. Abt . Vormittag » Shi Uhr bei Dabrohlaw , Ewinemündep Str . 11, Fund ,

tionärfißung mit den Vetriebsvertrauensleuten und den Eltrrnbeircktcn .
Erscheinen unbedingt erforderlich .

7. Abt . Die Mitglieder der Kommunalen Kommission treffen sich vormittag «
lOfi Uhr am Portal de» Waisenhauses , Alle Iotobstr . 88, zur Besichtigung .

S. Abk. FunktionSrausweise können von » —1 Uhr beim Genossen Ott »
. Herrichen, Wilsnackcr Str . V>, in Empfang genommen werden gegen Rück»
gäbe der alten Karten . — Di« Dezirk, ' sllhrer hoben am Sonntag bei dem
AbteUungskafsierer Otto HerriGen . Wilsnacker Str . 40, von 8 - 1 Uhr
unbedingt abzurechnen ' auch die Kezirksfiihrer . welche im Januar nichtUIIUCUIIIU» uvautvujll »-«» , uuu� uxe
abgerechnet haben , müssen crfechinen .

Frauenveranstaltuagen !
181. Abt . Trrpta ».

Graeßstr . 1, I
Wurm , M. d. R.

Iungsozialisten .

Heute , Freitag , 18. Frbruar , 7H
Graeßstr . 1, Kursus : „Die proletarische _ Uhr , bei Stelchan .

Referr , " ~

. . . . .

Frau . " Referenti » Mathi sbe

heule , Freitag . 18 . Februar :
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llrbelksgemelnschafk der ftlnberfrennb «.
i,. Ceti « N»cdrich »l >«>». Sonnabend , 19. Februar , findet bt bet Schul «

Kranlfurtet Allee ein Portra , . «inde - frchind - dewegung unb SU- rusch - st� Ilatt .
�nfana 7 Uhr , nicht wie anaegedea , S Ahr.

lt . fteci » Schöneberg - Friedenau . Heute , Freitag , U. Februar , t » Jugend
heim Hauptftr . U, Tau , unb Lied, «asp - rl - thrater . _

Sterbetafel üer Groß - Serliner parte�Grga�ifation

R. Abt . Für Sinischerung unseres verstorbenen Senoffen Rodert D r b g » .
l er treffen sich öle Senosfinnen und Genossen heute , Freitag , l ». Februar ,
. üKdiN' tlafl » lz:«) Uhr, vor dem Krematorium Gerichtfirage .

<Z. Abt . Di« Einäscherung unsere » verstorbenen Genossen Richard Karra »
findet am Sonnabend , l». Februar , nachmittag » , Uhr, im Krematorium
Wilmersdorf statt . Wir bitten » m rege Beteiligung .

79. Abt . Schineberg . Sonnabend , 19. Februar , nachmittag » l Uhr, findet
Im Krematorium Wilmersdorf die Sinifcheruna unsere » verstorbenen Genosskn
Srnst Wilberg statt . Di» Abteilung beteiligt sich daran vollzählig . Treff .
xunri mittags 12 Uhr bei ffitofj , Cedanstr . 17.

80. Abt . Schineberg . Unser früherer Adirilungsleiter Ernst Wilberg
ist am Dienoiag , Ii . Frbruar , verstorben . Einäscherung am Sonnabend ,
ig. Februar , nachmittags 1 Uhr , im Krematorium Wilmersdorf . Um rege
Beteiligung wird gebeten . � . _

11«. Abt . Lichtenberg . Unser Senosse Josef Fittta » , Baxhaaener
Strafte 75, ist verstorben . Ehe , seinem Anbenkenl Beerdigung om Sonnabend .
19. Februar , nachmittag , 8 Uhr, auf dem Friedhof »ornihstraft «. Wir er-
warten recht rege Beteiligung . �_

Vorträge , vereine und Versammlungen .

«
Reichsbanner » Schmarl Roi - Gokd " .

« , schSftast . il « ! «erlin 6 14. Sedastianstr . n/38 . Hof 1 SS.
Charlotten burai Sonntag , d. 30. , 1114 Uhr, Abmarsch von Spree »,
Elle Wallstraße , zum Plagkonzert auf dem Wittenbergplaa . —
_ - - - - - - - - -- — - - - - - - -" - u treten Bhf. Ebers »

. 2V4 Uhr. Antreten

Allgemeine Funttionärversammlung
am Montag , dem 21 . Hebrvar , abends I * Uhr ,
in den „ Oophien « Salen " , Sophienstr . II/IS

Ner Kampf um den Meierschoh ! !
Vie geplanten Mletserhöhuagen und

die Stellung der Sozialdemokratie .
Reserente « :

5andtagsabgeordll . 5ü bemann und Landgerichtsrat Laden .

Miigliedsbuch und ZunItionSrausweis legitimieren . Vie
Mitglieder »er Mieterausschüffe sind zu dieser Derlamw -

wng cmgeladeu . Oer Z) e » irke » » rstaab .

A! t . «Ii «nick », «roft - Berlin - Rosenthal gegen Pankow um 3 Uhr In Voseetthal ,
Hauptftrost «, Kaulsdorf gegen Bohnsdorf um *62 Uhr in Kaulsdorf , Lichtenberg
Frauen gegen Athletik . Sportktub um 10 Uhr in Lichtenberg , kynaststrate vad
Bohnsdorf Schiller gegen Bloabit um 1410 Uhr in Bohnsdorf .

Touristeavereln « Die Jlafurftcnnbe " Centrale Dien .

«chSneberg - Friedenau : Esnntag , b 20. , pllnkil . 8 Uhr, Antreten Bhf. Ebers -
strafte tum «vdinarsch . — Tempelhof : Sonntag , d. 20. , nachm. 214 Uhr, Antrete »
Weber- , Ecke Biktoriastrafte , zum Marsch nach Mar>enselb «. Treptom : S» �
d. 19. , 714 Uhr, bei Stephan , Sraetzstr . 1, Mital . - Bers . Wegen der Wichtig .
Kit müssen alle akt. u. pass. Kameraden erscheinen . — «ipraick ( Kreis ) :
Sanntag , b. 20. , vorm . 9 —12 Uhr , Zreffen der Kameraden » um Sport im
Restaurant Wilhelmshof , Köpenick , Hirschgartcnstraße . Republikaner können
al » Säst » eingeführt werden . _

«etchsbund fLdischer Froatfoldeten . Bezirk Eherlottenburg . 19. Februar ,
Logenha »», Eharlottenburg , Kleistftr . 10, Kpstümsest . Kameraven aller Bezirke
stnd eingeladen . Karlen im Ortrgruppenburrau , Burgstr . 80, Norden 8858, und
bei Arthur Priester , «önigstr . 53 - 54 , Mrrlur 7700.

«»rein der »leiwitzer . Montag , 21. Februar , 8 Uhr, Zusammenkunst im
Pereinslokal , Kanditorei Leon, Bvlowstr . 1, am Rollen dorfplaft . Bortrag vsn
Bernhard Löwenthal : . Ernftc , und Heitrre » au » der deutschen Poesie " An.
schliefteud Tan ».

Perband für Freidenkertum »ad Fruerbestattnng , Ortsgruppe Hermsdorf -
Saibmannslnst . Freitag , 18. Februar , 8 Uhr, Hermsdorf , Ecke Berliner und
Bahnhofstrafte . Wichtige Tagesordnung .

Arbeitrr - Samariter . Bunb , «. Kolonne Reinickendorf . Mitgliederoer »
fammluna Freitag , 18. Februar . 714 Uhr , im Bolkshaus Reinickendorf . West.

Dentschee Efneeants . Bnnd , Orl - nrnppe «erlin . Freitag , 18. Februar ,
8 Uhr, Konditorei Bobrin , kackescher Markt , Uedungsabend . Gäste willkommen .

«rdeitrrverei » fv , «iochrmi « und Lebensrrform >. B. B. Der Verein hat
weitere Beratungsstellen eingerichtet bei Otto Echefter , Rnkestr . 88 kLaben) ,
jeden Msntag ab 8 Uhr und Gustav Filter , Bornemannstr . 7, Ouergeb . 8 Zt. ,
lehr » Mittwoch ab 8 Uhr. _

Abt. Charlotte » buvg : Freitag . 18. Februar , 8 Uhr, im Heim Spreestr . 30.
Zimmer 8, Bor trag : »Die Frau und der Sozialismus " . Referent Herta Eeraa . —
Abt. Gefnnhbrnnaen : Freitag , 18. Februar . 8 Uhr, im Heim Lsrftingstr . 1»,
Heimabend . Instrument » und Spiei » mitbeingen . — Abt. Südsst : Freit »»,
15. Februar , 8 Uhr, im Heim Relcheuberger Str . 86, Lichtbildervortraa . — Abt .
Südwest : Freitag , 18. Februar , 8 Uhr , Bärwalbstraft « fBadeanstalt ) , «laß .
brenner - Aben». — Abt. Treptow : Freitag , 1«. Februar , 8 Uhr, im Heim Elfen .

Mrbetterfpprt .
Arbeiler - Radfahrerbund „ Solidarlkäl " .

Achtung , Bundesgenossen ! Der Sammelstart zur Einäscherung unsere »
Bundesgenossen , Gauleiter Richard Karras , ist am Connabenh , lg. Februar ,
314 Uhr, in der Hornstrafte , Spitze nach der Groftbeerenfttafte . Sinafcherung
4 Uhr in Wilmrrsdarf , Krematorium , Berliner Str . 101—108 , Rähe gehrbelliaer
Platz .

Tonren fsir Sonntag . 20. Febrnnr . Ottsgeupoe Berlin , l. Abt . ! Berkehr ».
und Baumuseum , Znoalidenstraft «. Treffpunkt 2 Uhr daselbst . — 2. Abt. ,
1 Uhr nachmittag » Wshlsdorf . Clld . Start Dieffenbachstr . 88. — Bez. 2, Ott ».— tppe Eharlottenburg : Ziel am Start um l Uhr Galoaniftr . 18. — 8. Abt. ,'

ld « lSchneider ) , «tl
' ' "W'

» • »». »�»»• . v. .. j>vi TNsss »kaue ust» l —»J vv.»*» *»11»■•• x*_j, u. ee ». z
hreusfelde ISchneider ) . Start 114 llhr Lousttzer Platz . — 4. Abt. ! Tour am

Start um 1 Uhr Wederwies «. — 8. Abt. : Ssnnabend , 18. Februar , Maskenball ,
�vrtuna . Eale . Strausberger Str . 8. Sanntag Johannisthal ivotha ) . Start

Uhr Landsbergsr Platz . — 8. Abt. : Rundfahrt , Ziel Wittenau . Start 10 und
Uhr Landsberger Platz . 8. Abt. : Rundfahrt , Ziel Wittenau . Start ll) und
Uhr Schonhonler Allee 184. — 7. Abt. : Tour am Start um 1 Uhr Kalonie .

Kortuna - Eale , Strausberg «« Str . 8. Sonntag Johannisthal iBstha ) .
I Uhr Landobergtt * ~ ink ' 18

- - - - - -

— '
z Uhz Lanbsoirgir . . . . _ _ _ _ __ _

______

_1 Uhr Schonhouler Sllee 184. — 7. Abt. , Sei ..... _ _ _ _

_ _ __ _ _ _ _ _

strafte 147. - 9. Abt. : Lichtenrade . Start l Uhr Schulftr . 114. — 11. Abt. :
Sonnghsuh , lg . Februar , 8 Uhr , Maskenball , Pharus - Sälc , Müllerstr . 142.

Auhballsplele am 20 . Februar .
Da « »sichtigst « Spiel im Bezirk R o r d » n findet >u Nefnickendsrf . West,

Schnrnniederstrafte , statt . Hier treffen stch Fichte . Nord und Borwärts - Heunig ».
darf . Vorwärts , al » Führender in der Tabelle , muft sich sehr anstrengen , u »
gegen hie Rrinickendorser den Sieg au « der Hcrbstrunde zu wiederholen . Sollt «

den Ftchte - Leuten gelingen , die Hennigsdorfer zu schlagen , dann ist Minerva
der lachende dritte , ha die Dorsigwaldcr di » jetzt nur mit einem Berluftountt
mehr die »weit « Stelle einnehmen . Auf dem Ezerzierplatz Schönhauser Allee stehen
sich Wacker 20 und Borussia - RetniEendorf gegenüber . Auch hier «in Kamps de»
Tabellenersten mit dem dritten . Rur kann hier selbst e: ne Rtederlagc der
Borussen eine Umwälzung in der Tabelle nicht mehr herbeiführen . Rord spielt
gegen Wittenau in Oranienburg . Siemensstadt gegen Ketzin in Siemrnsstabt .
Arbeiter - Turn - erein gegen Hertha in Pankow . Heinersdorf . Alemannia gegen
Fichte . Gefuntbrunnen in der Ehristianiaftrafte . Adler 0« gegen Amateur » in
Ponls « , Andreas - Hofer - Platz . Helvetia gegen Bernau auf dem Ezerzierplatz
Schönhauser Allee . Viktoria gegen Joachimsthal tn Heegermsihle . Elstal gegenStaaken in Elstal . Nauen gegen Teutonia in Nauen . — Der Osten hat
wieder Hochbetrieb . Zn g - - —■ — - - - - - - - -- - - - - - - - -- • . - ! .
Britann ' » und Lichtender

In Lichtenberg , Wagnervlatz , treffen sich zwei Ortsrivalen :
enberg I. Britannia hat sich In letzter g- i » lehr verstärkt

und dürften sie Lichtenberg I eine harte Nnft zu knacken äeben7 Jedenfall , . . . . .
stch Lichtenberg sehr in acht nehmen . Auch Stralau hat in Fr : der ?dvrf einen

uft

liichterswalde . Ketschendorf gegen Berein für Bewegungsspiele In Ketschendorf .
Berliner Sportverein 18 gegen Lustig - Fidel tn Friedrichsfride , Treskowallee .
Oberfpree geaen Veiftenfee in Oberschöneweid «, Wnhlheide . Brond ? nburg »2
gegen Lichtenberg II in Lichtenberg , Eiteistrgft ». Ta- dvrl gegen All - GIienicke in
Tasdarf . Zsoth - n gegen Johannisthal in Zeuthen . Frifch - Frei gegen Friedrich «.
h- g- n in Ni- derfchSiieweid - , Sa- austalt . Lichtenberg III gegen Fichte - Südost
in Friebrlch - feld «, Kartellplatz . Adler gegen Adlershof in Madlsdorf . Sparta
gegen Pankow »8 In Lichtenberg , Haufsstrafte . — Bezirk Ssidweften : Wohl
hat Brandenburg o. d. Havel die Spitze in Abteilung ll, doch ho, der Kampf
am kommenden Sonntag gegen Piktoria in Tempelhaf , verlängert » Kaiserin .
Aiignsta . Strafte , keine rosige Aussicht . Gerade mit der Spielftärke de» Gegner ,
wächst »er Eller der Tempelhsfer und dürfte Viktoria , zumal sie den Borteil
de, eigenen Plafte , haben , als knapper Sieger hervorgehen . Berlin T1I spielt
gegen Berolina IN Steglitz , Ringstrafte . Neuköllner Pallfpiel - Club gegen Sin .
Iracht 38 auf dem Tempelhofe ? Feld . Bannsee gegen Potsdam in Wannsee .
Wilmersdorf gegen Zehlendorf In Wilmersdorf , Zähringer , Ecke Wllrttembergifch «
Strafte . Fortuno gegen Schmargendorf in Lichterfelde . Luckenwald « Jt gegen
Hertha In Luckenwald », Letzheide . 8>listig . BoewSri « gegen Kreuzberg in Reu .
»lln , Ol»«i zolle». Neukölln gegen Fuftdallring in Reukölln , Dammweg . Ehar »
lottenburg gegen Stern in der Olberstraft «.

Bsgtnn der Spiel « nachmittag » » Uhr. Vorfter unter » Mannschaften Bor .
Wittag » auf fast alle » Plätzen Spiele her Alt . Jugend - , Jugend , und Schüler -
Mannschaften . _

Handballspiele am 20 . Februar .
In Brandenburg ». d Havel finden folgende Spiel « statt : Vranbenbnrg

«vortabt . 1. und 2. Männer und l . Abt . l und II » gegen Neukölln 2. «dt . I
und II. 1. «dt . M> gegen Ficht « 5 II und 2. «bt . I gegen Ficht « 8 l. In
Luckenwald « spielen l. Männer gegen Berlin 12 l und 2. Männer gegen Schmie .
der « Turner . Srkner empfängt Fichte 4 II und Eberzwalde Jugend spielt gegen
Gr»ß. Beri >n. Nord «n 2. In Pelten finden folgende Spiele statt : 2. Männer
gegen Wittsnau l um 2 Uhr unb 1. Männer q»g- n Biesdorf i um 8 Uhr ,
während die Zugend Nack) Wildau fährt . In Reinick ' ndvrf , Scharnwederstrafte ,
finden folgende Spiet » statt : um 8 Uhr itzroft - Berlin - Weddin, 8. Männer gegen
Ficht « 8 II : um 10 Uhr Fichte . Rorb Schüler gegen Adlershof : um 12 Uhr Groß .
Berlin . Wedding 2. Jugend gegen Fichte 8 1, «roft - Berlln . Bedding 8. Jugend
gegen Fichte 8 II ; um 1 Uhr FichIe »N«rd Frauen gegen Spandau . Geoft - Berkin .
Wedding l. Jugend gegen Athletik - Sroetklud 1; um 2 Uhr Groß . Berlin . Wedding
Frauen gegen Moadll II, Fichte - Rord 2 Männer gegen Spandnu II ; um it Uhr
Fichte . Rord 1. Manner gegen Spandau I, Groft - Berlin - Wedding 2. Männer
gegen »roft . Berlin . Rorden 1 und um 4 Uhr Sroft . Perlin . Wedding 1. Männer

Segen
Ficht « 8 I. Tegel spielt gegen Moabit aus dem Graf - Rödern - Korso . Die

»gend bat Schöneber , l . Sportler um 10 Uhr gegenüber , die Frauen spielen
iim 1 Uhr. um 2 Uhr dl ' 2. Männer und um 8 Uhr die 1. « anner . In
Lichtenberg , Rormannenstrafte . spielt 1. Iugendobt . geaen Fichte 20» um lg ' .fiir
und 2. Männerabt . gegen Fichte 8 i um 11 Uhr. Oberspree spielt in Ober .
schgneweid » neden dem Freibad geg - n Schönow , die Zngend um 1 Uhr . um2 Uhr d: e 2. Männer , „ m 8 Übe dl « 1. Männer NN» tiw 4 Uhr Ficht » 8
I. Frauen gegen S» » n » « . In »öpenlck . «arienstraft ». spielen um 18 Uhr die
1. Jugend gegen Adlershof I. um 142 Uhr 1. Männer gegen Fichte 8 N und
um 3 Ubr 2. Jugend gegen Wildau II, während im Stadion Freie Kanufahrer
gegen Lichtenberg 8 um 1412 Ubr spielt . In Weiftenlee . Rennbahn , spielt
Weiftensee gegen «Mershof , die Frauen um 2 Uhr und die 1. Männer um

1. Jugend
Fichte .

8 Uhr. In Hohenschönhausen , S- mmerstraft «, spielen Fichte
gegen Sparta II um 2 Uhr und dl » 1. Männer um 8 Ubr. Auf den
Plätzen finden f - lgend « Spiel , statt : Um 10 Ubr 1. Jugend - i' t. gegen 4. Jugend .
abteilung : um 1! Uhr 18. Iugendabt . gegen Ervft - Berlin . Süden I, 18. Männer .
abt . n gegen »roft . «erlin . Süden Ii ! um 12 Uhr 18. Männerabt . gegen Groß .
Berlin�Sllden I: am l Uhr 18. Mönnergbt . n gegen Sparta n, 7, Jugend .
- bt . n gegen ffichle . Noeb II; gm 2 Uhr 18. «ännerabt . I oegen Nieberschön «.
weih». 7. Iugendabt . I gegen Fichte . Rprd 1; um 8 Uhr 7. Männerabi . 1 gegen
19. Männergbt . , 3. Frguenabt . n gegen »raft . Berlin . Roeden 1; um 4 Uhr18. Feai " - "»»«. gegen 1. Frauenght . In Mariendgrf , an der Rennbahn . Bie ».
dort 2. Männer gegen «teinfurth I um 1 Uhr , Fichte 2. Männer gegen Fichte 1
um 2 Uhr , Fichte . Svd 1. Männer gegen Strglan um 8 Uhr und Süd . Iugend
gegen Sparta 1 um 4 Uhr. In Schöneberg , Tomin>cu «platz . 1. Sportler qegen
ACE. 1 un» 10 Uhr »nd 2. Iuaend gegen Fichte 10 um 11 Uhr. Auf dem
klrerzlerplatz S»mihn >iser Allee spielen Tepft . Berl ' n. worden 8 I. Männer gegen
Fichte 4 1 mn 10 Uhr und Ervft . Berlin . Rorden 2 Frauen aeg »n Grosi - Berlin .
Süden . — weiter « Spiel « sind ; Männer : Altglienicke —Ficht « 28 um 2 Uhr t »

strafte 8, Vortrog : »Lotgniil und Raturschptz ". — Gemilcht «, »ho»! Freitag ,
18. Februar . 8 Uhr. >m Altersheim D- nzigrr Str . 82, Baracke M, Uedungs .
stund «. — «dt . Eeiuuddrunnen . Paol - wi Abteilunasfahrt Kremmen —GrsiaederH ,
Abfahrt Sonnabenh , 18 F. bri ar , 8. 8« lldr Bhf. Gefdr . , 8. 41 Uhr Bhf. Pankow .
Uebernachlen in »er Luckihlltte . — Pbotvaemeinsch - ft : Aontag . »1, Februar .
14« Uhr, im Heim Eberlystr . 12. Eheierdakteur Oehnrr spricht über . Fernbill ».
berichterstottung ". — Naturwissenschasttiche Abt. : Montag , 21. Februar , 8 Uhr,
im Heim «tralauer Str . 55, Mskussionsabend . — Abt . Steglitz : Montag , 21. Fe»
bruar , 8 Uhr. im Heim Knieph «s. . �Scke Ieversteaft «, Proleiarifcher Dichterab�gb.

Februar , 8 Uhr, im
mntaa , ZK. KCbrua ? ,

I�chttgun « de » Rrtchstage ». Treffpuntt l0 Uhr.

Schwer - und Lelchlakhlellk .
SeriepknMpf SC. Eich » - 2»e»>lln » ( Lim,) . Sbioe B�eine treffrn sich Frei .

tag . l «. Febril »», 8 Uhr. Turnhalle Thomasstraft - , Neukölln , « um fälligen
Serienkampf um die «reimueifterfchaft .

bruar . 8 Uhr , im Heim «niephaf . . Ecke Ieverstrafte , Prsletari
— Abt . Sasneberg : Montag , 21. Februar , 8 Uhr, im Heim
obenh : . Andersen Rerö " . — Abt . Renkölln : Freitag . 18. ff,
Leim «opfstr . 5», Liederabend . - «bt . Webdi », , Sannt »».

Sport geboten werden . — De» Kampf ES. Sturm —SE. S' . egfried endet » 19 : 9
" k

t » Ringe «. Heute • Uhr findet her fällig « Kampf bet Lig ° -
klaff , Lidertas « grgen LurichEi w der Turnhalle Eharlottenburg . Spree .

�HäÄ
ffeftleguM de. Baldiaufstr . ck. n stk . den � Märi . �n?chl. . ft . nd� findet
Nein »' « aaderung statt . Gäste willkommen . Treffpunkt der Trtlnehmer um
140 Uhr im »oh�Iw�Str - low. Rummel�urh. �E>n�: ��S°n: : tnqtk- tz�ttmach 8 bi ,

gmp . . _ _ __ _ _

_ _ _ _ _
_

_ _ _ _ _ _
Zagend : Donnerstags 8�- io ' Uhr Siemensfk . Ä — Schüler : Montags
und Donnerstag 8 - 8 Uhr Rpstocker Str . 82. - « chnietin « « * : Diens .
tags unb Freitag - 8 - « Uhr R- st - cker Str . «2. — Sonntag , 27. Februar , auf
dem Sportplatz Tietparten Hockey» und Haadball . Rückfpiele gegen Magdeburg ,

Schach .
MannfchaftafchachwettkäWpf ». Am Spuntaa .

.. . ende Kttkämpf « statt : »- Gruppe : Reukickln
Ecktz Boddinftrafte : Süden b —Rord - Weft 1, Mustau . . �- - - -- r _ - . . .
lottenburg N. Lehderstr . 122. Spielfrei : Humboldthain I und R- rdrina l.
Rieben I »US dieser Gruppe Utrückgrttetea . — �I�Ppe : Süden I!- ,i : iedeichZ>

�in N. «uskauer Str . 10: Friedrichsfelde 1- M. tte I. «udrunstr . tt�Gelund .
onnen III —Eharlottenburg IN, Kslsnieftr . 147; Tsid - West N —Wedding IV,

Lankwitzstr . 8. Spielfrei : Neukölln II. Norden N au , dieser Gruppe »urüa .
aetrettn . Am Sonnabend , 2« Frbru - r , 8 Uhr , LpieNeltersitzimg . L- ad - b- rgei
Strafte «2. Jede Abteilung muft vertrete » sein .

Abt . Temprlhof . Sanntag , 20. Februar , Hl # Uhr , Berdevevanstaltung m
Lindrnhpf fSchöneberg ) . Ledigenheim , Lokal «in Ignatius . �. . .

Die aeugegrünbet « Abteilung Rinaickendorf . Seft fptelt jede » Montag t Uhr
bei » arauard Eichbsen . , Eck- Dochholderstraft « . � � .

Bezirt Adlershof . Die 2. Rund « der Weittämpf « Fndet Sonntag . 30. F«.
bruar . vsn 1 - 8 Uhr, bei Ziege lAdlershafer Ses' llschqftshaus ) . statt . �

E- de.

triligen sich am »ruppenturnier die 80 stärksten Spieler der Berein « Udlereh - I .
Alt - Gllenicke , Köpenick , «rsinau . Eichwnlde . Fllrstenmald «, Johannisthal , kauls »
darf und OberfchSneweid, . Gast « find herzlich willkommen . Fr , in Zutritt .

20. Februar . 1# Lhr . finde »
fpfgend « Wettkämpf « statt : ». Gruppe : Neukölln I —Friedrichsjelb « l. Reuter . .

. u. . - . Nord - West i . MuskauerStr . 10 ; Wieihense «I - �LHar.

verschiedenes .
Kiudertnrnmart «, 1. ««Irl . Am 27 Februar , » klhr . >», die 1. Gruppe

In Königswufterhauien , Gymnasium , Ledrstunde . . . . . » » .

, essk

��rbeiter. N-bfahrinroerei» Gerft Berli ». Sonnt « . 20. Februar , 1H Ufte.
Köpentck , Berliner Str . 13. Restaurant Brudach . Start «aldemarstrofte . Eck»
Mar »nnenplatz . «äste willkommen _

Arbeit «» Sport , urb «»lturkartell lllledblna , Montag . 21. Februar . 714 Uhr .
Fortsetzung der Kartellsitzuug im Restauront Schulz . Seheoedenstr . Hb.

50 Pfennig !
kostet

das halbe Pfund def guten Fein «

kostmargarine „ Blauband , frisch

gekirnt " — also halb so viel als

Butter , der sie an Nährwert , Be¬

kömmlichkeit und Geschmack

völlig gleich ist Darum nimmt

die kluge Hausfrau keine andere .

■AcnJo «.

Zu jedem Pfund die

„ Qlauband - Woche " gratis .
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Klassenkampf !
Wäre er nicht da , man mutzte ihn erfinden !

. Sie führen ihn beide , den Klaflenkampf : die Tröger des in
Unternehmungen investierten Kapitals und die Träger der zur Ver¬
wertung geeigneten Geistes - und Körperkraft . Die organisierte Ar -

beiterschaft steht zu ihm als einem Programm Die organisierte
Unternehmerschaft aber , obwohl sie ihn selbst sührt , will ihn nicht
begreisen . Ja , sie macht Geschäfte mit ihm gegen die Arbeiterschaft ,
indem sie der demokratischen Oeffentlichkest vor dem Klassenkampf
gruselig macht in einer Republik , in der die organisierte Arbeiter -
schaft endlich den Boden und die Möglichkeit zur M i t b e st i m -
m u n g gesunden hat . Als Dr . Silverberg im September in Dresden
seine große Rede hielt , machte er die Zusammenarbeit mit der
Sozialdemokratie von der Preisgabe des Klassenkampfes ab -

hängig . Wo man vernünftigen Arbeitgebern begegnet , da begreifen
sie , daß die Arbeiterschaft ihr kulturelles Lebensniveau erhöhen
will , aber sie fragen : was soll der Klassenkampf ! Wer in einer demo -
kralischen Republik die öffentliche Meinung für sich Hot, hat viel ,
hat mehr als den halben Sieg . So mutz die Arbeiterschaft auch
um die öffentliche Meinung ringen , um ihr die Selbstverständllchkeit
und Notwendigkeit dss Klassenkampfes im kapitalistischen System
begreiflich zu machen , solange bis sie begriffen wird , und dos soll
auch hier geschehen . Es soll nicht mit historischen , philosophischen ,
moralischen Argumenten geschehen , sondern in der nackten Sprache
de » Interesses , die kein Ausweichen erlaubt und jeder begreifen muß .

„ Produktive und unproduktive " kosten .
Wo Kapitul in einer Unternehmung steckt , da zahlt der Unter -

nehmer oder die Unternehmung Löhne und Gehälter : mög -
lichft niedrige und möglichst wenig Gehälter . Nicht nur in der Ge -
samtsunzme , dos könnte vernünftig fein , sondern pro Kopf . Und
was der Unternehmer an Löhnen und Gehältern zahlt , für ihn find
es „ unproduktive Kosten " : unproduktiv mit Rücksicht auf
das Ziel der Unternehmung , Reingewinne zu machen , Dividenden
und Reserven zu bilden , die möglichst hoch sein sollen . Produktiv
scheint den Unterstbhmern das Kapital , das in den Grund -
stücken , Gebäuden , Maschinen , Lägern , verwendeten Rohstoffen ,
Patenten , Geschäftsverbindungen usw . angelegt ist , weil es ihr
Kapital ist . Dasselbe gilt für die sozial e" n Lasten , jene Lasten ,
die der Erhaltung und Stärkung der Arbeitskraft dienen sollen ,
die die Unternehmer mit ihrer Belegschaft zusammen bezahlen , dem
Unternehmer vom Bruttoertrag abgehen und den Belegschaften aus
dem Umwege über den Staat zuwachsen . Aber was den Unter -
nehmern hier unproduktiv erscheint , auf dem Markte , im
Kreislauf prozeß der� Volkswirtschaft sind diese „ unproduktiven "
Löhne , Gehälter und Soziallastcn die einzige eigentliche
A b s a tz b a s i s , die die kapitalistische Unternehmung finden kann .
Denn selbst das , was der Unternehmer oder Aktionär auf dem
Markte aus Gewinnen für seinen Haushalt einkaust , ist in Ueber -
preisen verlangter Aufschlag auf die produzierte Ware , und in diesem
Sinne aus den Löhnen und Gehältern der Arbeiter bezahlt . Und
nur wo der Unternehmer zugleich Leiter ist , ist ein Teil seiner Ge -
winne wirklich produktiv . Was aber den kapitalistischen Unternehmer
allein produktiv scheint , die neugebildeten . Reserven und die nicht
verzehrten Dividenden - und Rententeile . - sie . . sind der Quell siir
kaMalzerstörende K r i s en und De p rssis fou « u . sobald sie neu
angelegt werden und die neu erzeuaken Waren ' mit Gewalt in den
zu engen Markt hineingepreßt werden müssen . Was dem Unter .
nehmer wirtschafts aufbauend dünkt , die Neubildung von Kapital ,
ist der Volkswirtschaft wirtschoftsz e rst ö r en d , wenn nicht eine
Kraft da ist , die dieser Zerstörung entgegenwirkt .

Diese Kraft aber ist der Klassenkampf der organisierten Arbeiter -
fchaft , die allem durch ihren Kampf um höhere Löhne und Ge -
hätte ?, um Staatsbeiträge zur Erhaltung und Stärkung der Ar -
beitskraft , um den Schug gegen den Raubbau an ihr den Wider -
spruch zwischen privatwirtschaftlicher Rentabilität und volkswirt¬
schaftlicher Produktivität zu lösen vermag .

Produktive Steuerpolikik .
Die Unternehmer zahlen Steuern . Die Unternehmsrklasse

trachtet , selbst möglichst wenig zu zahlen und möglichst viel auf
die Träger der Arbeitskraft ü v « r z u w ä l z e n. Die beliebteste
Form der Abwälzung ist die der V e r b r a u ch s st e u e r n und
der Zölle . Und das Unternehmertum hat es am liebsten , wenn
von allen an Staat und Gemeinden gezahlten Steuern wieder

möglichst viel in die „Wirtschaft " zurückfließt : das erachtet
man als wahrhaft produktiv . Die Unternehmerklasse steht nicht, daß
es vom Standpunkt der Wirtschaftlichkeit allein zweckmäßig und

wirklich produktiv wäre , wenn die Privatwirtschaft von vornherein
sämtliche Steuern bezahlte , und wenn die Steuern dann wirklich
zweckmäßig verwendet werden sollen , sich dagegen wehrte , daß
irgendetwas von diesen Steuern wieder in die Betriebe - zurück -
flösse . Denn alles , was zurückfließen kann , ist ja nur mit den

falschen Kosten der Steuererhebung und der Staatsverwaltung neu
belastet worden , die dazwischen liegen . Was auf der anderen Seite
der Arbeiter , der Angestellte und Beamte an Steuern zahlt , das

gibt er weniger aus , und das fehlt der Privatwirtschaft am Absaß ,
wenn sie aus den Markt hinaustritt , um zu verkaufen . Die Erhebung
der Steuern an tausend Stellen und „ Quellen " kostet unnützes Geld ,
verteuert in Wahrheit olles Produzieren . Aber die Rentabilitäts -
sucht des Privatunternehmers verhindert diese Einsicht : und durch
die Steuererhebung an tausend Quellen , die Ueberlastung auf andere
Schultern wird die Produktivität in der Gesamtwirtschast ebenso
geschmälert , wie die Rentabilität scheinbar steigt . Nun kämpft aber
die Arbeiterschaft gegen indirekte Steuern und Zölle . Und sie kämpft
damit nur für einen größeren Absatz der Industrie und

für eine wirtschaftlichere Verwertung von Kapital und
Arbeitskraft . Sie kämpft für die stärkere Heranziehung des Be -

sitzes jmr alle Steuerlasten : damit kämpft sie für die Ersparung
unnutzer Erhebungs - , Verwaltungs - und Staatskosten . Das -

selbe tut sie in ihrem Kampf gegen die Zurückführung erhobener
Steuern in jeder Form in die Privatwirtschaft , und auch hier zur
Ersparnis vcrmeidbarer , durchaus überflüssiger Leitungskosten im
Staate . Dieser Steuerkampf der Arbeiterschaft aber ist Klassen -

kämpf und die Prioalwirtschast müßte an falschen Leitungskosten im

Staate ersticken , wenn die Arbeiterschaft diesen Kampf nicht führt .

Der Kampf um die Arbeitszeit .
Die Unternehmerschaft will auch eine möglichst lange Arbeitszeit .

Und auch um diese geht der Kainpf der Klassen . Die niedrige G e -

samt entlohnung , die der Unternehmer bei längerer Arbeitszeit er -
hofft , sie geht auf Kosten der intensiven Betriebs aus Nutzung ,
weil sie den Absatz schmälert , den die mehrproduzicrten Waren bei
kürzerer intensiverer Arbeitsnutzung und höheren Löhnen finden
könnten . Nimmt man zu acht Stunden Höchst effekt der Arbeits -
leistung zwei Stunden Zusatz effekt , so kommen nicht zehn Stunden ,
sondern vielleich neun Stunden H ö ch st effekt heraus . In der
zehnten Betriebsstunde aber wachsen alle Kosten im Betriebe
progressiv , we- ' die Arbeitsintensität sinkt . Zwei Zwölf -
slundenschichten haben nicht den Wert des Höchsteffektes von drei
A ch t stundenschichteu . In beiden Fällen ist der scheinbar gesparte
Lohn auf anderen Konten der Betriebsrechnung eine unproduktive
Belastung , die sich noch um den Absatzausfall verstärkt , wenn die
Waren auf dem Markte verkauft werden sollen , so daß im Ender -
gebnis die Rentabilität des investierten Kapitals sinkt , statt daß sie
steigen könnte . In der gekamten Volks Wirtschaft aber müssen durch .
die Ueberstundenarbeit und durch das Zweischichtensystem Arbeits -
lose umsonst unterhalten und investierte Kapitalien entweder
beschäftigungslos feiern oder auf dem Umweg über
Kartelle und Verbände nutzlos und zum Schaden des zukünftigen
Absatzes verzinst werden . Es mag lein , daß von sich aus
mancher Unternehmer diese unsinnige Verschwendungswirtschaft ein -
sieht . Aber im kapitalistischen System kann kein Unternehmer von
sich aus ohne weiteres vernünftigen Prinzipien dienen , wenn er
nicht , zusammen mit seinen Konkurrenten , dazu gezwungen wird .
Diesen Zwang aber tonn niemand ausüben als die organisierte
Arbeiterschaft . Es ist ihr Kanipf um kurze Arbeitszeft gegenüber
Ueberftunden und für das Dreifchichtensystem , der allein der ge -
samten Privatwirtschaft den Höchsteifekt intensivster Arbestsnutzung
in der kürzesten Zeit zu sichern und den technischen Fortschritt zu
erzwingen vermag .

Produktive Handelspolitik .
Die Unternehmer verkaufen Waren i n s Ausland , sie exportieren

Arbeit der eigenen Bolkswirtschaft , und sie kaufen Waren vom
Ausland , sie importieren Arbeit fremder Volkswirtschaften . Die
Völker tauschen Rohstoffe , d. h. im Sinne der Privatwirtschaft
Kapital , und Fertigwaren , d. h. im Sinne der Privatwirtschaft
Absatzgelegenheiten aus . Die Völker müssen das , weil
sie nicht alles haben , was sie brauchen , weil sie vieles teurer her -
stellen als es wo anders hergestellt werden kann . Es müßte selbst -
verständlich sein , daß man für diesen Tausch der Völker nur die
b i l l i g st e n Kosten wählt . Aber auch hier ist die Privatwirtschaft -
liche Rentabilität , des Kapitals der Feind der volkswirtschaftlichen
Produktivität . Ließe man die Unternehmerklasse frei wallen — das
beweisen die letzten Jahrzehnte — , so tauschen die Völker auf dem
Umwege über Zollmauern , Dumpingpreise und Zollkriege nur zu
den h ö ch st e n Kosten . Wiederum ist es nur der Kamps der
organisierten Arbeiterschaft um den freien Verkehr der Völker ,
der die Mauern der falschen Kosten , die die nationale Kapitalrente
zwischen den Völkern aufrichten muß , niederzureißen vermag . Auch
dieser Kampf der Arbeiterklosse richtet sich scheinbar gegen die
nationale „ Produktivität " , wo ihm der „ Schutz der nattonalen Ar -
best " demagogisch entgegengestellt wird . Er muh sich bewußt gegen
den kurzsichtigen Togespront de ? Unternehmer richte,� er . nuiß die
■ Einheit hes . Erzeug ans und Ver drauchens in der
Well , die hg . sein s. o l l te, . und die allein den . höchsten . Effekt der
Arbeits - und Kopitalsanwendung zu sichern vermöchte , trotz der
nationalen Grenzen herzustellen suchen.

Die Probleme der deutscheu Gegenwart .
Als eine tragische Norwendigkett müßte der Klassenkampf

erscheinen , wenn man ihn nur unter dem Gesichtspunkt des per -
sönlichen Klassen Hasses zu sehen vermöchte , der aber nur eine
äußere und vorübergehende Form und dazu noch eine unwichttge
und entbehrliche ist . Was hier aber tragisch erscheint , ist Aus -
druck einer bitteren Notwendigkeit : das kapitalistische System kann ,
solange es bcsteben wird , fein inneres Gleichgewicht nie aufrecht
erhalten und die Form der höchsten Wlrischaftfichkeil nie er -
reichen , wenn der Klassenkampf dieses Gleichgewicht nicht
sichert und nicht den höchsten Nutzeffekt der Kapital - und Arbeits -
Verwendung erzwingt . Wäre der Klassenkampf nicht da, er
müßte heute und morgen , solange das kapitalistifchc System besteht ,
von den Kapitalisten selbst erfunden werden , soll die Kuliur des
Geistes , die mit dem organisatorischen Kapitalismus in
Europa möglich geworden ist , nicht elend zugrunde gehen , wie alle

vergangenen Kulturen , die ihr Ziel nicht in der bewußten
Organisation der Notwendigkeiten der Völker erblicken durften .

Auch für den gegenwärtigen Augenblick stnd Deutschland
Schicksalsfragen gestellt , die nur durch den bewußten ,
klar auf die Gesundung der Gesamtwirschaft und auf
die Erzielung der höchsten Wirtschaftlichkeit be -
dachten Klassenkampf der Arbeiterschaft . zu lösen
sind . Die von der Industrie erziellen Rationalisierungsgewinne
müssen durch Lohn - und Gehaltskämpse in Kaufkraft zurück -
gewandelt werden , d. h. in Mehrabsatz und Mehrbeschästigung , wenn
die gegenwärtige Rationalisierungskrise des Arbeitsmarktes über -
wunden werden fall . Zwei Millionen Arbeitsloser in deutschen
Straßen sind falsche Kosten auf dem Unkostenkonto der arbeitenden
Betriebe und in den Hausholten tätiger Belegschaften .
Sie müssen ' n Brot gebracht werden durch die Beseitigung der

Ueberftunden , Ueberschichten und Doppelschichten , weil dadurch allein
den Betrieben die H ö ch st l e i st u n g , dem investierten Kapital und
der angelegten Arbeit der h ö ch st e Nutzeffekt möglich ist . Der

Kampf um die Mieten darf nicht zu gesteigerter Rente der

Hausbesitzer führen , weil neue Wohnungen vom Privotkapital nicht
gebaut werden , wenn der zahlungsfähige Mieter fehlt und
weil die neuerworbenc Hausbesitzerrente auf die Börsen oder ins
Ausland fließen muß , wo jene Gewinne locken , die der Mangel
an zahlungsunfähigen Mietern versagt . Noch kämpft das Privat -
kapital mit voller Wucht gegen die Gewerbesteuer der Kam -

munen , aber die Arbeiterschaft muß den Kapitalisten sagen , daß
sich in den Gewerbesteuern die Subventionen und sonstigim Steuer¬
vorteile röchen , die sich die Privatwirtschaft in der Bergangenheit
vom Staate hat zuführen lassen . Die Arbeiterschaft muß um ihre
Steuer e n t l ast u n g kämpfen , um den Staat und die Gemeinden
ihre Ausgaben in der wirtschaftlichsten Form erfüllen lasien . die

Privatwirtschaft zu der wirtschaftlichsten Form der Inanspruchnahme
der Staats - und Gemeinde dien st e zwingen zu können . In
den Zoll - und Handelsoertragssragen ist es der

Klassenkompf der Arbellerschaft , der der Volkswirtschaft mit dem

billigsten V,e . r k o u f ans Ausland den billigsten Einkauf im
Ausland sicherstellen muß , mit dem größten Umfang des Kapital -
und Kauskrast austausche » den größten Effekt der Wirtschaft -
lichen Zusammenarbeit der Voller .

So ist ez das h ö ch st e v o l k s w i r t f4 > a f t l i ch e Inte r .

esse s e l b st . das die organisierte Arbeiterschaft mit ihrem Klassen¬

kampf zu sichern hat und sichern muß . Es ist nicht mehr und nicht

weniger als eine Funktion des kapitalistischen Systems ,
die die Arbellerschaft mll ihrem Klassenkampf ersüllt . In der demo -

kratischen Repubttt , in hochkapitalistischen Dorhältnissen ist diese

Ausgabe nicht in staatsnegierender Opposition zu führen . Ob nun in

parlamentarischer Opposition oder in der Regierung , dieser Kampf
muh aktiv geführt werden , und wo dieser Kampf von den Unter -

nehmern vor der demokratischen Oessentlichkell als stoots - und wirt -

schaftsfeindlich gebrandmorkt ist . begeht die Unternehmerklasse an
dem wahren volkswirtschaftlichen Interesse und an der Oeffentlich -
kell bewußt oder unbewußt ein Verbrechen .

Internationale Unternehmerverftänöigung .
Tagung der internationale « Handelskannner .

Die internationalen Kongresse der Handleskammern , die
vor dem Kriege in zwangloser Folg « stattfanden , sind sell 191S

durch eine ständige Organisation ersetzt worden . Der Bei -
tritt Deutschlands erfolgte im Herbst ISZS . Die „ Deutsche
Gruppe " , der sechs Spitzenverbände des Unternehmertums als

Gründer , - sowie sonstige Wirtschaftsverbänds und einzelne Unter¬

nehmungen angehören , hiell gestern in Berlin ihre erste kon -

st i t u i e r e ntre Mitgliederversammlung ob .

Einleitend sprächen F. v. Mendelssohn ( Berlmer Handels -
kammer ) und Reichswirtschaftsminister C u r t i u s , der besonders '

die wertvolle Borarbell der Organisation für die Wefttwirt - ,
ichaftskonsercnz hervorhob . Donach berichtete Sir Arthur
B a l f o u r , der Letter des englischen Enqne . te - Ausschusses , über die

Wirtschaftslage Englands . Aus diesen bemerkenswerten Vortrag .
der einen tiefen Eindruck in die Mentalität englischer Wirtschafts -
führer gestattete , kommen wir jedenfalls noch zurück . Endlich be »
richtete der irühere Reichswirtschaftsminister Dr . Hamm , Präsi -
dent des deutschen Industrie - und Handelstags , über die T ä t i g k e i t
der Internationalen Handelskämmer seit dem Hinzu -
tritt der deutschen Gruppe . Ergänzend referierte Dr . Bücher
( Reichsoerband der deutschen Industrie ) und Direktor Dr . W e i - ■
gelt ( Deutsche Bank ) über die Arbeiten ihrer Sonderausschüsse .
die sich mit der Ausstellung international vergleichender Handels -
b i l a n z e n aller Länder und mit der Festlegung internationaler
Verkehrs - und Rechisnormen in der H a n de l s l u ft fa h r t be -
schäftigen .

Die ständige enge Zusammenarbeit des internatio -
nalen Unternehmertums , wie sie in der Internationalen
Handelskammer vorliegt , ist aus dem Druck der Verhältnisse heraus
erwachsen , die der „Wirtschaft " eindringlich genug die Tatsache der .
internationalen Verbundenheit und der Notwendigkeit enger Zu -
sammenarbeit vor Augen geführt haben . Im Gegensatz

'
zu den

immer politisch abhängigen Organisationen des Böller - -
bundes sitzt hier die Unternehmerschaft gewissermaßen unter sich :
die Verständigung ist - also schneller und leichter möglich . Aus der
internationalen Gem« llichoitsorbeit heraus hat sich schon jetzt eins
Art I deosogi o' d » r. W i rts chy st s o « r st an d i gu v p eni » >
wickelh die freittch nicht so well geht , wie : die politisch gefärbten .k
paneuropäischen Gedanken . Mr begrüßen diese Entwicklung , . diä ;
auch geeignet ist , der deutschen Unternehmerschaft , «inen wetteren
Horizont zu geben .

Aber man muß sich auch darüber klar sein , daß die internatio - -�-
nale wirtschaslliche Bereinheillichurig , die in einem solchen Kreise ge -
schafien werden kann , immer nur einseitig privatkapitalistisch seiir
wird , und daß erfolgreiche , der Gesamtheit der Völker
dienende Gemeinschaftsarbell nur unter dem fördernden Druck der .-
Arbellerklasie und unter deren tatkräftiger Kontrolle erfolgen
kann .

Ernte der Hypothekenbanken . Von der Gemeinschafis »
g ru p p e deutscher Hypothekenbanken , in der bekannt -
lich 8 der bedeutendsten norddeutschen Hypothekeninstitute zu -
sammengcfaßt sind , und die praktisch immer mehr als eine einheit -
liche Unternehmung wirksam wird , liegen jetzt für das Jahr 1926
die rohen Gewinnzisfern vor . Danach haben die acht Hypo -
thekenbankcn im vergangenen Jahre auf das von 30,45 auf 44 , M
erhöhte gesamte Aktienkapital einen Gesamtreingewinn von
fi,7S Millionen zu verzeichnen . Der Gewinn der Gruppe hat
sich somit von 1,40 Millionen im Jahre 1924 auf 4,23 Millionen im
Jahre 1925 und auf 6,75 Millionen im Jahre 1926 erhöht . Das
Tempo der Gewinnsteigerung ist «in deutliches Zeichen sür das Aus -
maß , in welchem die deutschen Hypothekenbanken von dem ganz
unerwartet schnellen Wiederaufbau des deut -
scheu Realkrcdits profitiert haben . Dabei ist aber zu
berücksichtigen , daß ein sehr großer Teil der Gewinne des ver -
gangenen Jahres in den Gewirmziffern nicht ausgewiesen wird .
sondern als stille Rücklage reserviert wird . Inwieweit die noch aus -
stehende » Bilanzen die Höhe dieser stillen Reserven erkennen lassen
werden , steht dahin . Jedenfalls dürften sie, da das Hypothekenbank -
geschäst eine uock! stürmischere Entwicklung genommen hat , als das
Geschäft der Kreditbanken , sehr beträchtlich sein . Di « Gemeinschafts -
gruppe wird für das vergangene Jahr mit 8 Proz . dieselbe
Dividende verteilen , wie sür das Jahr 1925 , geht also schvn jetzt
zur Stabilisierung ihrer Dividendenausschüttung über .

Ein großer Skromliefcrungsverlrag zwischen den Elektrowerken
und dem Elektrizitätswerk Schlesien 21. - ®. Zwischen den dem Reich
gehörigen Elektrowerken und dem Elektrizitätswerk Schlesien ist
ein - neuer Stromlieserungsvertrag zustande gekommen ,
der die Lieferung von einer beträchtlichen Strommenge ' von dem
Trattendorser Werk an das Tschechnitzer Wert , das dem Elektrizi -
tätswerk Schlesien gehört , vorsieht . Die Stromlieferung soll im
Jahre 1928 ausgenommen werden und gilt nach dem Vertrage vor -
läusig aus 15 Jahre . Die zur Durchführmig des Vertrages not -
wendige Starkstromleitung ist bereits von dem Tratten -
dorser Werk der Elektrowerte bis Bunzlau für eine Spannung von
100 . 000 Voll fertiggestellt und muß nunmehr noch von Bunzlau bis
Tschechnitz verlängert werden . Auf diese Weise wird das mittel -
deutsche Braunkohlenrevier mit dem niederschlcsischen Steinkohlen -
rcvier verbunden .

mm
Unerreicht _ �

an fetfgeha/f ; Reinheit u . Güte ist
das reine Cocos - Speisefeft Afurechf inderf &cfcunK

mjf dem rufen Sfrei7eitu : </emMam€nszag�
'



Etatberatung im Reichstag .
Das Reich und die Länder .

gespart werden ?

Wie kann

Der Reichstag setzte gestern die allgemeine Aussprache über die
erste Lesung des Reichshaushaltsplans für 1827 in Verbindung mit
dem vorliegenden Finanzausgleich und der Haushaltsrechnung für
1826 fort .

'

Abg . Ueubaver ( Komm . ) meint , daß der neue Finanzminister
Dr . Köhler zwar scharfe Worte der Kritik an der Tätigkeit seines
Vorgängers gefunden habe , trotzdem volle «r die Steuersenkungen
fortsetzen , mit denen Dr . Reinhrld begonnen habe . Am System der
Aktiengesellschaft Deutsche Republik zur Ausbeutung des Volkes werde
auch künftig nichts geändert werden . Der übertragbare
Fonds von 150 Millionen Mark , den dos Reichs -
wehrmini st erium aufweise , müsse beseitigt werden . Auch die
Finanzämter scheinen über K o r r u p t i o n s f o n d s zu oer
fügen , mit denen sie unbequeme Akten aufkaufen . Ein solcher Fall
werde aus Düsseldorf berichtet . Der Redner behauptet dann , daß
die Sozialdemokraten die Suboentionspolitit zugunsten der Schwer¬
industriellen mitgemacht hätten . Als dem von den Sozialdemokraten
widersprochen wird , beschimpft er sie als Lügner und Schwindler ,
dafür erhält er einen Ordnungsruf . Zum Schluß verlangt der
Redner die Streichung des Wehretats , der Polizei - , Geheim - und
Subventionsfonds sowie der Ausgaben , die sich aus dem Dawes -
Abkommen ergeben .

Abg . keinakh ( D. Vp. ) bezeichnet den Stand der Reichsfinanzen
als ungünstig . Sie würden noch schlechter werden , wenn der
Dawes - Plan in den nächsten Jahren durchgeführt werden
sollte . Eine weitere Erhöhung der deutschen Steuerlast sei aber
unmöglich , es müsse vielmehr für eine Milderung der
Steuerlasten gesorgt werden . Beim Wehretot seien keine
wesentlichen Ersparnisse möglich , ebenso wenig bei den übrigen Etats .
Dagegen müßten Länder und Gemeinden fühlbare Er -

sparungen machen .

Es gehe nicht länger an . daß auf Losten der Gesamtheit der

Reichsbürger die Sonderstaatlichkeit einzelner Länder künstlich
aufrecht erHollen werde .

Der Paragraph 36 des Finanzausgleichs , nach dem das Reich
leistungsschwache Länder durch Sonderzuschüsse zu unterstützen habe ,
müsse aufgehoben werden . Der Redner erkennt an , daß technische und
sachliche Gründe für die vorläufige Regelung des Finanzausgleichs
sprechen . Aber , so fährt er fort , wir wünschen «ine m ö g l i ch st
kurze F r i st bis zur Schaffung des endgültigen Finanz -
ausgleichs . Wir halten eine Erhöhung der steuerlichen Reichs -
garantie für bedenklich und wenden uns vor allem gegen eine Sonder -
garantie für die Umsatzsteuer . Die Gemeindegetränkesteuer sollt «
ganz aufgehoben werden . Di « Reichsregierung muß ein Reichs -
rahmengesetz schleunigst vorlegen , durch das die A u s a r t u n -

gen der Real st euer n in Ländern und Gemeinden

beseitigt werden . Die Houszinssteuer darf nicht verewigt
werden , sie muß baldigst verschwinden . Die Einkommensteuer ist
überspannt , die Tarifsätze steigen viel zu rasch an , die Höchstgrenze
dürfte nur 33 ) 6 Proz . betragen . Der Redner erklärte schließlich , daß
die finanzielle Selbstverwaltung der Gemeinden nur dann einen
Sinn habe , wenn sie nicht einseitig zuungunsten einer Minderheit der

Gemeindeongehörigen angewendet werde .

Abg . Dielrich - Bciden ( Dem. ) gibt seiner Verwunderung darüber

Ausdruck , daß der Finanzminister die Lage so pessimistisch beurteile ,

trotzdem er die Abmachung getroffen habe , durch die den Ländern
und Gemeinden 200 Millionen mehr zugewiesen
werden sollen . Wenn eine solch « Summ « frei sei . dann könne doch
auch nicht eine Belastung von 160 Millionen Mark für die Arbeits -

losen den Haushall aus dem Gleichgewicht bringen . Wenn man

sparen wolle , so könnt « man beim Etat des Verkehrsmipiste -
r i u m s beginnen , wo die für K a n a l b a u t e n vorgesehenen
lö ' t Millionen glatt gestrichen werden könnten . Die für den

Pferdebestand der Reichswehr angeforderten Summen seien
viel zu hoch .

Durch die Schuld des früheren Rcichsfinanzministers v. Schlieben
fei die deulsch « Reparalionslast noch erhöht worden .

Es fei durchaus richtig gewesen , daß Dr . Reinhold die für die Wirt -

schast unerträglichen Steuern gesenkt habe . Man soll die Dinge nicht
bureaukratisch und fiskalisch , sondern volkswirtschaftlich betrachten ,
und die Steuerpolitik so machen , daß die Wirtschaft daran nicht zu -
gründe geht . Es sei nicht verwunderlich , daß bei den Finanzämtern
Unzuträgüchkeiten entständen , denn die Ainanzbeamten erstickteu
unter der Fülle der neuen Gesehe . Der Redner verlangt Aufklärung
darüber , in welchem Maße die Großgrundbesitzer steuerlich
den Bauern bevorzugt werden . Mit der Hinausschiebung

Der Landtag für Achtstundentag !
Abstimmungen zum Wohlsahrtsetat — Aufhebung der kasernierten Prostitution .

Roch der Erklärung v. d. Ostens setzte der Landtag gestern
die Weiterberatung der Gewerbe st euer für 1827 fort .

Finanzministcr Höpkcr - Aschofs bat zunächst das Haus , die Ge -
werbesteuer für 1827 so anzunehmen , wie sie nach den Ausschuß -
beschlüssen gestaltet ist .

Abg . Lange - Dittersbach ( Z. ) : Der gewerbliche Mittelstand hat
unter steuerlicher Anspannung am meisten zu leiden . Die U n -

Übersichtlichkeit der Steuergesetzgebung benach -
leiligt den kleinen Gewerbetreibenden , der sich nicht wie die Groß -
industriellen Steuersyndici halten kann . Wir sind gegen jede
Bevorrechtung der Konsumvereine aus steuerlichem Ge -
biet «. Diese können sich sogar schädlich auswirken , da bei einem Zu -
iammenbruch sämtliche Mitglieder haften müssen . ( Lebhafter Wider -
szruch links und aus der Zentrumsfraktion . )

Abg. Bayer - Waldenburg ( Vp. ) : Die Gewerbesteuer ist ein «

ungerechte Sondersteuer . Sie ist in ihrer jetzigen Gestalt unerträg -
lich und verdient auf das schärfste bekämpst zu werden .

Abg . hourh ( Dem. ) trat den Ausführungen des Abg . Lange -
Dittersbach ( Z. ) gegen die Konsumgenossenschaften entgegen und
wies nach , daß in Schlesien , der Heimat des Abg . Lange , Kalo -
nialwarenhändler Bäckereigenaffenschaften g e -

Kründet haben , die die selbständigen Bäckermeister lahmlegten .
Abg . INehinger ( Z. ) setzte sich gegen seinen Fraktionskollegen

Lange mit aller Entschiedenheit für die Genossenschaftsbe -
w e g u n g ein . Lange habe nicht im Auftroge der Zen -
trumsf ' raktion gesprochen . ( Hört ! hört ! links . ) Di « Genossen -
schaftsbewegung verdiene schon deshalb Berücksichtigung , weil in ihr
die große Idee der Selbsthilfe am besten zum Ausdruck komme .

"Abg. Lange - Dittersbach ( Z. ) versuchte unter Heiterkeit der
Linken seinem Fraktionskollegen Metzinger noch einmal entgegen -
zutreten . Er habe die Pflicht , schon aus Kankurrenzgrün -
den die Interessen des selbständigen Handwerks gegenüber den Kon -

fumgenossenfchaften zu vertreten . _
Hierauf wird die Gewerbesteuer für 18 2 7 in der Fas -

sung der . Hauptausschußbeschlüsse angenommen .

Abstimmungen zum Wohl fahrt sekat .

In der nun folgenden Abstimmung über die angefochtenen
Titel des Wohlfahrteetats und über die dazu gestellten Anträge
wurde u. a. der Antrag , die bisher zur Verfügung stehende Summe
von 226 000 M. zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs
auf 500 000 M. zu erhöhen , dem Hauptausschuß überwiesen . Ange -
nommen wurde auch der sozialdemokratische Antrag , weitere

Landesgewerbeärzte . Zlssistenzärzte und Hilsskräfte für die -

selben anzustellen . Das Haus stimmte ferner der Vermehrung
der Schularzt st ellen zu .

Einstimmige Annahme fand der Antrag auf Aufhebung der

kasernierten Prostitution in Preußen .

Gegen die Stimmen des Zentrums wurde der sozialdemokratische
Antrag angenommen , beim Reiche auf schleunige Einbringung eines
Reichshebammengesetzes hinzuwirken .

Annahme fand auch der sozialdxmokra . ische Antrag , durch ein

Reichsnotgeseh die Arbeitszeit im Reiche im Sinne der gewerk¬
schaftlichen Forderungen sestzuseheu .

Dem bevölkerungspolitischen Ausschuß überwies das Haus die An -

träge , die soziale Ausbildung einschließlich Wirtschafts - und

Berufsfürsorge einheitlich nach den bestehenden Bestimmun -
gen weiter auszubauen und die gefährdete weibliche Jugend beruflich
weiter auszubilden . Ein winschaftsperteilicher Antrag Ladendorff ,
der die Aufhebung de - Reichsmietengesetzes fordert , wurde dem

Ausschuß überwiesen . Ebenso eine ganze Reihe von Anträgen , die
den Äohnungsneubau in Preußen betreffen .

Heber die zu der umstrittenen Verordnung des Wohlfahrks -

Der Domänenetat .

Darauf setzte das Haus die Aussprache über den Domänen »
etat fort .

Abg . Dr . Slemmler ( Z. ) bittet um weitere Unterstützung für die
Bäder des besetzten Gebiets . Ein gutes Jahr werde die Weinbau -
domänen wieder zu Ueberfchußbetrieben machen . Die staatlichen
Mineralwasserverwnltungen dürsten nicht erlauben , daß die kleinen

Krugbäcker zugunsten der großen Flaschenfabritanten ruiniert
würden .

Zlbg . Stendel ( DVp. ) polemisiert gegen die sozialdemokratische
Aufsassung , daß die Pachtpreise der Domänen erhöht und am besten
die Domänen in Selbstverwaltung des Staates genommen werden

sollten . Er befürwortet den Ausbau der staatlichen Nord -

s e e b ä d e r.

Abg . Lellcrmann ( Komm . ) bittet um Hilfe für die Moosbruch -
dauern . Gegenüber dem Abgeordneten Grafen Stolberg rühmt er
den Fortschritt der russischen Landwirtschast . ( Abg . Paul Hoffmann :
Ja . Rußland liefert uns nicht nur Granaten , sondern auch Korn ! —

Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Die Fortsetzung der Debatte wird aus Freitay , 12 Uhr , vertagt .
Lorher Debatte und Entscheidung über die Verordnung des Wohl -
fohrtsminifler » vom 11. November betr . Freigab « gewerblicher
Räume . Außerdem Abstimmung über das kommunistische INih -
trauensootum gegen den preußischen Kultusminister wegen angeb -
lich geführten Konkordatsoerhandlungen .

des endgültigen Finanzausgleichs erklärte sich der Redner einver -

standen , »erlangt aber , daß der Grundgedanke des Erzbergerischen
Finanzfystems aufrecht erhalten werde .

Um 4 % Uhr wird die Weiterberatung auf Freitag 3 Uhr

vertagt . _ _

_ _ _

Sozialiftilcbe flrbeiterjugenü Groß - öerlm .
Di » Slte «n «caoffkB bet «iligkn sich an der iungsozialistischen Bcranstaltung

am Sonnabend , IS. Februar , 7z- Uhr, in der Aula des Zriedrich - Realaymna -
siums , Wittenwaldcr Str . 34 —Z7. ( gahrverbindung ! Untcrarundbahnhof
Gneiienaultraßi . ) Genosse Engelbert Gras spricht tider das Thema „Kriegs .
gciahr rund um den Stillen Ozean . " Karten zum Presse von 30 Pf . sind zu
haben im Iugendfeireiariat . t " Oi

3. Arb- itc »S>us - air - S»n»ert . Sonntag , 27. Februar , nachmittags 3 % Uhr ,
Zen Saal der Philharmonie , Bernbu

Frühlings - Mpsterium sDramatis
Sonntag ," ilo

im Saal der Philharmonie , Bernbürgcr Straße
ün Frühling ». Multceium lDramatische « Chorwert von Bruno Schönlanl )

_ _ _ _ _Jag , 6. , und Eonntaa , 13. März , vormittags 11� Uhr , im Theater am
Bülowplah Karten sind im Jugendselretariat erhältlich .

heute Freitag . 7 >- Uhr :
Roadit II : Schule Stephanplah . Vortrag :

— Ballon : Schule Mandclstr . 2. „Arbeiter "

Jugendheim Gormann strahc . Bortrag : .
Bergarbeitcrstrei ! lernen ?" — SeneseUicr . Liertel : Jugendheim Danzigcr

Vortrag : „Erziehung zum Sozialismus . "
iciter . Iugend . — Rofenthalee Barstadt :
g: „ Was können m! r vom englischen

tr . 23.rgarbeitcrslreil lernen ?" — venef, . - - - - - - - - - - - -. , > W> M

- - - -

Vortrag : „ Das Kommunistisch « Manifest . " — Weigenlce : Jugendheim Park -
straße 3«. Ernst - Toller - Abend. Partcinenossc » und Iungsozialistcn sin!
lich eingeladen . — Frautturt - r Bi- rtel : Jugendheim Nigaer Str . 103.

' — Stralaucr Viertel : Jugendheim Sosilerslr . 61.

! Iugci .
zsozialistcn sind herz -

trag : „Änarckiismu «/
trag : „Rationalisirrum
Ioachim - Friedrich - Str .

or-
Bor -

und Wirtschaftsprobleme . — Haleaseei Schule
Vortrag : „Lassen sich Betriebe sozialisieren ?" —
i _ _ _ _»_ _ _:_ _ _ __ _ i-i; ir, ; h

Sncberg l: Iügendheim . Ostm - rt - nzimmcr . Lichtbildervortrag : „Verabau .
ist: Jugendheim Chausseestr . 43. Bortrag : „Körperkultur . " — ReukollB IV:

Jugendheim Rogatstr . S3. Vortrag : „Vegetarismus und Körperkultur . " —
Rculälln V: Aelterenaruppe bei Genossin Herta Krampe . Thüringer Str . 32. —

Jugendheim Am Falkcnberg 1l7. Lichtbildervortrog : „Große
Fahrt . " — Baumick - lenveg : Jugendheim Ernststr . 16. Vortrag : „Flugwesen ' /
— Niedersckiöneiveid «: Ecknile Berliner Str . 31. Polltisch . satirischer Abend .

Liäzibildervortrag : „ Au «
MW ZWWWIMus in der Seidelstraße .

Portrag : . . Wanderjahre . " — NiedeesSiönhanIen ! Schul « Blankenburger Str . OS76

Treptow : Schule Gildenbruchitraß - sZeichensaal )
dem Schwarzwald . " — Rcinsckcndors . Wcst: Iugcnihaus in der Sei

iFeichenlaal ) . Vortrag : , . Dev Wert des Wandern ». " — Pankow : Jugendheim
Görschitr . 14. Hermann . Löns - Abend . Spandau : Jugendheim Lindenufer 1.
Aussprache : „Partei und Jugend . " — Eharlottenbnrg : Jugendheim Rosinen .
straßc 4. Vortrag : „Genosienschaftswesen .

Geschäftliche Mitteilungen .
, Sport ist heut « Losung ! Sport ist die Losung des Tages . Do immer man
Hinblick!!, auf ollen Plätzen , in Hallen , im' Wasser und tv der Luft ) iibcratl
tummeln sich die Sporttreibenden . Mit starken Rerven und harten Muskeln
werden Siege und Rekorde erkämpft . Seine Körperlrast zu erhalten und zu
fördern ist daher das Streben jedes echten Evortmannes - Rur solche Genuß »
mittel kann er deshalb wählen , die feinem Her ? : n und feinen Rervcn nicht
schad: n. Er meidet daher den cosscinhättigen Zohnrnkaiiec . weil er weiß , daß
das in ihm enthaltene Eoffei » feine Eporliciftungcn becinträckitigeli kann : . und
doch will er die erfrischende und anregende Wirkung des Kasfeegenusies nicht
entbehren . So trinkt er Kaffee Hag, den coffeinfreicn Bohnenkaffee , der auch
für den hart trainierenden Sportsmann unschädlich ist und v»n vielen Sport .
meistern empfohlen wird .

vberaibt man nur dem Nacknuei « de«
Deutlchen Mustkerverdandes . Berlin . Kom.
mandantenstr . 63,64. Dönhoff 3277 —73.
Belchäftszeit S —S, Sonntag « 10 —2 Uhp.

Auf Wunsch ; Bertreterbcsuch .

IMMWMM - WW
« ch » « « « ! Elweldslose � ' " " g '

Sonnabeud . denio . Februar , mittag »
12 Ahr , bei Caafre . Causitzcc Str . 25

Erwerbslosenversammlung
sämkl . Metalldrücker und pollerer .

vt « Orl »oern >allnng .

0om ! ll0 - �S8! ten
von 16 Pfg an

NütreaDtzd . o. 26Ps an
Kariieval » und Pcstartikcl

» ebr billljc

MarKürafenstraße 84e,n ? Äe

Alle

Melallbetten
Stadlmairaizen , Kinderbetten gUgstiiian tzrlf.
Kat. 6S0ir . Eisenmäbeüabriit Suhll . Thür

" iSfJfcnaisraten

Direkt ab Fabrik

HäMsIM - lMkMrSl !

60 ' 6S ' 80 ' 90bisl78M
WochenraCen von 4 Mark an

mia - Fucriu - VeruaBiMiei ! « ; Benin » wat , sene - Aiuance -
StraBe 6 ( FUia - t Berlio )

Berlin NW 7, Schiftbauerdamm 1, Erich Aberger > Neukölln , Frledcl -
straBe 27, Erich Aberger » 034 , Petersburger Straße 8, Carl Dähn »
Charlottenburg , Tauroggener StraSe 12, Paul Charlet » Charlotten¬
burg , Kaiserln - Aogusta - AIlee 44, Paul Charlet » Pankow , Schloß
Straße 18. M. Solle , e Berlin SW 68, Alexandrinenstraße 15, Emst

Lehmann » Schön eberg , Barbarossas traße 42, F. Tybus .
Katalog kostenfrei von diesen Stellen oder direkt durch Nlfa - WerKe -
mederuutauii für Norddeutschland : Berlin , Belle - Aili &ncc - StraSe 6.

DortBumii , 3 SMn NaDflsebaftsreoaen
f- SIEGER : Buschenhagen -

Frankenstein auf Mifa

Widilig für Kranke !
„Waldllora " Nr 0 bei : Gicht Reißen , Rheuma .
Ischias , Adernverkalkung , Fettleibigkeit , Ent¬
zündungen , Neigung zu Eiterungen , Geschwü¬
ren , Pickein , Krampfadern , offenen Beinen ,
Hautausschlag , Kopfschmerren , Energielosig¬
keit , sowie Blutverderbnis , hervorgerufen

durch Harnsäureüberladung .
Zuckerkrankheit Nr. l
Blasenleiden Nr. 3
Nierenleiden Nr. 4
Lungenleiden Nr. S

Steinleiden Nr- 6
Magcn - u. Darml . Nr. 8
Nervenleiden Nr. 6
Stuh . bcsch werden Nr. >6

Reine , giftfreie Naturprodukte . Kein Tee zum
Kochen , bequem zu nehmen .

Kur für 4 Wochen 3, — M- , ' / , Packung 1. 70 M.
In Apotheken , Drogerien und Reformhäusern
zu haben . Verlangen Sic dort oder direkt
von uns kostenlos aufklärende Schriften über

„Waldflora " .
Georg Rieh . Pflug £ Co. I Gera

In Apotheken , Drogerien , Reformhäusern zu
haben .

Cen. • Vertretung und Fabriklager :
( Instar Splerllng , Berlin SW 43, Besselstr . 19, 1.

Pcrnspr . : Dönhoff 346.

GewinaAutzug

5. Klaffe 28. Preußisch - Süddeulsch « ( 254 . Preuß . ) Klassenlotterie

7. Ziehitngslag 16. Februar 1827 , nachmittags

Hnf jede gezogene si Ummer sind zwei gleich hohe Ge -
Winne gefallen , » od zwar je einer a » k dt « Lose gleicher

Stummer in den beiden TtSteilnugeu 1 und 2

Ohne Gewähr Nachdruck verkoken

Es worden Gewinne über 160 Mark gezagen
2 «flotnm ju je 10( 100 Mi. 31Ö448

, l v «ewinn - ,u 1« SvlXI Mt. 22364 2S777 B2SZS 146606 199223
264769 314014 343246 - - . . . .16 »oviiuk zu je 2000 »f . 9581 52192 84 ) 25 130989 161804
226648 294743 307035

24 ISewumr zu je 1000 Mk. 19564 38566 89197 143011 144501
146124 181717 211330 269596 321133 326103 326264

66 «rwiniK zu ,« 500 MI. 15060 15191 26434 49807 52476 66487
66869 69623 81476 65579 99500 103719 109091 112916 115542
131109 131432 137269 147126 150380 159437 164087 175513
176761 181948 192638 196177 207783 219779 231241 248758
258867 256470 269233 291531 295426 302152 308062 314129
3306 17 334345 334349 342698

196 »iwiuuc zu je 300 M' . 607 984 2210 9783 10075 22404 24749
30991 31437 3664 « 36266 36489 46931 47383 49327 49917 54063
64733 55115 56726 66686 59330 60580 65467 69842 70646 81545
84633 86408 103363 110250 112093 113390 117612 130055 131859
134357 137052 137300 138366 138809 141480 141990 143235
155475 155869 157623 158915 172393 174214 178192 182698
187842 186110 193401 193946 196419 201207 207332 209598
219674 226273 233532 242762 252036 263212 255786 256621
264841 266618 270651 270942 290990 296095 298052 298341
298364 300554 300635 303252 303594 303951 306275 307457
311424 317309 817442 318206 318816 319407 321806325598
329797 336105 337362 341734 343119 344867

l Ziehungstag 17. Februar 1927 , vormittags
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

2 Gewlmu zu (« 10000 M! 123490
4 Gewinn - zu je 5000 Mt. 241268 302553
12 Gcwinn - zu I- 3000 Mt 4962 40690 122630 226692 247171

306940
4 Sewimu zu je 2000 Mt. 30796 « 347301
20 Slwlnn - zu s- 1000 Mt. 5972 20027 37277 110617 146650

147112 160442 159393 216164 303460
60 « twlmu zu )« 500 91: . 6466 23731 33006 44190 57611 62474

64104 74739 90582 102837 112223 116366 119752 141921 163409
200846 213921 214393 217928 21838 » 225660 231767 243196
243841 277406 279340 297843 304471 331833 342867

212 «cratanc zu 1« 300 3». 4828 6766 10446 11016 14c5J 14799
16403 16961 25581 26377 46495 50122 54616 66869 68240 70178
75949 81412 83313 84615 88835 91812 93962 98885 100122 102583
105633 106672 109332 112846 113060 113168 114571 118130
120618 122885 124632 125563 129247 129777 130682 140910
141324 142442 148159 148791 150156 160795 153638 163902

| 159146 169236 160082 162000 162451 164120 173874 174547
176116 177103 177975 178129 168910 191659 194004 184110
198061 199498 199998 201276 201940 217337 219264 220537
221387 221902 229742 233228 244038 247366 249041 250434
266463 269915 275712 278768 278315 283023 288054 291195
298821 306422 308381 311125 311129 316727 316872316891
319483 320782 321496 326817 396475 333801 343416 348148
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öes vorwärts

Sterbende Erde .
Äfingc , tfinge , Reim .

Micht schüttelt Todeskeim .

Wer nirgends seine Heimat hat .
Der hat nur schlechte Lagerstatt ,
Und findet nimmer heim .

Sing ' s und sog ' s der Nacht :
Wir haben ' s weit gebracht .
Der Mantel klafft , der Stiefel schreit .
Wir gingen viel zu lang und weit ,
Und keine Türe lacht .

Menschenherz im Schnee .
Verzucke und vergeh ' .
Der Weg verweht , die Welt verweht ,
Und wenn kein Stern dort oben steht .
Dann gab es auch kein Weh .

Du Vers in Todespein .
Und wolltest Leben sein .
Die Welt und du sind weicher Fall ,
In Fernen weint « in Glockenschall .
Dort schläft wohl Erde ein .

Franz R o t h « n f « l d e r.

»klar ein Dienstmädchen . . . "
Von Max Dorla .

Nachts . Es geht auf zwei Uhr . Schläft die Stadt ? Ahm
Teil . Die Hochöfen schiofen nick)t , sie slammen wirbelnd ans zum
dunklen Himmel ! Güterzüge rollen . Im Stahlwerk praflclt Eisen
auf Eisen . Und in den Walzwerten zischt das rote Metall unterm
Druck der hydraulischen Pressen .

Nachts . Im Herrenquartier der Stadt . Villa bei Villa . Alle
Villen schlafen , den satlen Schlaf der Wohlgenährten . Dort ain
Straheneck brennt aber noch helles Licht . Das ist die Weindiele ,
«in Luxusheim , die Aufschrift : „ Giselas Weinstuben " .

In „ Giselas Weinstuben " geht es noch recht lebhaft zu . Frau
Gisela selbst geht herum , nachts um Zweie , sie trägt hierhin und
dorthin die gläsernen Rebstöckr , in denen die goldene Traube des
Rheins blüht : Funkelnder Ahmannshäuserl

Der Stammtisch . Ein Strauß Nelken mitten «ruf dem Tisch .
Nelken rot und Nelken weih . Nelken von der RIviera . Und neben
den Nelken ein seidenes Fähnchen an goldener Stange : schwarzweih .
rot ! Und um den Stammtisch herum acht Herren , vier « davon sehr
fttt : Großindustrielle : und die anderen vier Herren sehr moger ,

� Rasse , Kriegsosfizierc a. D. Lebend vom Geld « der Republik , heute
ist der 4. des Monats , gestern gab ' s Geld . Frau Gisela , bitte , lassen
S e den Herren Offlzieren nochmal die grünen gläsernen Rebstöckr
blühen , daß man anstoße auf die Majestät ta Doorn !

Biel Rauch im Saal . Das Licht mit gelber Seide verhängt .
Ein dumpfes Stimmengerousch « , gedämpftes Sprechen , wie es sich
für Angehörige der besseren Stände gehört . Frau Gisela , bitte ,

dahinten bei den Herren Studenten sind Gläser leer . Schon ist

Gisela da , mit einem scharmanten Lächeln bedient sie dir schmissigen

Jünglinge . Einer küßt der Gisela die weiße Hand , direkt aus die

Rose des Ringes , ein « Rose aus funkelnden Brillanten . Frau

Giselas Brüste erröten , sie ist erst achtundzwanzig , ihr Gatt « soff
sich zu Tode .

Immer der Stammtisch . Die Herren haben blau « Köpf «, die

Glatzen sind wie Monde über blauem Wasicr . Die Herren hoben
goldene Zähne . Die Industriellen hoben dicke rote Metzgerhänd « .
Di « Offiziere haben rassige Aristokratenhände , unter den Nägeln

blutfleckig : Derdun , Arros , Chemin des Domes !
Am Stammtisch ward es geil . Frau Gisela hört nicht mehr

hin . Am Stammtisch redet man von „ Weibern " . Weiber in Flan -

dern , Mädchen in Polen , Kokotten in Bukarest , Tanzmädchen vom

Zirkus - - und so! Man weiß ja .
Da räuspert sich Herr Oberst von Püttwitz , «in tiefes klassische »

Räuspern , vor dem in der Etappe die Ordonnanzen zitterten . Herr

Oberst hat was Besonderes aus dem Herzen , sein Herz knurrt schon :

Aehähäl Herr Oberst hat das schnarrende Wort .
So : Bon „ Weibern " , ja ! ja ! ja ! Aber von einem besonderen

Weibe will ich erzählen . Bon der Klara . Bon dem Dienstmädchen .
Sie haben wohl in der Zeitung deren Tod gelesen , nichts Besonderes ,
ein Fall wie er täglich tausendfach vorkommt , ein Mädchen liebt ,

«in Jüngling von Stand versagt sich, das Mädchen geht ins Wasser .
Ja ! ja ! ja ! Klara hieß sie. Sie war vom Land « . Treue »

Baucrnblut . Nicht blond — nicht rot . Goldig war das Haar ! Die

Augen opalen , wie Mondscheinglanz an Woltenküsten — ja ! so! ja !

Frau Gisela , bitte , lassen Sie dem Herrn Oberst den Rebstock

nochmal goldig blühen . — Prost !
Also Klara . Wie sie war ? Schlank wie «ine Birke . Sie war

bei uns schon «in halbes Jahr in Dienst . Sie war ein schön «»

Mädchen , ich hatte ähnliche In Flandern — hm ! die Herr « n ver -

stehen — gesehen ! gesehen ! gesehen ! Jawohl !

Also Klara ist schön . Klara kocht , putzt , schlägt Teppiche und

geht Sonntags au ». Klara war schön . Ich ward rot . wenn ich sie

sah . Mein « Frau ward ärgerlich , wenn ich rot ward . Sic ver -

stehen . Ja ! ja ! ja !
Nun , man ist Offizier , man kam » sich die Trieb « verkneifen , man

hat Disziplin — aber Klara blieb Klara . Ein Birkenboum in

meinem Hause , mit goldenem Haar , dahinter die opalenen Wolken

der Mondscheinnacht . Ich träumte von Klara . Sie verstehen , man

ist rossig , trotz seiner ' sechzig .
Da kam Edgar ine Haus , mein Aeltester , von der Universität ,

von den Bonner Borusien — hm ! Sie folgen ? Ein flotter Bursch .

den Geschmack de » Vaters — Klara sieht ihn . sie verliebt sich in

ihn — und der Bursch greift zu. Schade , daß Klara ein Dienst -

mädchen war , nur ein Dienstmädchen , wirtlich schade ! Jetzt ist

sie tot .
Tot ? Sie werden schwarz , mein « Herren . Sie trauern ? Ge -

wiß , es war schrecklich . Man fand Klara im See , schon ein bißchen

verwest , die Ratten hatten da » einst liebliche Gesicht angefressen .
Edgar wollte sich erschießen , ich schickte Ihn nach Spanien , daß sich

sein Blut austobe , Malaga , Granada und so. Ja ! ja ! ja ! Kostet

' ne Stange Gell ».

Und wie denn ? Der Junge hatte fest zugegriffen , Klara ging
von ihm schu >anger — war nicht schlimm . Ich hätte bezahlt . Sie
aber verlangte die Ehe . Da « ging nicht . Es hätte Skandal gegeben .
Denken Sie : Ein Püttwitz mit einer Bauerndirnel Unmöglich . Aber
schön war sie doch . Und stolz . Sie verstehen , pöbelstolz , sie streckte
die Hände nach Adelsblut . Aber wir müssen die Führung rein
halten , das sind wir dem Vaterlande schuldig . Ist so schon genug
Pöbelschaft am Regiereil . — Frau Gisela , bitte , der Rebstock will

nochmals blühen . — Prost Runde ! — Der Kuckuck schlägt drei «.
Hier kommt der Schupomann . Er steht stramm : „ Die Herren

verzeihen . Feierabend ! " — Disziplin muß sein , wir gehen .
Das Lokal leert sich. Frau Gisela geht schlafen , sie wird träumen

vom Händekuß , sie ist erst achtundzwanzig .
Alle Herren schlafen jetzt . Früh uni viere . Die ersten Fern -

züge donnern über die Bahnstrecke . Die Hochöfen flammen ! Die

Walzwerke pressen die glühenden Stahlblöcke platt . Funken sprühen .
Arbeitende Menschen wischen sich den Schweiß von den roten
Stirnen . Im Dome läutet «in erstes Glöcklein . Am Friedhofe
blänkert «in Marmorstein , drauf steht golden : . Klara ! " Herr
Oberst von Püttwitz ließ sich nicht lumpen . Er hat den Stein be -

zahlt . Klara war schön . Schade ! daß sie nur «in Dienstmädchen
vxir . Ja ! ja ! ja !

Offenes Antwortschreiben
ües Reichskanzlers Marx an Ken Handarbeiter Grosse .

Lieber Freund !
Wenn her « v. d. Osten , de » politische Freund meines hoch -

gefchählen Ministerkollegen fieudell , Sie au » Ihrem Arbeitsver -

hällnis entließ , weil Sie bei der Reichspräfidenlenwahl für mich
fllaunten . so scheint mir im Berelch der Möglichkeit zu liegen , daß
Herr v. d. Osten in wohlverstandenem Patriotismus verständliche
und verständige Rücksichten aus die polnische Landarbeiterschafl
nahm , dir zu beschäftigen durchaus im Interesse einer Besserung
der Beziehungen de » Reichs zv Polen log .

wenn Sir infolge der Maßregelung Ihre Suh zu veräußern
sich gcnöiigi sahen , und wenn Herr v. d. Osten Ihnen sagte , Sir
könnten sich ja von mir die Kuh wiedergeben lassen , so ist zu be¬
merken , daß Herrn v. d. Osten eine Disposition sowohl über die

elaismäßigen Mittel de » Reichspräsidenten , als auch über meine
privaten ( Einfünfte allerdings nicht zustand , womit der Fall gegen¬
standslos geworden fein dürfte .

Ihr Ersuchen schließlich , ich möchte dafür Sorge tragen , daß
dt « politischen Freunde meine » hochgeschälzten Kollegen Keudell sich
in der deutschen Republik wie anständige Menschen betragen , ist
ein verlangen , dem zu entsprecheo in Anschauung der von mir ge¬
leiteten Politik de » Kabinetts nicht in der Lage zu sein

mit republikanischem Gruß tebhast bedauert

Ihr Wilhelm Marx .

die Schlacht am Grauen Kloster .
Von Adolph hoffmann .

Gern geh « ich durch die Ktosterstrahc am Graue » Kloster vor »
über .

Es geschieht sehr oft , denn ich liebe sie, „ meine Singuhr " , ja -
wohl , „ meine Singuhr " . Erstens bin ich von meinem vierten Monat
an bis zum neunten Jahre in der Siederstraße , damals hieß sie noch
Gasse , ver zogen worden .

Außer den Straßenschildern ist auch darin nichts verändert .
Anfang der siebziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ist das Haus
Nummer 8 neugcdaut , später Nummer 1«. Sonst ist alles übrig «
unverändert geblieben .

Nur «ine Lcrondcrung am Grauen Kloster erweckt jedesmal
meln Mißfallen , und zeigt mir immer von neuem die Ungerechtig¬
keiten unlerer Zeit .

Am Grauen Kloster hat man 1895 ein « Tafel angebracht , die

vertündet , daß Otto von Bismarck 1836 —1832 dort die Schulbänke
gedrückt hat . Das mag ja wichtig für die Nachwelt sein , aber ist
es denn « lwa weniger wichtig , daß ich dort am Grauen Kloster gegen
die Schüler desselben die erste Schlacht kommandiert und gewonnen
habe ?

Warum verkündet das nicht eine Gedenktafel ? Ich kann nur

- umehmen , daß diese Begebenheit dem hohen Magistrat bisher nicht
bekannt war und deshalb will ich sie jetzt erzählen .

Also ! Ich war erst ach : Jahre alt . Der Krieg 18V6 »var be -
endet . Wilhelm der „ Siegreiche " war an der Spitze seiner Truppen
in Berlin eingezogen , d. y. eigenllich »vor er gar nicht der Sieger ,
denn unser Lehrer , Herr Kreidebrinck , aus der Gemeindelchule ln
der Klosterstrohe gegenüber „ Meiner Singuhr " — wo jetzt das

Stadthaus steht — hatte uns stolz mehr denn einmal erzählt , daß
die Sieger von Königgrötz die Voltsschullehrer seien .

Wir Achtjährigen konnten uns das nicht so recht vorstellen , denn
wir bewunderten damals , wenn auch mit heiligem Grauen , an den

Lehrern nur das Talent , den Rohrstock . zu schunngen . Und daß da -
vor der Feind Angst haben sollte , konnten wir nicht recht begreifen .

Aber darauf kam es nidn an . Die Hauptsache war für uns

Iung « ns , daß der Lehrer von Schlachten und Heldentaten so anschau -
lich erzählen tonnte , vielleicht gerade so wunderbar , weil sein « Schil -

derungen wm keiner Sachkenntnis getrübt waren .
Es verging fast nicht eine Stunde des Unterricht », die nicht auch

mit Kriegsgeschichten drapiert wurde . Da mußte natürlich auch der
t ! 4«r Krieg noch herhalten . Besonders schilderte Kreidebrink un »
Immer wieder die Erstünnung von Düppel .

Wir Iungens
' wurden also täglich krieesfanatisiert und suchten

die künstlich uns aufgepropft « Begeiiterung in irgendeiner Art von
uns zu geben .

Zuerst stürzten wir uns auf die Bleisoldaten , die wir in den
Schausensleni jeden Tag bewunderten . Wir Schulbuden waren jo
entzückt von ihnen , daß wir es für eine patriotische Tat hielten ,
Muller beim Einholen zu bemogeln und da - „ requirierte " Geld in
Bleisoldaten anzulegen .

linier engeres Trio hatte sein Arsenal , z>l dem außer Jnsan -
terie , Artillerie und Kavallerie eine richtig schießende Kanone kam ,
allerdings nur mit Federkraft und man bloß mit Erbsen , wie ich
enttäuscht feststellte .

Das Arsenal war auf dem Hausflur Nummer 8 unter dem
5) autlotz angelegt . Wir besuchten uns abends abwechselnd und
Immer der andere brachte die Armee mit Zubehör , damit Mutter
nicht neugierig wurde , wo ihr Junge den Krimskrams her hotte .

Auf M Utters Tisch wurden nun Schlachten gelenkt und geschlagen
bis Vater kam und der Tisch zur Absütterunq gebraucht wurde .

'

Doch bald war uns die Geschichte über . Als daher eines Abends
wir den Hauklotz tippten und sahen , daß unser ganzes Lager „ab -
tiansportiert " war , w- aren wir gar nicht so sehr betrübt , sondern
unser Trio beschloß , nunmehr „richtig Krieg zu sichren " . Bis zum
nächsten Abend sollte der Feind aussindig gemacht werden , den wir
dann jämmerlich oerhauen wollten .

Die Kriegspsychose der Schule wurde dadurch in die Tat um¬
gesetzt , daß wir uns Wassen , d. h. Degen und lange Schwerter sowie
Lanzen aus Holzabschnitten einer Schneidemühle , wo »vir für Mutter
Feuerung holten , für den nun bevorstehenden Ernstsall annektierten .

Ein neunjähriger Schulkollege war glücklicher Besitzer eines
prächtigen Taschenmessers und verstand� die Holzschnitzerkunst so
Plänzend , daß er uns täuschend Dogen , Säbel und Lanzen schnitzte .
Anstreicher Groschens Fritz aus der Waisenstraße verschaffte Silber¬
bronze und Pinsel , und so funkelten und blitzten unsere Waffen im

Sonnenschein wie bei „ Lützows wilder verwegener Jagd " .
Ein Winkel im Borraum eines Engros - Lederlagerkcllers in der

Klosterstraße wurde unser „ Zeughaus " . Aber der Feind war immer
noch zu suchen .

Am Montag mittag nxrr er gesunden . Ein Mitschüler unserer
Klasse saß mittags gegenüber dem Granen Kloster aus der Treppe
zur Mecklenbnrgschen Buchhandlung und hatte an einem dünnen
schwarzen Seidenfaden ein Portemonnaie , das auf dem Bürger -
steig lag .

Als ein Schüler des Grauen Klosters mit seiner bunten Mütze
daherstvlziert kam , sich danach bückte , zog unser Kollex das Ding
weg und riß aus . Der Graue Klosterbruder stutzte einen Moment ,
wurde kirschrot , setzte dem ' Ausreißer nach , und da er längere Beine

hatte als dieser , holt « er ihn in der Siebergasse ein und gab ihm
eine so schallende Ohrfeige , daß wir , die wir uns in respektvoller
Entferming hielten , sie knallen hörten .

Das war die Kriegserklärung . Di « Sicbergasse machte mobil

zu einem ernsthasten Feldzug gegen das Graue Kloster .
Elf Iungens wurden noch am selben Abend angeworben . Ich

selbst ging zu meinem Freund Grosche in der Waisenpasie , um ihn

zu ersuchen , die Waisen - und Parochialgasse ebenfalls zu mobilisieren .
Meine beiden anderen Schulkollegen bemühten sich , im Iüdenhos und
in der Reetzengasse Truppenanwerbungen vorzunehmen . Am Mitt -

woch mittag . 1 Uhr , stand die ganze „ Heeresmacht " in allen Haus -
fluren in „gedeckter Äellung " .

Das erste „ Armeekorps " hatte die Siebergasse und die benach
borten Häuser der Klosterstraße als Feldlager bezogen . Natürlich

führte ich dieses als „ Feldmarschall " . Das zweite ' Armeekorps , das
die Seite neben dem Grauen Kloster besetzt hiev , führte „ General "

Grosche .
Unsere Wasfenvorrätc waren schleunigst durch Requirierung bei

Muttern ergänzt .
„ Meine Smguhr " spielte ihren Choral , und als er zu Ende »var .

öffneten sich die Pforten des Krauen Klosters , die Schüler mit ihren
bunten Mützen stolzierten gravitätisch und vornehm , panz wie es sich

für Zöglinge einer höheren Lehranstalt und Söhne der besser angc -

zogenen Gesellschaft , vielleicht zukünftige Bismarcks , schickt.
Wir aber lagen aus der Lauer .
Mein Freund Grosche , der „ General " , und ich, der „ Feld -

Marschall " , hatten uns je eine Trillerpfeife gekoust .
Der durch die Ohrfeig « so empfindlich Beleidigte war als „ Adju¬

tant " dem General des zweiten Armeekorps beigegeben . Denn da

er sehr persönlich mit dem Attentäter in Berühnmg gekommen war ,
konnte er ihn am besten . Ich hatte ihn , >ven » auch nicht als leiden -

der Teil , ebenfalls von Angesicht zu Angesicht gesehen . Er loimte

uns also nicht entwischen . �
Sein Erscheinen sollte von dem „ General " oder . �«ldmarzchall .

je nachöem . wer ihn zuerst entdeckte , mittele Trillerpseisensipnal an -

gekündigt werden .
Unsere Geduld wurde auf eine harte Probe gestellt . Die

Truppen wurden bei der Kampfbegicr , die sie beseelte , ungeduldig .

Ich ließ durch reitende Staffettcn — ja , mrr hatten auch Kavallerie

( vier Mann hatten nämlich ihre alten Steckenpferde mitgebracht ) —

den in den Hausfluren aufgestellten Truppen den Befehl über¬

bringen , Ruhe zu hallen , bis zum Angriffssignal .
Aus einmal , fast gleichzeitig gaben „ treldmarschall " und „ Gene -

ral " das Angrisfssignal . Di « Pteiscn schrillten so energisch durch

die Lust , daß an der Droschkenhaltestelle Könipstraßc sämtliche

Droschkenkutscher aus den Böcken aus dem Schlaf ausfuhren , weil sie

glaubten , der Portier von Nix " Hotel hätte gleich zwei Bahnhofs -
touren .

. . . . .

Im nächsten Augenblick hatte sich die Klosterstraße in ein

Kampffeld verwandelt . Mit einem wüste » Indianergeheul stürzten

sich beide Armeekorps unter der glorreichen Führung ihres Feld -

Marschalls und Geneials auf den buntbemützten Feind .
Getreu den Erzählungen de » Lehrers Kreidebrint mußten die

olorreichen Führer „ Feldmarschall " und „ General " , um ihr wen -

volle » Leben zu schonen und ihre Feldherrntalente dem Heere zu be -

wahren , hinter der Frönt bleiben .
Der Feind war im ersten Augenblick verdutzt , konnte sich auch

nicht recht wegen der unter dem Arm getragenen Lehrbücher wehren
und hielt dieselben als Schutz vor Kopf und Gesicht , um dann noch

der Königsttoße zu auszureißen .
Aber nicht umsonst hatte unser Lehrer Kreidebrink uns am Bor -

mittag wieder die Erstürmung von Düppel und die Schlacht bei

Konigpräß geschildert und ausführlich erklärt , dag die Hauptsach -

oller Strategie nach gewonnener Schlacht die Verfolgung des Feindes

sei, um zu verhindern , daß er sich wieder sammele und Atem schöpfe .

Aber ich glaube , er hotte auch keine Neigung dazu . Er war ver -

schwunden . Mappen . Bücher . Mützen , ja . selbst einige Brillen be -

deckten das Schlachtfeld .
Äe Droschkenkutscher »raren , al » die Schlacht sich nach de,

Königstraße herumzog , teilweise vom Bock gestiegen , um die Chase

mit den Augen verfolgen zu können . Und da sie uns Pantinen -

gymnasiasten durch Zurufe anfeuert «», hatte ich den Mut pesahi ,

mir den vordersten Droschkenbock als Feldhcrrnhllgel auszuersehen .

Es muß ein sehr imposantes Bild gewesen sein , wie ich im Russen -

kittet mit einem langen Holzabschnitt in der Luft herumfuchtelt « und

meine Kömmandos vriillte , an die sich natürlich keiner meiner Unter -

gebenen kehrt «. � . ■ , .
Inzwischen war d«r letzte Rest der Grauen Klosterianer direkt

var Gumverts Konditorei von beiden Armeekorps vollständig um -

zingelt . Da kamen mir Lehrer Kreidebrinks schöne Schilderungen
von stolzen Gefangenentransporten In den Sinn und bracht «, , mlck,

aus die Idee , den Sieg mit einem Umzug durch di « Sieber - , Parv -

chial - und Reetzengass « abzuschließen , bei dem wir unftr « Gefangene ! ,
im Triumph mitführten . ( Schluß folgt . )
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ALEXANDERPLATZ
FRANKFURTER ALLEE

RotWllrst . . . . .mndfOp, .

Sülzwurst . �sZp .

Evelkwurst . . . Pfund l00

SMM - LebMMlp . dl "

glrtftfuwirft . . . p�d l2

SagSwurst . . Pfund l2 #

Kslonlalvaren
Bruchreis . . . . . . .Pfund 13pi .

Glas - Rangoon - ReisPfd . 22 Pf.
Eiermakkaroni Pfund SOPt
Kalif . Backobst Pfund 45Pf .
Kaliforn . Birnen Pfund 63Pf .

Span . Aprikosen Pfund 1,05

Anoblauchwurstp - dl "
MMeimr pf - ndl2 '

MettwM�p7d . l�
VterwM . . . . .pf . nd l6

SollUßti). ü. 6nlainlp,(ii6#
SchNejnebalkettp ?dl2 °

SMAellndSbst
ffelis-, WIrdnJ- , BofkoUl.. Pfd. 7pi
Möhren gewascb n, Pfund 6pi .
Sellerie gewaschen , Pfd. 16pi .
Mandarinen . . . . .Pfund 35pi .
Zitronen . . . . . .Dutnend 38Pt .

Me: sina Bln apIelsinenPid 32Pf .

Pa. Sc! iinorfl2iscä Ä�pfundl14 Pa. Rossler - Kamra andsp « , , P,undl,e

Po. Roulaörn . . . . . . . . . . . . . . . . .� l28 Pa. ScHwelneilesen . . . . . . .p- u- d 85pt

Pa. Suppsnütiscli . . . . . . . . . . .p�Spt Pa. RQ' . kenfett d » « « « . . . . pfund86p. .

Pj . Fehirippeu . Bnist . . . . .Pfund 83pl Eisbein le ?»«»». - » spitzbei » . . pfu - - , 32 pt.

Pa. GUiaSCbgem . Rlnd�JItni, Sch«. Pfd. S6pt. KfllbSHeillCIl tu SPtd . a . Blaft , Pfund 88pt

Pa. ScbweinescalnKen . . . . .p�d 9Spf. Kalbsnisren braten . . . . . . . .? . . . 80?. .

Pa. Schv. -Schuiterlilalt . . . jw 94pt KolbsKamm - h- . . . n. , . . . . . .p. und Ihn

Pa. Schweinebaacho . Benage , m . 94pi. Scbabefleiscb ( Tatar )

. . . . . . . . .
ptund 1

Pa. SC' WeineHotelfifi .

18

Pa. ScbweineKainnr 7 r

«nitiniiößln . . o45p. .
<Sierfßö «bß! ! ! PM48p, .

�iiiiiiiiiuiiinaiinmiiinmiiiiniiiiiuiiiiuiiiiiiiiiniiiiiiiiMiiiiiitiiiiMiiiiiriiiniJimniimtiiiutiisiHiiiig

l & mm Mült i15i
= Kiste ca. 3 Plund

................ . . . . . . . . . . . . .
M

IfiiiiiiiiiiiiuoiinuiiiiiiiiiiimiiniiiiiiiiiiiiiinniiniiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinHiiiiiiiiiiiuiniiniiiiiiiF.

. pmnp l25 Selüslnusgel . Talg . . . . . . . . .p. u° d 56pt

Fr. OCbSenbaChCelme Knoche Pfund 48pf.

GsMe - ftslkch
�tMiiniiniiiiiiimniiiiiiiiiuniioiiHimitnii' iiiinniimimiiiHi

Pa. 0cfts8n - Schnnr[ lfiiuö, . K, „�. 90?, . Pa. Meinenieren «. eh . , Pfund 80p. .

Pa. Ochsen SuppenfieiKb . pfuniBp . . Pa . Kubeuter

. . . . . . . . . . . . . . . .
pmuaSOpt

Pa . 0cbsen0rast . . . . . . . . . . . . .Pfund 56pl Pa . S£b\ ueinehöpfe " ! �7mnd4Bp. .
Pa. Ochsen - GulDSCb. . . Knoch . , Pfd. 78pr. Pa. Gehacktes

. . . . . . . . . . . . .
pfn. d74pf

ftwE fäMUfcutW ' WW ' W

Slhe ! lhH « �728p . . MrelbOlllme " �! 24p, .

ÄOMOU (II MMch . . . . .Pfund 70pl
SßßlaibBlz , EttlaÄS . . . . .ptund 48 pi .( H w. | Gross «

Karbonade . pmnd lOp . VvlM5lMrnp . d4Zpf
Salzheringe s,�Su . 7n

Fettwaren
Margarine Pfund 55 und 62Pf .

Speisetalg i - Pfd . - Paket 55Pf .
Biatenschmalz Pfund 85Pf .
Molkereibutter . . Piaiid2,00
Teebutter . . . . . . .Pfund 2 15
Dän . Tafelbntter . . Pf i. 2,25

M
Camembert Senn. , Scbtl . SOPf.
Romatour . . . . . .stock 30pl

Allg Stangenkäse Pfd. 70Pt

All Limburger . . . Pfund StPt .

Holländer . . . . . .Pfund 80p. .

Bayr . Schweizer . . Pfd. 1,20

Kaffee
frisch gebrannt ,

Pfund QM
von Ml &n

Ausl . Speck

feU�J10Pfund

äii. iimiuiiiiiiiiiiiiiiiinuinu «.iiiiimiii .niinniniinimiimimiiniiimiiiiiiniiu. iiuiiiiniinuiiiiiiiing
Konfitüre

! Erdbeer , Aprikosen , Ä( t ) tf ) Eimer
451

I ca. 2 Pfund 1 _

Z MaMMßß ? , OraM mmer en. 2 Pfund 1,L|
.:iiiiiiiiiiiuifijiiuiiioiiiiiiiiiiiinunii.mniimuuiiiiiiiiiiinnii!iiiiuiii.iiMiiiiih.ni.i.imiiii..iiiii .iinii�-

Besonders preiswert !

Weine vom Fans
In unseren bekannt guten Qualitäten , u. a.

Erdbserwesn 8Ü-5S, vorztlgliches <i50 5 Ltr .
Aroma . . . . . . . .Liter I 7,30

TOt und siss , volle Qua - 450 ü Ltr .
iGliaSOlia litit

. . . . . . . . . . . . . .

Liter 1 7,00

DOUfO Portwein . em. nu , Liter 2S0,2,E0
Malaga - Golden ÄÄ 2 " ,�

' I, Dose

Junge Brechbohnen . 58Pi .

Stangen - BrechbohnenOl pi.

Junger Spinat

. . . . . . . .

dört

Jg . Karotten Beschnitt . AJ- ' f .

Jg . extra kl . Karotten l,f6

,/j Dostj

Leipziger Allerlei . . . . .£ 2pl
Gem . Gemüse mitteif . . . 1,01
Gem . GemQce Wu . . . . . 1,44
Gem . Gemüse sehr fein 1. 63

Jg . Erbsenm geschn . Kar . 70Pf .

' /t Dose
Jg . Erbsenmittelf . m. Kar . SAPL
Gemüseerbsen . . . . . . .62 Pf.

Jg . Erbsen .

. . . . . . . . . . .

70pl

Jg . Erbsen mitteifeiu . 84 f.
Seile . ie In Scheiben _ _ _ _98P. .

ÄlkmneMe SuppeniiQhne;
Pfund

ßehblätter
145

Pfand
Ptoai

Unsere Spezialität !

Deutscher ¥8i¥rflnöv l5 «™
K. a»rahgelag . ira ' >y. We' ndestil1 . berg "Ptf >llt . Litpr * A W

1924 . .

Nontoene
voller Eotweiu

>/, PI. 10 Kl.

JOS JQOO

Roter

Torrasona
voizüglicher Püssei

Dessertwein
>/i Fl. 10 Fl.

J25 J�

Alkoholfreier

Apfelsoft
naturrein

' s, Fi 10 Fl.

js . r
Prfifs « »inMchl. Steupr . ohnePhsclv » _ingTTMinnnrinrn ' ain � - * v <£3M

Staats - Theater
Opcrnhnus

«. Platz d. Republ .
S: Der fliegende

Iloliinder
Schauspielhaus
S Uhr : Hamlet .

Sehlller » Theater
8 Uhr ; Journalisten

Sltiidit Dpei
Charlo . tenburg

7" , Uhr ;

Boheme
Abonn . - Turnus I

Mdies Theater
Norden 10334 - 37

8 Uhr
hMMv. hiiekmi !
von Wolfgang Ooeiz
Regie : HeinzHilper .

Sonnabend bis
Montag taglich

Bonaparte

Kammerspiele
Norden 10334 —37

»</ , Uhr ;
Germaine

( Amoureusei
von Porto - Riehe
figii : fsnt r IsniMa».

Theat . a. Kotlendorfpl.
Kurfürst 2001

8 Uhn

Max Adalbert
_ in „ Müllers "

_ _

nmlla - Thenler
8 Uhr ;

Der große und der
kleine Kiens

Die Komödie
SlsmarcK 2414, 751�

8 Uhr

Dia Perle
von Tr. sian Bcrnsrd

Ragie: FgntzrLairiiug;
Heute Nacht¬

vorstellung , II Unr
Zum 1. Male ;

Basdi ein iUnd

0 h

Kaller - Reime
Theater im

Admiralspalast
Täglich SV, Uhr

AUDsäUS
OimniagwonlellingnO
ö 3 u. 8* . Uhr ; 6
Nachm . die ganze
Vorstellung zu
halben Preisen !

ScaU
Nollendorf 7360

8 Uhr :

Powers Tanz -
Elefanlen

und andere

Variete -
Neuheiten !

, Sonnabendso. Sonntags
2 Vurstellungen
3 * und 6 Uhr.

! 3 * zu ermäßigt .
Preisend , ganze

Programm

Volks büh ne
IbeatR. im BDIowplab

8 Uhr :

Traomspiel
Morgen i Uhr :

Traumspiel

Iii. m StfiifftsiiEnlaimn
Täglich 8 Uhr :

Das Gratünal

lies oßbeiiannteB

Soldaten .

CASINO - THEATER « thr ,
Nor noch wen ! ; eAaf Qhi ungen !

Ein Tag im Paradies ! I
Autsdsneiden Gutschein 1 —4 Pers . {

Fauteuil nur 1 Mk. Sessel ILO Mk

Komische Oper
Allabendlich S1/« Uhr :

fünden
der " Weit

Die weltstädfische
James - Klein - Revue

in 24 Verw ändlujigdn
150 MUw rlcende / 6 Balleits

DrchroNcntcichle . CeiftunflcfäiliOftt 1
Spc. ialfobrif Rollenwundlun » 200�. 1
�orrnthclcrftroftc 26.

_ _ _ _ _ _

•

Türfopp Nähmetchinrn grgrn Z- Marf .
Wochonrairn . Wlosik, Brunnrnstraßr 183.
zwischen Ziosenthalrrplug und Inuali »
oensttube . Nöthen ll8 .

SühRiZZ iirwittiz U«i «I
Anfang 37,

BekleidungssiQrkf . Wasche usw

Brrlrih oon Hochrlrguutrn Geicll »
ld . äkisontii�n . - - - - -SürfTnaaiccDtuSe 4
Nethen 6393. '

Piiiiil
_ f/j - Uhr.

Theaterkasse ab 10 Uhr un-
unterbrochen efffnet .

Srnig n«tt «ntnr fftmfowBse . £ mo.
ingansUae . fflchrcdunRÜge . Zockctten -

| Rüg« Nockvolrtot «. Gutumon - anRüfft .

dressierte Nilpi
und vieles vieles m ehr

im Circus Carl

HAGENBECK
I S unr Circus Busch NordS10\

Sonntag auch 3 Uhr
für Kinder nachm .
halbe Preise
ySon n ha q d 0 " d
Tie rschau

Trianon - Th .
Täglich SV, Jhr :

Der it . Lacher ! olg

Dr. Stieglitz
Fredf. Lob«, Ork» EMsbadu;
Stg . 4Uhr : Kleine Pr.

Dr . Stieglitz

Relchshallen - Thealer
Abends 8U . ru . Sonntag nachm . i Uhr

Stettiner Sänger
Das wunäertolle Februar Prugranm !

jfy Naiimittais : halbe Preise.

Sf &T volles ProTBUB!

uönhoff - Brett ' e
Varietd , Konzert . Tanz .

wa . hau n - Thea * .
Wciobagsvig Tlgl. 8' ,

Es war einmal
In Heidelberg

mit d. Schlagerlied
Ichhab ' meinHerz in
Heidelberg ver oren
Vorzeig . W/oErmäß .
KäteScnmidt - Samst

Gaston Briese

Dr. SdiaDspielhaiis
Nnrnoeb UTafie

Tägl . S' -. Uhr:

VokWuurß
SSüL�lu/rid '

CHARELL
REVUE

sonnt , nachm . 3 Uhr
ungekürzte Vsrslllg
zu crmSd . Preisen

Kose - 7 beater

s' / , u. : Das Ein '
famlllenhans

Verkäufe

Sciierisantn . SdiuMorren . ( tinRelcäber .
Nchsrn , Webern, ßiobns , Dresdener
fttafic 55. SJocikpIatt 127 38. _

'

Trok SeilRUhtnno sofort ftinberroooen ,
Blaporoacen . Äinbcrbctien . Mefcllbetten
RorbniSbel . Ball , ffitofic Rrantfurlet .
firuft « 47. _ _ *

iallenbatg-Bilniiin
Ots. Künstler Tb

8 Uhr
Der Zarewilsch

Stg. 3V. : Oer fr6h -
llehe Weinberg

Lessing - Theater
■8 Uhr :

Der DiKiator

Th. a. Kurförstendairni
liaiheDorsdi
8 Uhr K I M I

Lus . spielhaus 8>-,
Guido Thielscher

Hurra - ein Joop

Residenzinemer
7' , 4 Uhr ;

muteigeuDartier
Antritt lioendlid

mventral -
Jr Thealer

Täglich 8 Uhr :
Der Trompeter

vom Rhein
Vorverk . ununterbr .
Preise von 1 —7 M.

annnovübHF
Th. König rätz St.
iiasenheide 2110

8 Un. : Die

treue Nymphe
Elisabeth »ergner
ttomodlennaus

Norden 6304
8 Uhr ;

flow- talils
«beb . >. IbdlBUD.

Rriouuithr.

netropai - Theat
Täglich 8 Uhr- .

Inierieren
bringe ERFOLG

ioinenmäntel . für lebe Simtr passend ,
SpeRioIitdl : SaudianRüfle . fpottbiilifl .
Selpern . Rosen . baleesir . 4 erste gfne .

Kenia aetraoene , teils auf Selbe oe-
arbeitete , erftflafliae ssarfetlonRflqe Srnrf .
onRüac SmofinaanRüae ©ebtochanRüae
Tuiawans Sinierpaleiois Ulster
BauchanRliae kür lebe Wiaur passenb
auüerbem ba- t - eleaanie neue Darberobe
sowie PelRMänsel . DelRsoeken. Serren .
spori - unb SebPeiRe Ru siaunenb billigen
Dreisen im Leihhaus Lowick! . DrinRen -
strafte 105. eine Treppe . Reine Lom-
baebwaeL _

_ _ _ _

•
Leeleib bocheieaantet Eefellsdiofts .

LnRüae . Leibbaus Lowick! DeinRen -
Oeafte 105

_ _

betragene Sertenaaeberobe . SpcRialj .
tät Bauchs ! euren , fpotibillla . ZZaft Da- »
mannsieafte 2Z' 26. sritbe - Mulacksirafte . '

S4 «»k»e >

Meialbeiien mit Aus ' aaen 21. —
Schlaschaiselonmres 22. —. Cboiselonone .
becken 6, —. Wanbbebänoe 3, —. Da-
ienimaieaden 9. —. Dolftera - flooen .
WochenabRobluna Z_ __ ffiöbt . Pappel -
alle , 12: Datelow . Schmid. s . rafte t »

Meiallbeiten mit Auilaoen 21, - .
Döbe Pappeiallee 12: Pankow . »Zchmibt-
strafte 1. »

TeilRablnnq . SchlasRimmer , Speise .
Rimmei Rüchen sowie sämtliche ZinRel .
niäbel . aeeinaste SnRablnnq . beauemsle
AbRaHIung . Möbelbaus Luisensiabt ,
llöpenickeesirafte 77. 78. Ecke Beückensleofte .

Lusnabme - Lugebol ! AnNeibeschillnfe .
2 Meter beeil , mit opalem Spiegei ,
drei . tieig , Wöscheabteilung , 185. —. 150
»reit 105, — englische Bettstellen , kom¬
plett , 55. —. Nachttische mit Maemoe »
platte 13, — Duftboum - Apocheken 12, —.
Dtafdifofac 48, —r Mplo malen SS, —
Säuienbufettä 75, —. DictRugtifdie 65. —.
Sttahnbren ' S, —, DftRimmer . echt
Eiche, komplett 295. - . SchlasRimmer
Mit echtem Ma: mpr unb ifaeeliespiegei
285, — HeeeenRimmee mit Zebeemöbetn
285. —. Möbelhaus Dottlieb , Rllgenee -
strafte beeiRebn Babnbos Dcfunbbrun -
ncn . ffretlieferung . _

•

üinlpianss , auch ohne
Beunnensfrafte 35, Lab. - n.

Anzahlung .

Pmtirrmdter .

Dia »Teilzahlung . Zttesenauswahl !
manteober , Dörickeeäbee , Opelsahrräbee ,
leeiumphrädee , Mulfiplexeäbee , Wittlee »
eäbee , Monppalräber 95, —, hochmodern »
dilbschöne Bennmasdzin . - n, entzück : : de'

' nellausende Steafteneennee , fünf »
aeänkl », faufzwangloser Lazee «

Latentmateaften . AuNegematraken . Me.
iallbelten , Cbaiselongues . Baltee . Siae -
aarbeelkafte achtzebn . SpeRialoeschäst . '

Delegenbeil ! Zlleibeeschrank 18, —.
Beeliko 15, - . Waschtoilette 11. - Ruft -
baum- Scheeibtitch 25. - , Rüchen 24, - .
Dlüschsosa 15, —. Möbelbau » Dottlieb .
Rüaenersleafte bteuebn . •

Äene Aneick- telllchen mit Linoleum
99, —. Rahmenküchen 64. —. weifte An»
klelbescheänke mit ssaeettespieael 65. —,
Nufthaum- RIeihersch - . änke mit Spiegel
73, —. Möbelbaus Dottlieb . Nügener -
strafte beeiRebn. •

Ounbcete Ankleibeschellnke , Mahagoni ,
englische Bettstellen , llmbausesas , Tru¬
meaus . Serabgesetzte Preise , �ahlungs -
erieichterung . Ramerling , Rastanien -
aller 56. »

fAiazähinztrsimnrrfa

Ohne AnRablung . Piano » In geoftee
Auswahl , neue unb gebrauchte , mit berr -
licher Tonsülle . Langsöbrigee Daraniie -
sdiein , kleine Rgfenzablung . Seeee .
Brunnen strafte 191. 1 Tieppe . am Rote »
tktaleeplaft . _

•

. M. erbeten .
Aanaräder 45 . —

afte p>er . _

VaHrrabraymen
ochlawe , uösinmrister .

straft

Frellauseäber , Teilzahlung 3, —»
Rrau - , Drpße ssranksurterstrafte 52.

Drei Mgek Wocheneote . 15 Mgrk An»
Rahlung . siir ein eellllglüges Mailen «
rab . Kgh; rgbhau » Rentrum Linien »
strafte neunRehn . '

Kaufgesucfie
Rahngebille . Silberfachen Rinn Biet ,

Ouecklitbee DolblchmelRe Chetstionat ,
Röpenickersteafte 39 <Abatb»rtftraftet . '

Unterrickt

Autokuese , erstklassige Ausbildung ,
Lebesilm , mäßige Preise . Fahemeister
Walter Sahst , Tempelhof , Berliner »
strafte 59. '

lhrbei \ smark %
10

außerm Hause .
RIeibernSherinnen , gute Rräste ,' '

Hoest , Skalttzerstr . 50.

�Vsllner - TkeateT
8>, Der Schlager 8' / ,

Das blonde Wunder
Sonntag nachm . 3' ' , Uhr kleine Preise I

Der Daun Der SaDlner innen .

19 . Abteitung .
Die Tochter unseres langjährigen

und perbieul n Genossen Otto Uckerl.

Gerda Uckert
Bellermann Nr 88. ist im 17 Lebens -
jähr »erichieöen

Die Einnichrtnng findet am Sonn -
abend , dem 19. Febeuar , nachmiliags
6' / « Uhr. im Reematorium Sedchl -
strafte stall .

Rege Betei . iaung erwartet
DI « ttbleiiongalcifniig .

Am Mstiwoch , dem 16. Fehruar/per »
starb nach schweren Leihen meine
herzensgute Frau . Tochter , Schweiler
und Schwägerin

l . l8dettl PatZ «ab . Momler
im Aller oen 32 Jahren .

Zn he' cr Tiauee
Walter Palz als Qatfc . Wilhelm
Bäumler als Vater und Familie

Betlm - Sdibncberg , Mein ng r Str . a
Beerdlaung am Sonnabenb , 19 Febr. .

nachm. 3 Uhr. pon her Halle de, Stäb : .
Friebho e» »chönedern Lknbenbat . au »

Ikentsllonr , 23 I . m I ea. 6 jähr . Praxi ,
mchi sich in and Partetbefrteb zu peranb .
Augeb E. 32a b. Expeb b. Borw . LinbenstrT

Am 10 Februar perharb ptöglich
inlbtge Petriebsunsall » unser lang -
inhriger Senoffe

Richard Karras
im Alter oon 54 Igrrrn .

Wir werden dem Berstorbenen , der
stet » ein lieber und treuer Sengste
war , ein ehrende » Anbeuten bewahren
Die Genossen de » 133 . Bezirks

143. Ahl »
Einäscherung Sonnabend . 19 Februar ,
t Uhr, Im Rrematorhtm Wilmereborf

1 16. AhletinnR - LIGHenlterR .
Am 14 Febe' nar nerstarb plötzlich

unier alter Genoste

dosek Fittksu
Poxhagener Sir . 75, im Aller pon
69 Jahren . Wir perheren in ihm
einen orb . itsfrohfn Miistreller . besten
Aubenlen wir stets ebeen werben .

Beeebtaung Sonnabenb , den 19 Fe-
btimr , nachm 3 Uhe. Feieshof Boen tz.
strafte . Rege Beteiligung eewaelel

Öle Abtvilungatettnna .

Nach luezem , schwerem Rranlen -
Inger perstarb meint innlggellfble
Frau , unsere gute Mutier , Schwieger -
unb Deoftmulter

Fraa Martha Palm
geb . Botbe

im 36 Lebensiahre
Die trauemben Hinterbliebenen

9 aj Palm und Tochter
Clliahcth Mielert reo. Palm

und , amüie .
Bln - Johannisthal . Rais - WUh »Str 6

Die Bestattung findet am Sonn -
abend dem 19 Fehrnar . an . dem
' riebhm Suumichulenweg . Rie hoiz-

strafte , » m II Uhr stau .

Danke bestens , aber behalten Sie Ihre Gesimdheik
lieber für sich, dadurch , baß Sie die wunberbar wärmenden ,
In mehreren Staaken paienlierten Kustrol . Einlegesohlen
iragen . thdste ich sie gestern schon gelragen , statt eist heule ,
so hätte ich nicht diesen scheußlichen Schnupfen . 1 Paar
echte Rukirol - Sinlegesphlen kosten Mk. 1. 25- bis Mk. 1. 75.
Sie bekommen sie aber auch in einfacherer Ausführung
zum Preise von 50 Psg. bis 1 Mark da « paar , außerdem
st> einfachster Ausführung 6 paar füi 50 pfg .

Sie sparen oiel Strümpfe und Schuhwerk , wenn Sie
dt« Rukirol - lZiblegesohIen tragen , weil die Kukirol - Einlege¬
sohlen ontisepttsch imprägniert sind unb den Schweiß aus-
saugen , der sonst die Strümpfe und Schuhe zerfrißt . -

Wenn Zenianb niest, bann sagen Sie bitte nicht
mehr Gesundheit , wie da « bisder üblich war , sondern

Kukir olen Sie !
Dadurch wird Zeder dann erinnert , daß die echten

Rustrol - Sintegesohlen da« sicherste ZZorbeugungsmittrk
gegen Schnupfen und olle <ZrtäIwngslrankl ) eiten sind.
ßüten (Sic sich vor kalten und naffen Füßen und kaufen
Sie die Warme spendenden t >llk ! rol ><kinlegesohlen noch heute .

ldatti ' ZMll SM Sri «. Slst ' SM fei MOtdut
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